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Durchlauchtigster Kurflrst,

Gnidigster Kurfirst und Herr!

Ew. Kurfursel. Durchlaucht haben sich seit dem Antrite
Hochst Dero glorwiirdigen Regierung die Beforderung der Wis-
senschaften und Kiinste zum vorziiglichen Augenmerk gemacht,
and schon geniessen die Bayerschen Staaten die seegensreichen

Friichte dieser landesviiterlichen Vorsorge.

Vorziiglich erfreut sich die Arzneykunde der michtigen

Unterstiitzung des erhabenen Maximilian. Verbesserutigen des
15, gemeinntitzigere Lehranstaiten, Anstellung

]

Medicinal - Wesce
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Lol :
er Heilkunde auf den hohen Schulen, dies

welche Hochstdieselben in Ihrer W
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zu Erreichung dieser Zwecke, die so innig mit dem Gliick

und Wohlstande des Landes verwebt sind, fiir dienlich fanden.

Geruben: Ew. Kurfurstl. Durchlaucht die ven mir unter-
nommene deutsche Bearbeitung der zweiten Abtheilung dieser
3 L . 2
Schrift eines. berithmten brittischen Arztes, gnidigaufzunehmen
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thr Zweck' ist kein geringerer als der, die noch so verworrene
Lehre von den Hautkrankheiten, in eine gewisse systematische

Ordnung zu bringen, die mancherlei krankhaften Veriinderungen

des Hautorgans, so weit sie sinnlich wahrzunehmen sind, durch
colorirte Kupfer darzustellen, und so zur richtigen Erkenntnifs

und rationellen Behandlung derselben die Bahn zu brechen.

Mit dem Wunsche, dafs die Vorsehung in Ew. Kurfiirstl.
Durchlaucht den Wissenschaften noch lange einen miichtigen Gon-

ner erhalten wolle, verharre ich in tiefster Ehrfurcht

Ew. Kurfiirstl. Durchlaucht

Breslau unterthiinigster

den 13ten April 1803. K G P Frre se.
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VORREDE
DES UEBERSETZERS.

I(:h {ibergebe hier dem medicinischen Publikum die Ueberset-
zung des 2ten Heftes von Willans systcmalis(:lxcyBt:schrei-
bung der Hautkrankheitemn, worin der Verfasser die zwei-
te Ordnung derselben. die schuppichten Krankheiten die-
ses Organs, abhandelt.

Der Beifall, womit man meine Bearbeitung des ersten Hef-
tes beehrt hat, gereichte mir zur grofsten Aufmunterung, auch
auf das gegenwiirtige den moglichsten Fleifs zu verwenden, und
ich hoffe, in dieser Hinsicht, auf eine eben so giinstige Auf-
nahme.

Die Schwierigkeit, einen Kiinstler zu finden, der getreue
Copien «der englischen Original - Kupfer lieferte, hat das ange-
Liindigte Erschemen dieses Heftes zur Michaelis - Messe 1802, un-
moglich gemacht.  Ich glaube jedoch, alle diejenigen, welchen
diese Uebersetzung einiges Interesse gewithrt, werden sich da-
durch fiir die Verzogerung entschidigt finden, dafs es der Ver-
lagshandlung gelungen ist, gute und richtige Nachstiche zu be-
sorgen, vor denen die Originale keine wesentlichen Vorziige
besitzen.

Kennern wird tibrigens die Vervollkommmnung nicht ent-
gehen, die D. Willan den meisten Kupfern dieses zweiten Hef-
tes dadurch zu geben gewufst hat, dafs er die abgebildeten
Hautiibel nach ihren verschiedenen Stadien, —von ihrer Ent-
stehung an, bis zu ihrer Abnahme zeichnen liefs.

Breslau den 1ten Januar 1803. D Friese.
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beinahe einem Jahre abgedruckt, allein sie konnte nicht eher als jezt in

reite. Ordnung meines System’s der IHautkrankheiten svar hereits seit

den Buchhandel kommen, weil der Kiinstler,  welcher die Kupferplatten
zu bearbeiten iitbernommen hatte, mnicht Wort hielt. Ich hofle, man wer-

de mit dieser Enischuldigung wegen der so langen Verziogerung,

zufrieden
seyn, und die, welche den Gegenstand mit Billigkeit erwigen, werden
finden, und ecingestehen, dass, so wiinschenswerth auch eine ununterbroche-
ne und.regelmissige Herausgabe der angekiindigten Hefte bleibt, dics doch
bei einem Werke dieser Art kaum zu verlangen ist, da es die Mitwiirkung
verschiedener Kinstler erfordert.

Bloomsbhury - Square, R, 'W.idslia:n,

den iten Juni 1801
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Die zweite Ordnnung der Hautkrankheiten begreift diejenigen; welche sich durch
ein schuppichtes Aussehen kenntlich machen, das, wie weiter oben in der zweiten
Definition *) niher angegeben worden ist, von einer kranken Beschaffenheit des
Oberhiutchens entsteht, Die Epidermis ist jedoch nicht ausschliefslich der Sitz die-
ser Uebel; oft scheint ihr eigentlicher Ursprung in verhirceten Hautkndtchen
(Blitterchen, Papulac), oder in grdssern Erhabenheiten der wirklichen Haut zu lies
gen, welche entweder durch Druck oder Ausdehnung die Textur des Oberhiiutchens
verlezt, und es in verdickten unregelmissigen Schichten erzeugt. Nicht immer hat
man die solchergestalt gebildeten Schuppen oder Borken von denjenigen Schirfen
gehorig unterschieden, die nach zusammenfliessenden Pusteln oder oberflichlichen
Geschwiiren entstehens; wir finden daher in den Schriften der Aerzte, verschiedene
uniihnliche Krankheiten auf eine unschickliche Art zusammengestellt. Ich werde
mir Miihe geben, nicht in denselben Fehler zu fallen, indem icl mich genau nach

der zweiten und dritten Definition richte.

Die generischen Krankheiten der gegenwiirtigen Ordnung sind Lepra, Psoriasis,

Dityriasis , und Jethyosis.

I. LEPRA.

Lepra Graccorum, Griechischer Aussatz (Engl. Leprosy of

the Greeks, Franz. Lépre.)

Durch das Wort Lepra will ich das Uebel verstanden wissen, welches die-
jenigen Aerzte der Griechen mit diesem Namen belegen, die in ihren Beschrei-
bungen am genauesten zu Werke gegangen sind. - Es giebt sich durch schuppichte

M2 Flecke

7 Siche iste Ordnung S, 7. 3 d, Ueb.
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Flecke von verschiedener Grosse zu erkennen, die aber jederzeit eine. fast zirkel-

N

formige Gestalt haben #). Mir sind hier zu Lande drei Variationen der Krankheit

vorgekommen, die ich unter den Namen Lepra vulgaris, Lepra Alphos, und Lepra
nigricans beschreiben werde **). ***),

1) Die Lepra vulgaris dussert sich anfinglich in kleinen ecinzelnen Irhaben-
heiten der Epidermis, die rothlich und glinzend sind, aber nie einige Flissigkeit
enthalten, Man sehe die §te Kupfertafel, A. Betrachtet man ihre Oberfliche durch
ein Vergrosserungsglas, so findet man, dafs die Linien in der Oberhaut vernichtet
sind, und binnen wenigen Stunden bildet sich auf dem obersten Punkte jeder dieser
Erhabenheiten eine diinne weifse Schuppe. Drei oder vier Tage nachher bekommen

die kleinen Hervorragungen ein flaches Ansehen, wobei sie zugleich im Umfange

zunehmen, indem sich ihre Grundflichen bis zu der Grisse eines Silberpfennigs
(Silver- penny) ausdehnen, wie bei B. auf der 8ten Kupfertafel zu sehen ist. Diesc
Flecken fahren fort allmihlig grisser zu werden, bis sie fast den Umfang einer eng-
lischen Krone (crown piece) erreichen. Sie haben immer eine scheibenrunde oder ovale
Gestalt, sind mit trocknen Schuppen bedeckt, und mit einem rothen Rande umgeben,
Die Schuppen hiufen sich dergestalt auf ihnen, dafs sie cine dicke hervorragende
Borke bilden, wie man bei C. bemerken wird. (Definit. 1). Diese Borke erzeugt sich
bald von neuem, sie mag nun von selbst abgefallen, oder gewaltsam abgelgst wor-
den seyn 7). Wo sie hinweggenommen worden ist, hat die Oberfliche, durch das

Ver-

*) Anmerkung d. Uebers. ,,Lepra Graecorum malum multo mitius, quam Arabum est, nec a Scabie
multum dissimile. Nam Lepra profundius circularibusque erosionibus cutem depascitur, et piscium
modo squamulas ex se remittit, Leonard, Fuchsii, Institut. Medicinae, Lib. 3, Sect, 1. p. 435.

##) Anm, d. Ueb. Plenck sezt in seiner Doctrina de Morbis cutan, die Lepra in die 6te Klasse, welche
die Borken und Rinden begreift, die Pityriasis und Jethyosis aber in die 7te unter die Schup-
pen. Von der Lepra giebt er § oder 9 Varietiten an, ——

Die weitschweifige Beschreibung, welche Daniel, nach Schilling von der Lepra giebt, pafst
grofstentheils auf die Lepra Arab. oder Elephantiasis; er scheint beide Krankheiten nur dem Grade
pach zu unterscheiden. V. Daniel Systema Aegritudinum, P. I, pag, 213. Schilling, de Lepra, L.
B. 1778.

#%) Anm, d, Ueb. Schon D. S mith behauptete: die schwarze Farbe der Negern entstehe durch eine
Modifikation derjenigen Krankheit, die wir unter dem Namen der Lepra kennen. S. Dr, Smith’s
Essay upon the variety of Colour and Figure in the Human Species, Vor kurzem hat der ‘beriihmte
Amerikanische Arzt Dr. Benjamin Rash, in den American, Philosophical Transactions, sich fiir
dieselbe Meinung erklirt, S. Vol.IV.

§) Increscunt sensim et saepe attdlluntur in molem lemae leprosae, Sinimla vi fuerint. evulsae, san-
guinem
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Verpgrslserungsglas betrachtet, ein’ pordses, unvollkommenes, oder runzlichtes An-
und man findet, dafs die Hautfurchen nicht mit den Linien der gesunden
Epidermis verlaufen, die sie begrinzt, Weder Schmerz noch Uebelbefinden begleitet
den erwiihnten Ausschlag, wenn man hiervon einen leichten Grad von Jucken ausneh-
men will, das die damit behafteten Personen spliven, sobald sie sich im Bette erwiiry

men; so wie bei ihnen auch unmittelbar, nach plézlichen Verinderungen der Tem-

sehens

peratur der Atmosphire, eine juckende stechende Empfindung entsteht,

Diese Species der Lepra dussect sich zuweilen zuerst am Ellbogen, oder am!
Vorderarme, gewohnlicher aber um das Knie. Im leztern Falle bildet sich der an-
fingliche Fleck unmittelbar unter der Kniescheibe, wie die 8te Kupfertafel IV, zeigt.
Binnen wenigen Wochen erscheinen mehrere schuppichte zirkelrunde Stellen lingst
der vordern Fliche des Unter-und Oberschenkels, die sich nach und nach vergris-
sern, Dbis sie beinahe zusammenfliessen.  Die Krankheit bleibt dann oft ziemlich
lange stehen, ohne weitere Fortschritte zu machen. Verbreitet sie sich weiter, 80
geschieht dieses nach der Hiifte und Lende zu, spiterhin riickt sie nach den Seiten,
Riicken, und Schultern fort, und fast zu gleicher Zeit nach den Armen und Hinden.
In den meisten Fillen ist der behaarte Theil des Kopfes derjenige, welcher zulezt
damit befallen wird *), Die runden Flecke, welche sich hier bilden, bleiben zwar

M 3 eine’
guinem ad basim fundunt’, carnemgue (ut cum veteribus loquar) seu potius basim' cutis sanam et rus’

pellam ostendunt, ex qua tamen novae crustae mox succrescunt,
Lorry de Morb. cutan, p. 366.-

Sielie Dr. Falconer’s Account of thie Lepra Graecorum; Memoirs of the Medical Society of'
Tondon, Vol. 3, p. 396,

Es verdient bemerkt zu werden, dafs in Dr, Falconer’s Beschreibung der Lepra auch eine
pustelartige Krankheit (lmpetigo) begriffen ist, welthe an verschiedenen Theilen des Korpers in Ge-
stalt der Krizblasen entsteht, und Eiter enthilt. Sobald diese Blischen aufbrechen, geben sic eine
diinne itzende Feuchtigkeit von sich, durch welche die damit behaﬂveten Theile zuweilen mit €iner
Borke iiberzogen werdeu, die einer rauhen'schuppichten Decke gleicht, und Aehnlichkeit mit dex Rinde
cines abgestorbenen Baumes hat. S. 371,

») In einigen Fillen fing die Krankheit am Hinterkopfe an, verbreitete sich von da iiber den behaarten
Theil, und ging in der Folge zu den Armen, dem Rumpfe, und den untern Extremititen iiber.

Anm. des Ueb, Wihrend ich im Uebersetzen dieser Schrift begriffen war, frug mich ein rus-
sischer Viehhiindler wegen elner Lepra um Rath, die er an seinem Vorderarme, Ober - und Unter~
schenkeln hatte, und die so genau mit der Zeichnung, welche der Verfasser von der Lepra vulgaris

gegeben hat, tibereinstimmte, dafs sein Uebel auf den ersten Blick zu. erlsennen yiar — Selbst der
eine
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€ine Zeitlang einzeln, vercinigen sich aber doch zulezt, und bedecken die ganze
Oberfliche, auf welcher Haare wachsen, mit einer weifsen schuppichten Borke,
Diese Erscheinung ist, zumal bei heifsem Wetter, mit beschwerlichem Jucken ver.

bunden, und es erfolgt einige Stunden lang cine wiilsrichte Absonderung, sobald
sich irgend ein Theil der Kruste ablsst, welches durch den leichtesten Druck ge-
schicht. Bei Erwachsenen werden zuweilen die Scla.xnmg;cgcndcu auf dieselbe Art
wie der Kopf angegriffen; und wenn es ein weibliches Subjekt ist, so findet ge-
wohnlich ein innerlicher Pruritus pudendi dabei statt, wie bereits in dem ersten
‘Hefte 'S. 62, (und S. 100 des Originals) erwithnt worden ist. In manchen Fillen die-

ser Krankheit verdicken sich die Nigel der Finger und Zihen, und bekommen der

Liinge nach tiefe Einschnitte oder Risse. Entweder ist dann der canze Nagel, oder

nur ein Theil desselben, hiirter und hervorstehender als gewéhulich, Unter man-
chen Nigeln bemerkt man auch einen, zwei, oder drei runde gelbliche Flecke,
welche, so wie die Nigel wachsen, sich .nach den Fingerspitzen hinziehen, und
wie die Erfahrung lehrt, yon einer Absonderung gerinnbarer talgartiger Materie ent-
stehen, die einen dusserst stinkenden Geruch verbreitet.

Verbreitet sich die Lepra auf alle die obenerwiihnten Theile, so bekémmt sie
ein hichst ekelhaftes Ansehen *) und wird, wegen der durch sie veranlafsten Ste

heit und Trigheit der Glieder, ein sehr beschwerliches Uebel. Selten zeigt sich die

Krankheit, selbst in diesem Stadio, wo sie ihre Hhe erreicht hat, geneigt, von
selbst zu weichen. Sie dauert fast in gleichem Zustande einige Jahre *), oder zu-
weilen

eine an der Ulna sitzende Fieck halte in der Mitte schon die .rothe junge Haut, die auf der 13ten
Kupfertafel bei D, abgebildet ist,

¥) Sejuncti sunt atque separali omues isti tumores, sed etsi sparsim apparent, si magno numero cutim

occupant, certe monstroso aspectu terrent, — Pruritus enormis basim et intervallz

Crustarum ita oce
cppat, ut noctem insomnem ducere iis necesse sit, aut a somno expergefactis e lecto prosilire,
Lorry,
Dr,Falconer bemerkt ,,sieseyoft dem Geflihl sehr unangenehm, sogar schmerzhaft; allein dles
scheine, hauptsiichlich, wo nicht giinzlich, von der Hirte und Steifheit der Haut herzuriihren, welche
die Bewegung erschwere. Derselbe Umstand mache, dafs die Aussenseite der Haut bei leichtem Druck
des Fingers ;mempﬁndlich sey, aber elne wirkliche Fiihliosigkeit des leidenden Theiles, oder der
benachbarten Theile, lasse sich nicht bemerken,« §, 370,
Das von Herrn Lorry erwihnte heftigs Jucken, findet in unserm gemifsigten Klima nicht
statt,  In warmen Liindern mag es dagegen den Kranken desto grofsere Beschwerde machen,

¥4 In toto morbo, longissimo quidem, vix variationem allquam acci Phaenomena, ita ut per
longam, Annorum seriem in eodem statn remanent, donec multiplicata materig obstruantur glaridulae
Jymphatis
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weilen dureh die ganze Lebenszeit der damit befallenen: Personen fort, und scheiit’
in keinem deutlichen Zusammenhange mit irgend eciner Krankheit der Konstitution:

.Zu stehen. *) *%),
Regel-

Iymphaticae, cachecticique tandem atque hydropici moiiufitur, auttabe pulmonali absumuntur aegrs-
tantes: sed pluribus' sine aliquo incommodo ad senectutem usque propagatur morbus, saltem in paus
periore hominum genere, quibus ipsa-facit inopia, ut auxilia negligant, dizetam aspernentur, et nullam’
bonis artibus fiduciam adhibeant,

Lorry, pag. 367.

*) » Appetit, Schlaf und Krifte der Kranken haben eben nicht auf eine auffallende Art gelitten; und'

sehr sclten findet man das Uebel von Durst oder Fieberbewegungen begleitet,
D'r, Fdlconer, S:;370:

#*) Anmerk, des Uebers. Johann Scultet erzahlt in seinem Armamentar, Chirurgico,. Obs, XCVII,,
Pag. 309. die Krankengeschichte einer Patrizierin in Ulm, bei der die Lepra Graecorutn den héchstén
Grad errcicht hatte. Seine Beschreibung stimmt so ziemlich mit der hier gegebenen {iberein : ,, No-
Bilem qiiandam Vimenseni visitavimus, adeo miserani et aspectu’ horrendam, ut verbis sufficienter
exprim! nequeat, Primo enim non potuit stare pedibus, nisi a duabus ancillis' firmata ;- facie pallida,
fronte rugosa et squamosa, oculis concavis, glabris superciliis, naribus interne a crustis totaliter ob-:
stractis, externe vero squamis obsitis, ore tumido et labiis linidiss inclinato capite, thorace incure
vato, atroplia laborante, et crassissimis crustis undique obtecto. Sub axillis non aderant pili.  Sic’
quoque dispositum fuit abdomen, seu infimus venter, Artus etiam macilentissimi, squamis crustisque
omtinino cooperti, Apites digitorum, tatii maruum quam pedum, nullum habuernnt sensum , propter’
insignem erosionem et crustarum’ crassitiem;  Ultimo totum corpus foetidissimum spiravit odorem.
His symptomatibus omnibus probe consideratis, affectum nobilis, .non Elephantiasin, sed lepram
Graecorum appellanimus, et de restitutione multum speravimus, propterea-quod sumptus hic non dees-
sent, ncque etiam de obedientia’ patientis, quae sanitatem auide expetiit, quicquam’ dubitaretur, <
Noch treffender aber ist die Beschreibung, welche Thomas Willis von dieser Krankheit unter dem:
Namen Impetigo uhd Lepra Graecorum giebt, ob er glelch die Grinzlinie zwischen ihr'und der Psora’
nicht ganz genau gezogen hat, ,;Impetigo ad hunc-modum exoriri, et afficere solet, imprimis pa-
piilae, sive pustolae rubrae modo singulares, modo plures simul congestae in variis corporis partibus,
praesertim vero'in brachiis aut eruribus excitantur ; quibus singulis (inorbo incrementurti sumente.,)
undique novae adjunguntar, et brevi ejusmodi molecularum plures velut aggeries, sive corymbi/
fiunt.  Etenlm papillae juxta anamquamque stirpem primo indies erumpentes, et latius usque ser=
pentes;, sese in'ofbem’ diffundunt, adedqiie exanthemating aggeries quasque ampliari faciunt:: Cujuse:
que harum superficies aspera , et nonnihil albida, et squamosa apparet, unde, si scalpatur, squamae
decidunt, [et ichor saepe tenuis exudaty qui tamen mox exsiccatus, in SqUAmMAM rursus crustaceant’

indurescit, ¢

» Hi papillatum cotymbi primo exigui et pauciores existints In brachio, att crure, aljove membro
singulari, tres forsan, aut quatuor ad magnitudineni denarii, aut semidraclimae apparent: postea vero
si morbus crescere sinatur, crebfiores ubique erumpunt, quae quidem, quoad areas sensimi aucta,,
postea coronam argenteam aequant aut superant, verum non semper rotundae, aut figurae regularis,
sed variiformes- existunt; Porro in hoc statu mon sistitur,» sed affectus nlsi per medicinam cohi

beatur,,
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Regelmifsige Ditit, und eine zweckmifsige medicinische Behandlung wirken
sehr langsam auf den Aussatz, bewirken aber doch jendlich seine Heilung. Aus
nachstehenden Merkmalen lifst sich auf giinzliche Beendigung der Krankheit schlies-
sen. Zuerst losen sich die Borken ohngefihr im Mittelpunkte der Flecke ab, und
es erzeugen sich nun weiter keine neuen. Die Schuppen verlieren sich dann immer
mehr und mehr, und es entsteht, inuerhalb dem urspriinglichen Flecke, der noch
fortwihrend einen breiten harten schuppichten Umkreis oder Rand behilt, eine
scharf begrinzte runde Stelle von rother glinzender, mit tiefen Fuarchen durch-
schnittener Epidermis, wie auf der §ten Kupfertafel bei D. D. angegeben ist. Dieser
Rand dauert so lange fort, bis das innerhalb demselben befindliche Oberh#utchen die
gcw(ilmliche Farpe und Textur bekimmt. Er verschwindet dann nach_und nach, und
wird durch Linien von junger Haut iiberzogen, die vollends jede Spur der Krank-
beit vertilgen.

Noch giebt es verschiedene besondere Umstinde bei dieser Art yon Lepra,
welche weitere Aufmerksamkeit verdienen.

1. Die schuppichten Flecken, aus denen sie besteht, kommen gemeiniglich an den
Osten zum Vorschein, wo der Knochen dicht unter der Oberfliche liegt, z. B. lings
dem Schienbeine, um den Ellbogen, und auf der Ellbogenrshre am Vorderarme; fer-
ner am behaarten Theile des Schidels, und lings dem Riickgrat, den Darmbeinen und
Schulterbliittern. Selten #ufsern sie sich an der Wade und an den fleischichten Thei-
len des Armes und Oberschenkels, oder in den Biegungen der Gelenke.

2. Die Lepra befillt fast bestindig beide Seiten, und erscheint zu gleicher
Zeit an jedem Ellbogen oder an jedem Knie; von hier verbreitet sie sich auf gleiche
Art lings den Gliedern,

3. Es

beatur, in pluribus usque locis ebulliens, et latius ubique serpens, tandem haud solum membra in<
tegra, sed et totum corpus vitiligine leprosa obducit; atque hanc impetiginis speciem, sive gradum
potius summum veteres propter efferationem ejus &ygiuy appellarunt, et plerumque incurabilem cens
suerunt, ¢

Man lese auch die Beschreibung, welche R, A. Vogel von der Lepra giebt. Auch er behauptet:
dafs dieses Uebel bald fiir eine heftige Krlitze , bald fiir Impetigo zu halten sey, und wohl oft aus bei-
den zugleich entspringen ktnne, — ,,ut de Aewox dicam, utpote quae atrocissima scabiei, aut ims
petiginis, aut, si mavis, modo hujus vel illlus species babenda est; siquidem utraque in lepram om«
nino transire potest.* S, De cognosc, et curand, praecip, Corporis_humani affectib, Ed, II, §. 702,
pag. Gir,
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3. Es entstehenzwar von Zeit zn Zeit frische Flecke an  verschiedenen Thei-
len des Karpers;-allein dadurch wird in-Hinsicht des Zustandes der zuerst befalle.
nen Theile nichts verindert, wie dies bei ecinigen andern Hautkrankheiten der Fall
ist. Sobald sich jedoch das Uebel anschickt zu weichen, pflegen alle, Flecke zn
gleicher Zeit ein gutes Ansehen zu bekommen, wobei die an den Extremitiiten etwas

spiter als die iibrigen verschwinden.

4. Die Borke des behaarten Schiidels (Siehe Seite §7.und pag. 114 des Originals,)
verbreitet sich einigermafsen bis iiber die Griinzen des Vorderkopfes und der Schli-
fen; nie habe ich jedoch bis jezt einige solche schuppichte Flecke an den Wangen
oder am Kinn, an der Nase, oder in der Nihe der Augenbraunen beobachtet

5. Da die Extremitiiten, der Riicken, die Lenden, und der Kopf alle zu glei-
cher Zeit mit trocknen Borken bedeckt sind, so sollte man glauben, die verhinderte
Perspivation einer so grossen Oberfliche wiirde von unangenehmen Folgen seyn:
man findet jedoch nicht, dafs dies je der Fall ist.

Die Arabischen Aerzte brauchen bestindig das Wort Lepra, um damit die Ele-
phantiasis der Griechen zu bezeichnen; dies hat verschiedene neuere Schriftsteller
verleitet, beide Krankheiten mit einander zu verwechseln. KEs scheint mir daher
nithig zu seyn, der Symptome nither zu erwiihnen, welche in ihren Schriften filsch-
lich von der Elephantiasis auf die Beschreibungen von der Lepra der Griechen iiber-
getragen worden sind. Sie bestehen in Kahlkopfigkeit, Zerstdrung der kleinen Hiir-
chen der Haut, tiefen Geschwiiren *), stinkenden Schweifsen **) und in dem Vei-
lust des Gefuhls in den leidenden Theilen***), Man hat iiberdieses, der gewdshnlichen
Brfahrung zuwider, behauptet, die Lepra sei geneigt in Elephantiasis iiberzuge-
hen 1), und gehore zu den unheilbaren Krankheiten ).

Die
#) Amat. Lusitan, cent. 2, Turner, I c, chap, 1and 2, Bartoldi Prax, Clin. p. 3. cap, I, Hafen.
reffer, 1, 15, Caroli Musltani de tumoribus,, cap. 22, Bertrandi Opere Anatomiche, tom, 4, ar-
ticulo 1L,
«¢) Jul, Pol, cap, 25. Sennertus, lib. 5, p, 1. cap, 28,
»&) Sauvage, Nosolog. Med, de Lepra.

+4) Mercurialis, de Morb. Cutis, lib, 2. cap, 5. Dolaei Encyclopaed. Chirurg, lib, 5. cap. 9. Hollerii
Prax. ete.

1) Fernelii Patholog, lib, 7. cap. 4. Nullivs haec cedit remedlis; et de ejus curatione vulgus divos
implorare solct. Cnmwr‘e Lommii Observ. Med, lib, 2.

Willan Hautkrankh. 2. Band. N
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Die Lateinischen Autoren haben keine besondere Beschreibung von dieser Spe-
cies der Lepra gegeben: Celsus will siec wahrscheinlich unter der allgemeinen Be:
nennung Impetigo verstanden wissen, da er sich nirgends des Wortes Lepra be-
dient hat *).

Hippocrates spricht von der Lepra als einem blos oberfliichlichen IHautiibels
und ist der Meinung, man solle ihr eher ihren Platz unter den iufserlichen Eng-
stellungen als unter den Krankheiteft anweisen **). Auch glaubte er, sie hefulle einige
der innern Flichen des Korpers, besonders die innere Fliche der Blase ¥y, Wahn-
scheinlich mag er ein flockichtes Sediment im Urin, welches zuweilen bei Krank-
heiten der Blase entsteht, fiir lepraartige Schuppen' gehalten haben.

Die Beschreibungen der Lepra, welche wir im Paulus Aegineta und Actua-
rius finden, stimmen fast mit den oben von mir gegebenen Nachrichten iiberein
Der erstere giebt uns eine Vergleichung der Lepra und Psora in felgenden Worten:
s Beide Krankheiten charakterisiren sich: durch eine Rauhigkeit der Haut, welche mit
Jucken und Abmagerung des Kérpers verbunden ist, die ihren Grund in einem melancho-
lischen Zustande hat. Die Lepra dringt jedoch tief in die Haut, bildet zirkelrunde
Flecke, aus denen Schuppen entstehen, die den Schuppen grofser Fische #hnlich
sind. Die Psora hingegen ist mehr oberflichlich, auf mannichfaltige Art gestaltet,
und sezt eine kleyenartige Substanz ab ),*

Actuwarius bemerkt unter dem Abschnitt, #ufserliche Krankheiten,
folgendes: Eine weniger heftige Krankheit als die Elephantiasis ist die Lepra, von
geringerer Bedeutung als diese ist die Psora, und die leichteste unter allen sind die
Lichenes. Die Lepra dringt jedoch tief ein, erzeugt zirkelrunde Ausschlige, wobei

das
®) A. d. Ueb, Diese Meinung bestitigt anch Leonard. Fuchsius. ,,Cornelius Celsus libro quinto, Li«

chenes, Papulas, et Lepram, Impetiginem convertit, quod evitandae coofusionis ergo hoe loco mo«
nendum esse duximus,“ Inst. Med. Lib. 3. Sect, 1. et Paradox. lib. 2. cap, 17.

") Ess e rovra aoxos marroy y vooyuwrw, Lib, HMegs medwy, Pag. 525, Ed, Foes. S, Galen
aceywyn, cap. 17,

»%) Lib, 5. Epidem, sect, 3. p. 1146, G. Foes. Compare Galen. Definit, Med.

1) Tavwy 7wy wudwy exwregoy Touyvopos 715 emiavans ex1y, peve WNTpE %ok GTOTIZ0s copnros, o
mENwyoMxs gups Ty Yeveqry exwr  ARN 9 ey Aerpu due Pudss enveperas 1o Jepun HURAOTEpWS,
meve 7x Qokedverdess aQeavos hemidus 9 0 Jupn Emimohoorsgu ety KK BOWINGS 80100 UaTIoueyy y Kuk Fie
rogwdy aQiyos cupearw, Ed, Aldi 44 3,
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das Tleisch schwindet; und sezt Schuppen (lepides)-ab, woher sie'auch ihren Na.
men crhalten ¢ at. »Die Psofa hingegen ist mehr oberflichlich, und lifst blos eine
kleienartige Substanz auf der Haut zuriick *). ¢

Auch Archigenes und Aetius bemerken, die Lepra sci beim Anfiihlen
rauh, und crzeuge ein Jucken in den leidenden Theilen, blos die Haut werde davon
angegriffen, man finde daher, bei der Excoriation, das darunter liegende Fleisch
stets in gesundem Zustande. Sie bemerken ferner: die Lepra erzeuge grofse Schup-
pen, bei der Psora dagegen finde man blos eine kleienartige Substanz auf der Haut,
Aet, Tetrab. I, Serm; 4.

Man mufs jedoch bemerken, dafs verschiedene griechische Aerzte das Wort
Lepra in einem weniger stricten Sinne gebrauchen, um dadurch jede Huutkrank-
heit zu bezeichnen, die sich in ihrem Verlaufe durch Schorfe, Schuppen oder ditsue
Borken dufsert. So begreifen sie darunter die Lichenes, die Psora, und selbst einige
Formen der Elephantiasis, indem sie die Bedeutung des Wortes so weit ausdehnen,
als es die Romer mit Impetigo thaten, Galen (de tumorib. praeternat. cap, 13.)
nimmt eine Verwandschaft zwischen Lepra und Elephantiasis an, denn er sagts
»Lepra sei eigentlich eine Krankheit, wobei die Haut allein leide, wo sie sich aber

N 2 auf

) Hrroy & as siwniney pere voy eheQuyre Aempe esiy, med ab Juwpw, arve Negyvest ANA’ y ‘uey Aempe
O 78 Budus xupe, xos xvxhorepy sduvInpere woes xos TIVES cuvrndas cupxos , Aemidus ve a@uye, «@*
wv Oy s vavopr aryyea pyd ro diwe Padss Tys Juwpns ZWpsTYS 3 XS Jie@upws CNMRTICOMEVYS , note
nxfuwa),' TV CPaTIS TWUKTE = Kowey Js wpQoty ore TOUNVIMOS 5 KOS 0 RYNTUOS TS J:_g‘uzrn;,
Actuar, de Mecth. Med, 2. 11, Mss. penes Ja, Sims, M.D, (D, Ueb.) Confer descriptionem Hippocratis,
Epid. 5, et libro de morbis.

Fis ist nicht leicht in' ciner Uebersetzung den eigentlichen Sinn der Worte emosyZas cuperss und
s zu treffen.  Beide Beneanuugen scheinen blos hypothetisch zu seyn. Von der erstern
glanbt man, sie bedeute ein allmihliches Schmelzen oder Verschwinden der krankhaften Feuchtig keit
aus jedem Theile des Kérpers und ihre nachmalige Deposition unter der Oberfliche in Gestalt von
Schuppen, Der lezte Ausdruck nahm vielleicht die Sache in einem weit ausgébreitetern Sinne, indem
man darunter dasjenige Uebel verstand , . wo ein Theil der Substanz des Fleisches aufgeldset und zu.
gleich mit den melancholischen Feuchtigkeiten fortgefiihret wird, Galen scheint auf dhuliche Art
darauf hinzudeuten, indem er von den Lichenibus spricht, = von denen er annimmt, sie entstiinden
aus Salz, Phlegma, und gelber Galle. ,, Daher — sagt er, — bilden sich die Schuppen an der
Haut, eben so wie die, welche man im Gefifsen verfindet, die Salziake enthalten; er vergleicht sie
also mit den Incrustationen, die durch das Kristallisirte Salz entstehen.

curTnias cu

Tueray 8 7o mudos Swo Qheypesos edpvox, xos yohys Sovdys, sydeviws em vo dhpwy vy xes
pfeny, aQisavryy veu deomuros i Asmides. Isagoge, cap, 13. Compare Act, Tetrab. e, Serm, ¢

£3D. 19, wepl guyr Oribas, Synops. 7. 50, und Panl, Aegineta de re Medica,. libs 2, cap. g1,
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sauf das Fleisch und die Venen verbreite, miisse sie Carcinus benatint werden *). ¢
Er fiihrt auch zwei Fille an, in welchen sich die Elephantiasis durch zweckmiifsige
Behandlung in Lepra verwandelte **),

Sérapion der Araber, begreift in Breviar. Tr. 5. cap. 4. unter einem’ generi-
schen durch Impetigo iibersezten Titel, Lichen, Psora, und Lepra der Griechen. Et
bedient sich der specifischen Benennung Albaras migra, um dadurch die Lepra 'zu
bezeichnen, die er beinahe mit denselben Worten als Paulus Aegineta beschreibt
und von der Psora unterscheidet. Man vergleiche bLiermit Haly Abbas, Theoria,
Lib. 8. Cap. 6. Rhazes, Lib. 6. cap. 31. Avicenna, Lib. 4. Fen. 7. T, 3. Cap. 3.

Avicenna nimmt das Wort Albaras nigra in einer einigermafsen verschiedes
nen Bedeutung, denn er bedient sich dessen hiufig, um damit einen runzlichten
und schuppichten Zustand der Haut bei der Elephantiasis anzudeuten. Lib. 4. Fen. 3.
Tr. 3. cap. 3. et Fen. 7. Tr.2. cap. 9. Er bemerkt jedoch, die Impetigo excorticata
(oder die Lepra Graecorum) gleiche der Albaras nigra. ,,Et de Impetigine est ex-
corticata propter vehementiam siccitatis, et profundationem; et est sicut Albaras
nigra, et sicut cortices,* Man sche auch nach Alsaharav. Pract. Tr. 31. cap; 3. ¥¥ry.

Unter

*) Elephantiasis wird von allen Griechischen Aerzten fiir xwpxivos &y ¢Aw 7w cwuas:, ein Carcinom oder
Krebs, der im ganzen Korper existirt, gebalten, Compare Paul, Aeginet, 4. 1, Actuar. Med. 2. 11,

#*) Galen. De Simplic, Med: facult. Lib. XI. et Lib. de Subfiguratione Empirica, (Anm, d, Uebers.
Hebenstreit v, a, haben noch dieselbe Idee von Vérwandiseliaft der Lepra, Psora, und der Ele-
phantiasis beibehalten. Ersterer sagt: ,,der Aussatz ist nichts anders als ein hober Grad der diirren
Kriitze, welcher durch die Haut dringet, und mit heftigern Jucken und Brennen dle Kranken martert,
Der hochste Grad davon ist Klephantiasis. Siehe Exegesis Nominum Graecorum quae Morbos defi-
miunt pag. 291 Barthol. Castelli dufsert sich hieriiber auf folgende Art: ,,Lepra et Psora, sive Sca.
bies, sunt valde congeres affectus et affines, ita ut non aliud Psora sit, quam mitior Lepra, Est enim
Psora quaedam ad lepram quasi vyia, ut Lepra ad Elephantiasin, si magis humor malignior evadat,
et morbus dintius protrahatur,*“ 'V, Lexicon Medicum , Edit nov, p. 455.

#¥) Aom, d. Uebers, Thierry behauptet in seiner Beschreibung der in Asturien herrschenden Krank-
heiten, sechs Arten der Lepra beobachtet zu haben, Die zweite derselben nennt er die schwarze
Albaras der Araber, Die Haut wird schwarz, dick, und schmiericht; es finden sich weder Py-
steln, noch Tuberkeln, noch Schuppen auf der Haut, Der Korper ist nicht im mindesten abgema-
gert; das Athmen ist etwas beschwert, und das Gesicht hat ein etwas wildes Ansehen; die Kranken
diinsten bestiindig einen besondern und unangenehmen Geruch aus, der sich mit nichts als mit dem
Gestanke eines brandigten Gliedes vergleichen Lifst, S. Observations de Physique et de Médicine
faites en différens lieux d’ Espagne, Vol.1L p. 130.
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Unter den meuern Schrifestellern ordnen' einige dicse Krankheit. unter Impe-
tigo*), andere rechnen sie zur Scabies **), oder Psora; und noch andere folgen der’
Nomenclatur der Araber **), welche, wie oben bemerkt worden ist, die Benennung
Lepra blos auf die Elephantiasis anwenden. Um dergleichen Verwirrungen im Sprach-
gebrauch zu vermeiden, ‘scheint vorziiglich ndthig zu sein, das Wort Lepra nut
allein auf die Krankheit einzuschrinken, welche die besten griechischen Autoren
so benennt haben, da sie unter allen Hautiibeln bestindig die bestimmteste Form
und Charakter beibehilt.

Verschiedene Autoren behaupten, die Lepra sei micht nur ansteckend, sondern
auch erblich, Mercurialis insbesondere ist der Meinung: Lepra kinne eben so'
gut als Elephantiasis durch Ansteckung fortgepflanzt werden; wahrscheinlich mag er
dabei die 6ben erwithnte Meinung, in Betrefl einer zwischen diesen beiden Krank-

Teiten bestchenden Verwandschaft angenommen haben ). Die Exfahrong zeigt jedoch
N3 hin-

#) Fernelius, Sennertus, Langius, Carolus Musitanus, Hoffmann, Willis, Blancard, Lommius etc.
(A, d, U, Casp. Cph, Schmidel Dissert, de Lepra. Erlang, 1750.)

##) Fabric, Hildanus, Platerus, Hafenreffer, Corbeius, Heurnius, etc.

Dr. Mead versteht unter der Benennung Lepra, die Leucé der griechischen Autoren, obgleich
diese die Verschiedenheit beider Krankheiten sorgfiltig aus einandergesezt haben.

wer) Joan. de Gaddesden), Arnoldus de Villa nova, Gordonius, Gilbertus , Guido' de Cauliaco, Alphonse,
Schenkius, Ktmiiller, etc.

Auf cine ungereimte Ast leitet Guido das Wort Lepra von Lupo ; oder von Lepore
nasi her, Tr. 6. Doctr. 1. cap, 2« 4

¥) Lepra omnls tam Graecorum quam Arabum contagiosa est, Lib, 2. cap. 5. Sennert, 5, 1. 29 Hofi«
mann, tom. 1, p. 202, etc, Anm, d. Ueb, So erzihlt Scultet ein Beispiel von einem Fleischer aus
Ulm, dem auf der Reise-nach Wien, von einer boshaften Wirthin das Fleisch ecines am Aussatz vers
storbenen Menschen aufgetischt worde; nach dessen Genufs bekam er bald nachher den Aussatz.
Dieser Krankengeschichte feblt jedoch die nsthige Vollstindigkeit, Siehe Armamentar. Chir, Observat,
C. Gordonius und Philipp Schapf behaupteten sogar, die Lepra werde durch den Beischlaf
fortgepflanzt, Die von ihnen erzihiten Beispiele waren wahrscheinlich Verwechslungen mit der damals
noch nicht genug bekanuten Lustseuche, S. Bernardi Gordenii, Pract. 1. 22, Willis hilt die Anstek~
kung fiir selten, oder ganz nmmdglich, und giebt dies auch als ein Unterscheidungszeichen zwischen'
ihr und der Psora an. ,, Tmpetiginis vero infectio tam rara ant pulla est, ut miasma a viro in uxorenm,
aut ab hac in illum assidue concubentibus, minime transeat. * De Medic. oper, Sect. 1L, cap, 7.
Thomas hingegen behauptet, sie sei ansteckend, er sagti ,diese so schreckliche und hifsliche
Krankheit, welche warmen Climaten vorziiglich eigen zu seyn scheint, ist offenbar von contagidser
Beschaffenhejt.* S. Thomas’s Medical Advice to the Inhabitants of warm Climates, p. 119,
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hinldnglich', dafs die Lepra vulgaris nicht'ansteckend seis obich gleiclu gern zuge-
ben will, dafs eine Pridisposition zu dieser Krankheit erblich mitgetheilt werden
kénne, da ich in verschiedenen Fillen bemetkt habe, ‘dafs sie auf diese Art yvon
einer Person zur andern tiberging. Win langsamer Puls, oder ein triger Blutumlauf,
und, was vorziiglich damit in Verbindung stehen mufs, ein rauher, trockener, die
Perspiration stirender: Zustand der Hautund Epidermis, scheinen einen wesentlichen
Theil der Pridisposition auszumachen., Aus einer solchen Beschaffenheit: der Inte-
gumente entstehen, zumal im Alter, krankhafte Wirkungen; 'daher ereignet sich
die Krankheit weit hitufiger nach dem vierzigsten Lebensjahre, und ist dann auch

T e :

hartnidckiger, als in irgend einer frilhern Periode. Dies ist eine Beobaclitung,
welche schon lauge verher Hippocrates und Galen gemacht haben *).

Die Gelegenheitsursachen, welche zur Erzeugung dieser Art der Lepra beitra-
gen, sind nicht volligr ausgemittelt.: Verschiedene Arten: yon Nahrungsmitteln, als

ey

geriucherte Fleischspeisen, Fische, Hafergriitze, und einige unschickliche Zusam.-
mensetzungen von Speisen, werden gewdshnlich, wiewohl nicht mit hinlinglichem
Grunde, als Ursachen angegeben. Man bemerkt wenigstens die Krankheit' in Lon-
don und den umliegenden Gegenden sehr hifufig, ohngeachtet die angefiihrten Nah-

rungsmittel bei uns nur wenig im Gebrauch sind. ‘Bei' genauer Nachforschung Hat

i
4
;

sich mir die allgemein im Schwange gehende Meinung mnicht bestiitigt, dafs die
Lepra in Fischerstiidten an der Seckiiste hiiufiger herrsche, als in andern Gegenden.

Dr, Willis, welcher auch diese Meinung hegte, fiihrt zwar zum Beweise derselben

e

i an: Es seien vor Zeiten in Cornwall mehrere Hospitiler zur Aufpahme der armen
Kiistenbewohner gebaut worden, die, weil sie blos von Fischen lebten, hiufig von
dieser Krankheit wiiren befallen worden **). Nach andern dariiber vorhandenen
Nachrichten,. scheint es jedoch, dafs Willis in dieser Hinsicht in den gewdhnli-
chen Fehler verfallen sei, und die Lepra der Griechen nicht von der. Elephantiasis

oder
#) Galen. 3. Prognost. 28 etc. Hippocrat, Prorchet, Lib, 2. sub, fin,
) Willis. op. pag.29. gto. — A, d. Uebers, Item de med. operat. Sect. ITI, cap. 7. 4, Practer commu-
nes circa diaetam inordinationes, quibus nonnulli carnium salitarum, et dein sole, aut fumo induras \

tarum esui, simulque vinorum acidoram potui nimis dediti, hunc morbum facile contrahunt; insuper
vulgaris observatio est, plures in eum a carnis porcinae, et piscium praecipue crustatoruin comestione
nimis crebra, aut assidua disponi, Prioris instantia satis notabilis est, quod potissimum in morbi
hujus prophylaxin, cibus iste Judaeis interdicebatur: dein alterins mplum est, quod olim in An.
glia Cornubienses, oram fere undique maritimam incolentes, quatenss ex iis pauperiores fere tantum
iebant; in tantwm ut propter herum subles

piscibus vescerentur, affectibus leprosis plurimum o
vamen ‘muylta in ea regione Nosocomia conderentur, '
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oder Arabiscliow Leprosis unterschieden Jiabes fiir: welcher man ehedem viele Hospt-
diler und Siechhiiuser in verschiedenen Gegenden Europa’s errichtet hatte *).

Die ‘einzigen' Gelegenheitsursachen, die ich im Stande bin miit einiger Gewifs
heit als solche anzugeben', welche zur Erzeugung der Lepra beitragen, sind Erkil-
tung und Blofsstellung einer feuchten Witterung **), so”wié Anhitufung’ von Unrei-
nigkeiten auf der' Haut., Daher dind manche Professionisten, vorziiglich solche die-
ser Krankheit hiufiger unterworfen, die in 'trockehen staubigten Substanzen arbei-
ten **); desgleichen 'thatiche’ arme Taglohner, die sehr der Erkiltung ausgesezt,
und fast bestindig ‘mit Staub’ und’ Koth' umgeben sind, ohne irgend ein Miltel bei
der Hand zu habeny §elbst nicht eintal auf kurze Zeit, der Reinlichkeit zu pflegen:
“Sonderbar ist es in' der THhat, dafls it ‘einer so grofsén Stadt als-London:-noch keine
Aus Mangel" einer 'solchen’ Einrichtung unterlifst

Bade#hstalt errichtet wordeh' ist.
der grofste’ Theil der Bewohner derHauptstadt' viele' Jahre hindurch den Kérper ab-
zuwaschen, ja nicht' Wenige vernachlissigen diesen wichtigen Pankt: der Reinlich-
keit durch’ ihr ganzes Leben. In heifsen Klimaten hat man zu allen Zeiten den Ge-
Brauch' der Bider' unumginglieh nsthig gelhalten. In den’ vorziiglichsten: Stiidten des
alten” Griechenlands' und Italiehs fand man' besonders: hierzu: eingerichtete Gebiude,
zu dénen’ die’ Leute' aus’ allen' Stinden, fiir’ getinge Kosten, Zutritt hatten. Der
Gebrauch  hat sich nicht nur in' Griechenland, sondern auch in' Egypten und Syrien
bis auf unsere Zeiten' forterhalten: Man hielt die Biider mit Recht fiir ein wesentli-
ches Erfordernis, die Gesundheit der Biirger'zu erhaltem, und die alten Aerzte ha-
ben uns'in Hinsicht ihves Nutzeéns, und der Art'ihres Gebtauchs einern sehr brauch-
“baren Vorrath von Beobachtuhgeti hintetlassen, ~'Gewifs liefsen ' sich: yon Biidern in
unserm’ Klima betriichtliche; wo'nicht gleich grofse Vortheile erwarten: Es wiire
daher zu wiinschen, dafs man sich ihrer allgemeiner bediente, und: dafs ihr Ge-
brauch fiir die niedern Volksklassen' mit weniger Schwierigkeiten verbunden

wire ). lhre hitufige “Anwendung. wiirde nicht- allein ein Mittel seyn, Hautkrank-
heiten:

#) Turneron Diseases of the Skin p, g

#%) Dr, Jackson, Dermatopathologia p. 135 et'139%

##%), Maurer, Handlanger, Kohlentriger, Arbeiter in chemischen Werkstiten u, s, w, (Der Uebers:
Arbeiter in Kornmagazinen, Miiller, Stelnmezzer,)

§) Anmerk. d. Ueb, Noch iin 17ten Jahrhunderte befanden sich hier aufser 6 privilegirten Badstuben,
in allen giéfsern Wohnhiiusern Badstibchen mit elner oder melirern Wannen, zum Gebrauch des
Hausyirths,, und seiner Hausgenessen, Sogar in Provinzialstidten waren in manchen HXusern dexe

gleichen!
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heiten, welche so sehr im Schwange gelien, sondérn.auch verschiedene andere Krank-
heiten zu verhiiten oder zu heilen.

2) Lepra Alphos *). .Die schuppichten Flecke bei der Alphos sind kieinee
als bei der Lepra vulgaris, und unterscheiden sich auch datin von, ihr, dafs ihr Mit-
telpunkt eingedriickt, oder eingekerbt.ist. -(Man sche die:gte Kupfertafel, Iigur L)
Dicses Uebel fingt gewdshnlich in der Gegend des Ellbogens mit einzelnen . erhab-
nen, harten und rauhen Flecken an, die eine dunkelrothe Farbe haben, wund nicht
yiel grofser als die Hautknitchen (Papulae) sind. In kurzer Zeit breiten sich diese
Flecke fast bis zur Gréfse eines Silberpfennigs (Silver-penny) aus. Zwei oder drei
Tage nachher entsteht i ihrem  Mittelpunkte eine Vertiefung, innerhalb welcher
man Kkleine; wveifse, staubichte.Schuppen bemerken kann. rDer, sie umgebende Rand
fihrt jedoch immer fort sich-zu. erheben,  behilt aber den nihmlichen Umfang
und dieselbe rothe Farbe, (die er anfangs hatte. ' Der ganze Vorderarm, zuweilen
sogar der Riicken der Hand, ist mit dergleichen. Ilecken besezt, welche, ausge-
nommen um den Ellbogen, selten in einander fliefsen, der, wenn dies geschieht,
mit einer gleichmifsigen weifsen Borke bedeckt wird. Dieses Uebel idufsert sich
auf gleiche Art auf dem:Kniegelenk, verbreitet sich aber nicht lings dem Ober- oder
Unterschenkel. - Selten habe ich es am Rumpfe des Korpers bemerkt, uud nie im
Gesicht. Es ist eine lange dauernde Krankheit, die, was ihre Heilung betrifit, nicht
weniger hartnfickig ist, als die vorhergehende: Art der Lepra, Selbst dann, wenn
die schuppichten Flecke durch’ anhaltenden Gebrauch passender dufserlicher, Mittel
yergangen sind, bleibt die Epidermis noch immer roth, zart und spréde, und erhilt
nur sehr langsam ihre gewohnliche Textur wieder, In keiner Art der Lepra Grae-
corum werden die kleinen Hirchen der Haut zerstirt, oder in ihrer Farbe und Tex-
tur verindert, wie dies verschiedene Schriftsteller behaupten. ¢

Die Alphos kommt, solwic sie oben beschrieben worden , hiufig  hier
zu Lande vor, und sollte vielleicht mit der weifsen Alphos der Alten in eine Klasse
gestellt

gleichen Einrichtungen anzutreffen, Es wiire zu wiinschen, dafs man diese plitzlichen Anstalten
picht ganz hiitte eingehen lassen. Seit einem Jahre besizt Brefslau indefs wieder zwei Gffentliche be-
quem eingerichtete Badehiuser, und ist die Einrichtung getrofien , auch Arme an diesen wohlthitigen
Anstalten Theil nehmen 2u lassen.

#) Apm. d. Ueb. "AX@os dicitur a éA@usvw, muto, ut Aétio placet, alii ab Alpibus, Jtaliae inontibus
albis, derivant. Steph, Blancardi Lexic. medic. tripertit. Ed. noviss, cura Isenflamamii. Vel. k. p2g. 49.
Siehe auch Hooper’s Compendious Medical Dictionary pag, 17+
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gestollt werden *).  Nach dem Galen *¥) ist die Alphos ein geringeres Uebel; und
erregt weniger unangenehme Empfindungen, als die gemeine Lepra. Er bemerkt
ferner, und nach ihm auch Oribasius und Aetius: diese Krankheit afficire nicht
die ganze Substanz der Haut, sondern blofs die Oberfliche derselben; und die
Flecken erscheinen gleich Schuppen auf der Haut festsitzend ***). Celsus, wel-
cher den obenangefihrten Schriftstellern nachschreibt, hat nachstehende Defini-
tion von der Alphos gegeben: AAQogc vocatur, ubi color albus est, fere subasper et
non continuus, ut quaedam quasi guttae dispersae csse videantur. Interdum etiam
latius et cum quibusdam intermissionibus serpit ). Indessen haben Celsus und
andere spiitere Autoren, die Alphos, und eine andre Krankheit von den Griechen
Leuce genannt, welche von ersterer sowohl in der Form, als in der Gegend wo sie
erscheint, verschieden ist, unter ein und ebendieselbe generische Benennung (Viti-
ligo) klassificict. Um iiber diesen Punkt in Richtigkeit zu kommen, bedarf es blofs
einer Vergleichung ihrer Geschichte der Leuce {1) mit den vorhergehenden Beschrei-

pungen der Alphos {41).
Hippo-
%) Dr. Burges, Gulstonian Lectures. Auch siche Histor, Morbor, Vratislaviens, Anno 1702, p. 139.

*#) Isagoge, et De Simp, Med. facult. 6.

4% Tuwy ah@uy y yeveoss omoadys pev ese Ty Nevxy xow ¥y Newow , ov ey avrys OF ohe memoy Svius rye
oupros v w Prda, ahA emimodys T8 depuurerost oty Aemides Tuves emimenyyinaw or ahPoi, Aeuxos ey
o PAeyparos, pMeEAxves Je e peroygorens xvue yiyvomevos, Galen, de Sympt. Causis, Lib, 3, cap. 2,

(Anm, des Uebers. Comp. Hebenstreitii Exegesis Nomin. Graecor, quae morbos definiunt, pag, 3a.

Stephani Blancardi Lexicon Medicum tripertitam, Ed, novissima cur, Isenflamii, Vol, 1. p. 49.)
O de ANDos emimencns ety xot Soe hemidis mooomenmnye T deppari, Aet, Tetrab. 4, 1, 134

1) De Medicina, lib.s. cap.28. Anm, d. Ueb. (Diese Eintheilung hat anch Barthol, Castelli beibehalten.

S. Lexicon Medicum p, 35.)
i1) Act. Tetrab. 4, 1. 134-5. Paul. Aegin, lib. §, cap. 5.

+1t) Diese Eintheilang hat auch Leonhard Fuchsius beibehalten, wie aus folgender Stelle seiner Inst,
Madic, Liv. I1L. Sect. 1. erhellet: ,, Vitiligo, foedus cutls color est, ex malo cujusdam particulae ha-
bitu proveniens, quae nutrimentum sibi prebe assimilare nequit, Hujus quidem duae sunt spe-
cies, , Una Graecis Asvxy dicitur, quod scilicet In ea color cutis ad candidius mutetur, —  Avicenna
et reliqui Arabes Morphaeam vocant,*“  Auch Daniel klassificirt nach Lorry, die Alphos unter
das Genus Vitiligo, von dem er 3 Species, Alphus, (Morphaea alba Arabum ) Leuce, und Me-
Von; der Alphos giebt er folgende Beschreibung: ,, Macula palle«
dum vetus est, et squamas excitans.

las, (Morphaea nigra) annimimt,
scens vel alba, macualis minoribus discretis, serpens,
V. Systema Aegritudinum, P.I. pag, 152
Willan Hautkrankh. 2. Band. (9]
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Hippocrates hat die Leuce genau von der Alphos unterschieden. Er bemerkt,
man sollte die leztere mehr fiir eine dufserliche Verunstaltung als fiir eine Krankheit
halten; (de Affectionib. sect. 5) erwiihnt aber dagegen der Leuce als einer Krankheit,
die cine hochst bésartige Tendenz habe *), Selbst Celsus macht denselben Unter-
schied: AL@os et MeAwg in quibusdam variis temporibus oriuntur et desinunt: Aeuxy
quem occupavit, non facile dimittit. Soviel ist jedoch gewifs, dafs das Wort Al-
phos so wie Lepra, (Man sehe S. 86 und S, 122 des Originals;) von andern griechi-
scher Autoren in einer ziemlich ausgedehnten Bedeutung gebraucht wird. Paulus
und Actuarius behaupten die Identitit der Alphos und Leuce, und geben dabei
zu, die Alphos kinne zuweilen tiefer dringen als in die blofse Oberfliche, und dann
die Haare der leidenden Theile bleichen **),

Die meisten arabischen Aerzte sprechen von der weifsen Alphos und der Leuce,
unter den Benennungen der weifsen Morphaea und weifsen Albaras, und nelimen
an, es finde zwischen ihnen blofs dem Grade oder Umfange nach, ein Unterschied
statt. Alsaharavius hat jedoch drei besondere Varietiten der weifsen Morphaea
angegeben ***), wovon die erste mit der von den Griechen beschriebencn schuppich-

ten Alphos iibereinzustimmen scheint,

Vielleicht sind die Ursachen der Alphos fast dieselben, welche die Lepra vul.
garis
#) Prorrhet. lib. 2, ad finem,
Twovrow Je hevios mey ex vwy JavurwSesyzay voonuarwy, oy xos 3 y8005 Syiny ( @owanuy)
AENEOMEYY,

Compare Galen, Isagoge, cap. 13. der ebenfalls bemerkt, dafs Lichenes, Alphos, Psora und
Lepra sich ohne grofse Schwierigkeit, und fast durch eine und dieselbe Behandlung, heilen lassen,
De Simpl. Med. facult. lib, 11 et 6,

#*) Aevxos de 7P0S 78S UNDES TOY UTOY E0¥TL NOYOY 0V 0k AETQUA TOES TUS Jru-fa:' o pey Yoo Asvnes ro

aheov die Budss ywesos, xus Tus exadey ToIxus TOUVTES WOOLUANYTXL" 04 de al@es of As e
05y ore de xou avror mpofaavoyres i Pudus AWOBTEy WS Kot FUS TOIGUS Neunos Puay ik Toy UIOREMEYOY

xvmoy. Paul, Aegin. | 4. c, 7. et Actuar, 2. 23, Mss. pen, Ja, Sims, M, D.

#4%) Morphaeae sunt tres species; una est quae similatur terrae, alia nigra, et alia alba, Qnae simila-
tur terrae fit duobus modis: quia aut erit cum ea pruritus, et resultabunt ex eo squamae similes furfy.
ribus tritici; aut erit plana sine pruritu, et aequalis cutis corporis superficiei: apparet in aestate vel
quando ingreditur quis aquam, vel exponit se soli; et haec species facilis est curationis, Alsahar,
Tract. 31, cap. 3.

Compare Serapion, Tract. 5. c. 5. et Avicenna, lib. 4. Fen. 7. cap. 9, 1o, der wahrscheinlich
die obenangefiibrte Species der Morphaea unter der Benennung Alguada versteht,
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s etzengen. Man mufs jedoch hierbei bemerken, dafs die Alphos, weit dfter
als leztere, junge Personen zu befallen pflegt.

3. Die Lepra nigricans unterscheidet sich, was ihre Form und Verbreitung
betrift, wenig von der Lepra vulgaris. Die auffallendste Verschiedenheit besteht in
der Farbe det I'lecke, die dunkel- und schwarzgelb siud, wie man sie auf der 11ten
Kupfertafel Fig. 2, abgebildet findet. Sie kommen zuerst an den Beinen und Vor-
derarmen zum Vorschein, und verbreiten sich nachher iiber die Oberschenkel und
Lenden, iiber den Nacken und die Hinde. Ihr Mittelpunkt ist nicht vertieft, wie
bei der Alphos, Sie sind im Umfange etwas kleiner als die Flecke der Lepra vul-
garis; ihr Rand ist nicht allein ‘schwarzgelb oder purpurfarben, sondern die schwarz-
gelbe Farbe der Grandfliche schimmert auch durch die schuppichte Borke, welche sel-
ten betrichtlich dick ist. Ferner verdient bemerkt zu werden, dafs sich die Schuppen
jeichter ablésen als bei den andern Arten der Lepra, und dafs die Oberfliche linger roh
und wund bleibt, und oft eine mit Blut vermischte Lymphe so lange absondert, bis
sich eine neue Borke bildct, welche gewshnlich hart, spréde, und uneben ist. —

Die Lepra nigricans befillt Leute, die sehr ermiidende, und solche Arbeiten
verrichten, die sie Erkiltungen oder feuchter Luft, und einer prekiiten oder fehler-
haften Diit aussetzen, z. B. Soldaten, Arbeiter in Brauereyen, Fleischer, Postil-
lions, Bootsknechte u. s. w. Auch manche Weiber sind ihr unterworfen, die bei
diirfriger Kost zu anhaltend schwerer Arbeit gendsthigt sind,

Tin Gardesoldat bemerkte,” withrend der lebhaften Campagne in Flandern im
Jahre 1794, an dem Vordertheile des Unterschenkels, tiber dem Knie, und in den
Flichen sciner Hinde, kleine schuppichte Kreise, die mit einem dunkelrothen Rande
umgeben waren. FEinige derselben wuchsen binnen einem Monate, von der Grifse
eines Six-penny Stiicks bis zum Umfange einer halben Crone. Nach und nach ka-
men an den Armen, dem Vordertheile des Nackens, den Oberschenkeln, den Len-
den, und am Riicken #hnliche Flecke zum Vorschein, Sie waren sehr wund und
schmerzhaft; die starke und heftige Bewegung, welche sich der Kranke zu machen
gensthigt war, erhielt sie bestindig in einem blutenden und nissenden Zustande.
Er bemerkte den Ausschlag zuerst im Oktober, nach einem langen ermiidenden
Marsche, wobei das Detachement, zu dem er gehdrte, gendthigt gewesen war, in
freier Luft zuy schlafen. Etwa sechs Wogchen nachher wurde er in ein Interims-
Hospital in Holland gebracht, da er von einem heftigen Fieber befallen war, welches

02 sich
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sich gewthnlich durch Ansteckung unter den Truppen vérbreitet. Mam brachte ihm
heriiber in das York-Hospital zu Chelsea, als er noch im Zustande des Deliriums
war, Wwo er nach zwei oder drei Wochen von dem Ficber genas, aber an seinem
rechten Auge vollig erblindete. Als er, am 24sten Miirz 1795, das erstemal zu mir
kam, war der Mittelpunkt der Flecke rithlich, und der sie umgebende Rand schwarz-
gelb; durch die lichte-gelblichte, iunerhalb des Randes befindliche runde, schup-

pril sah

iiche, bemerkte man deutlich dieselbe dunkle Farbe, Am 24sten A

pichte F
ich den Kranken abermals, Seiner Erziihlung nach, war seine Hautkrankheit nach
dem Fieber voilig im vorigen Zustande geblieben.  Einen der Flecke, die' zuefst an
seinen Armen, am Nacken und an andern Theilen entstanden waren, konnte man jest
kaum mehr entdeckens; dagegen waren von Zeit zu Zeit newe, von der gewihn.
lichen Form und Farbe, an andern Stellen zum Vorschein gekommen. Die Reibung
beim Gehen machte, dafs die Schuppen abfielen, wodureh cin fast bestindiges Wund-
werden und Bluten seiner Unterschenkel éntstand, weshalb man ihn, wiewohl un-
gerny aus dem Militairdienste entlassen mufste,

Es ist moglich, dafs die Alten die Lepra nigricans unter den Benennungen Me-
las*) und schwarze Morphaea begreifen mochten, Eine solche Eintheilung ist jedoch
nicht richtig, weil die Worte Melas, schwarze Morphaea, und schwarze Albaras )
eigentlich gewisse Erscheinungen der Elephantiasis bezeiehnen, und folglich niclit

bei einer generisch verschiedenen Krankheit gebraucht werden konnen.

Bei Behandlung der Lepra liessen die griechischen Aerzte Aderlassen und stark
wirkende Purganzen yorangehen; sie scheinen sich jedoch  am meisten anf fufser-
liche Mittel verlassen zn haben, z. B. auf Alaun, Schwefel, Salpeter, Feigbohnen
(lupines), Kohlblitter, Ulmenrinde, Ziegen-, Miiuse - und Fuchskoth, den Harn von
Menschen, und Birengalle. Auch gebrauchten sie einige vegetabilische und minera-
lische Substanzen, die von idtzender und blasenziehender Qualitit waren, z. B. Hel-
Jeborus***), Colophonium , weifse Lilienwurzel, Zwiebel, Zaunriibe, Goldwurzel, Ra-

nunkel

#) Siehe Aet. Tetrab, 4 Serm. 1. cap. 137,

#*) Avicenna, 4. 7. 29, Serapion, Pract, Tract, . 5

#%#) Anmerk. des Uebers, Selbst Rieece lobt in seiner vor kurzem erschiemenen Medical and Chipqy-
gical Pharmacopeeia for the Use of Hospitals, Dispensaries, etc. die Abkochung der weifsen Niesw
wurzel als ein gutes Wasclimittel in der Lepra, Tinea, und Kritze. Er giebt dazu folgende Vora
schrifts K. rad. hellebor, alb, cont, unc, ij. Cogue Aquae purae 1}s iij. ad 15il. Dein adde Ammon,
muriat, dr, iij
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kel uid Anemone; Senf und NMeerrettig- (horse-radish) Saamen, ungeldschtew
Kalk, Vitriol, u. & w. Maa findet indessen, dafs Mittel dieser Art, und sogar Bla-
senpflaster, nur eine voriibergehende Wirkung haben, da auf ihre Wirkung, bald eine

Wiedererzengung der schuppichten Borken folgt.

Linimente, die aus Theer, oder irgend einer Mecurialzubereitung besteheny
werden heut zu Tage hiufig gebrauchts ofteres Baden oder Waschen ist jedoch das-
ienige  dnfserliche Mittel, was. zur Heilung der beiden ersten Gattungen der Lepra
wesentlich nithig zu sein scheint *), D, Willis widerrith, aus theoretischen Griin-
den, das warme Bad**), und den iufserlichen Gebrauch jedes Mineralwassers ***).
Demohngeachtet halte ich mich véllig tiberzeugt, dafs sich die Schwefelguellen vot
Croft, und Moffat, sowohl innerlich als #iufserlich angewendet, sehr

Harrowgate, {
Auch lifst sich von Biidern, die mit einer alkalisirten Schwe«

wirksam. erweisen ).
felsolution und Seesalz zubereitet sind, gute Wirkung erwarten.

Dr. Falconers Bemerkungen {iber den Gebrauch der Quellen zu Bath verdie:
nen Aufmerksamkeit, Er sagt: ,,Die im' allgemeinen' eingefiihrte’ Methode besteht
darin, die- Kranken nach' Beschaflenheit des Alters,- der Kriifte, und andrer Umstiindes
Zwei oder dreitial in ‘der Woche baden zu lassen: Dies bewirkt gewdhnlich, nach-

dem man es nur einigemal versucht® hat, eine Verminderung des Juckens, und: eine
O3 anfans

#) Sielie Aet, Tetrabibl, 1.3 cap. 167.-

##)) Baluea snlphurea, tum naturalia, tum artificialia minus convenlre, imo priora sacpius officere,
crebra experientia deprehenditur: quin etiam Balneatio gquaecunque caute admodum adhiberi debet:’
riam quatenu’ administratio hace sanguinem exagitat- et effervefacit,  crasiti ejus plus dissolvere.,. et’
corruptelas in cutim uberins suffundere periclitatur. Willis de DMed. Operat. sect. 3, cap. 7

#%) Seine Kritik der Wasser zu Bath ist sehr strenge, Novi plures haud graviter impetiginosos' Bathos'
niam nostram ad balneandum in aquis calidis  profectos-inde prorsus leprosos rediisse,

Anm, d. Ueb. Dr. Sounders bemerkt: die Quellen zu Bath wirkten bei'der Kur der verschies
denen Hautkrankheiten nicht als Mineralwasser, sondetn al§ blofses Wasser vofi einer gewissen Tem«
peratur, S A Treatise on the-chemical History and ‘medical Powers of some of the most celebrated!
sineral Waters ; with-practical Remarks on- the-agueous Regimen, and Obsesvations on'the Use of
oold and warm Bathing, Chapt. 4.

$ A. d. Ueb, Auch Turner verspricht sich von den natlirlichen Schwefelbiidert’, wenn sie'mit Versicht
gebraucht werden, guten Exfolg. S. On diseases of the skin, p. 35. Ueber die erstgenannten beiden
Biider, ibre Bestandtheile und Wirkungen, findet min id dem Anhange zur Uebersetzubg des. isten:
Heftes' dieses’ Werks hinlingliche Auskunft,.
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infangende Desquamation’ des lepraattigen Ausschlages, und macht fol

lich die Hant
weicher und geschmeidiger. Mit diesem Verfahren ist zugleich die Verordnung ver-
bunden, das Wasser, tiglich ohngefiliv eine Pinte, zu trinken. Man glaubt dadurch
die guten Wirkungen des Bades unterstiitzen zu konnen, indem man eine leichfe
und angenchme Perspiration befordert. Geht es mit der Wiederherstellung nach
Wunsche, so werden keine andern Mittel, als' etwa dann und wann eine A
gegeben, im Fall der Leib! verstopft sein sollte *).*

Lirung

Als ein gutes Auxiliir- Mittel bei der Kur der Lepra, verdient das Seebad er-
withnt zu werden. Man pflegt, und zwar sehr zweckmiifsig, zuerst Bider von er-
wiirmten Seewasser zu nehmen, bis die Haut geschmeidig wird, und die schuppich-
ten Borken abfallen, worauf die Kur, besonders bei jungen Personen, durch das Ba-
den in offner See, leicht beendigt wird

. Da die Krankheit gern im Winter oder
Frithjahre wiederzukommen pflegt, so ist es nithig, denselben Kurplan einige Som-
mer nach einander zu befolgen; denn ich habe gefunden, dafs man, wenn man da-
bei beharret, das Uebel ginzlich ausrotten kénne,

Anch das einfache warme Bad, verbunden mit gelinden Frictionen, trigt dazy
bei, die Haut von den Schuppen zu befreien, und sie wieder weich und roth zu
machen, so dafs sie mit der Zeit wieder die gewdhnliche Farbe und Textur erhiilt.
Diese Kurmethode ist in leichtern F#llen der Lepra hinlinglich, ohne den Gebrauch
snnerlicher Mittel. Leiden blofs die Extremititen von der Krankheit, so ist es nicht
nothig, den ganzen Kérper zu baden; es wird genug sein, Dimpfe, oder warmes
Wasser auf die kranken Theile zu bringen ***).

Unter
+) Nachstehende Tabeile zeigt die Totalsumme der Personen , welche wegen dieser Krankheit, binnen

vier Jahren, nimlich vom 12ten Juni 1775 an, in das Hospital zu Bath aufgenommen wurden, nnd
den Zustand, worin sie sich bei ihrer Entlassung befanden :

Die Zahl der Aufgenommenen betrug . . - 83
sy

Von diesen genasen vollsommen . - - - 52

Viel besser befanden sich . - - - - 24

An den Kinderpocken starb e 3 “ " o I

Wegen schlechten Verhaltens, und oline hinlinglichen Ge-
brauch des Wassers wurden entlassen - - - 2
Nicht angemerkt in den Badelisten ist der Zustand von 4
83
#¥) Russel, de Aquae marinae usu, pag.37.
#%) Anm, des Uebers, Scultetus bediente sich eines Bades von siissem Wasser, mit Famaria,
Malva,
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Unter ‘den Hufserlich angewendeten Merkurialzubereitungen scheint eine wiifs-
richte Auflosung des Sublimats, und das Unguentum hydrargyri nitrati Pharmacop.
Loudin. sich in Hinwegnalme der leprosen Borken, und in Schmeidigmachung des
Oberhiiutchens am wirksamsten zu erweisen. Ich glaube jedoch nicht, dafs das
ebenerwithnte Unguentum der Theersalbe vorzuzichen sey, welche Dr. Willis mit
Recht empfohlen hat *). Man kann sie entweder, in den von ihm angegebenen For-
men, oder nach der im Londoner Apothekerbuche bekannt gemachten Vorschrift, zu-
bereiten. Jeden Abend reibt man sie in die leidenden Theile sorgfiltig ein, und
wiischt diese den folgenden Morgen mit warmen Wasser, oder mit einer schwachen
alkalischen Lauge rein ab. Aufserdem, dafs sie die Haut von den Schuppen reinigt
und geschmeidig macht, triigt sie sehr viel dazu bei, das beschwerliche Jucken zu
vermindern, welches die Krankheit oft begleitet **).

Gegen die vollkommene und eingewurzelte Lepra haben die’ medicinischen
Schriftsteller eine Menge innerlicher Mittel empfohlen. Was einige derselben betrift,

so habe ich Gelegenheit gehabt, zu bemerken: dafs
istens

Malva, Veronica, Enula und dergleichen abgekocht, und liefs nachher jedesmal folgende Salbe ein-
reiben: ]/{’. Unguent, Pomatin, unc. ij. Balsami Peruvian. dr. ij. flor, Sulphur, unc, ijf8. Ol. Tartar,
vnc. ij. f. Ungu. Die ven Schuppen entblisten Stellen behandelte er mit einer aus.dem Cerato citrino
und OL Myrtino bereiteten Salbe, Siehe Armamentar, chirurg. Observat. XCVII, — Dergleichen
rith auch R. A, Vogel, in Praelect. de cognoscend. et curand. praec. corpor. hum, affect. §. 705+
pag. 613.

Saunders sagt: das warme Bad sei bei allen Hautkrankheiten, die mit einer gestorten Per-
spirabilitit der Haut vergeselischaltet sind, so wie in allen denjenigen Hautiibeln von grofsem Nutzen,
wo die Haut aufspringt, und tlele schmerzhafte Risse bildet, die eine diinne serdse Fliissigkeit ab+
sondern; und wo das Oberhiutchen bestindig in kleienartigen Schuppen desquamirt, Es erschlafft die
Haut. dffnet die Poren dersciben, und macht sie zur Aufnabme der Hufsern Reizmictel, z. B. der
Theersalbe, der Quecksilberarzneien, u.s. w empfinglich. Es mufs jedoch in allen diesen Fillen
nicht heifs, sondern blofs lauwarm angewendet werden, Siehe den Anhang zu seinem Werke, on

mineral Waters.
*) Willis, de Medic. Operat, pag. 294,

Anm, d. Ueb, Auch Turner empfiehlt nicht nur die Theersalbe, sondern auch das Theerwasser
zu Bidern, S. d'e Uebersetzung seines Treatise on diseases of the skin. p. 58.

»*) Anm, d. Ueb, Alibert, Fourcroy, und Hallé, rihmen den guten Erfolg, welchen Einreibungen
der oxygenesirten Pomade, bei einem an der Lepra leidenden Kianken, hervorbrachten, Nach dem
Einreiben der mit Schorfen bedekten Theile, ficlen diese ab, und das heftige Jucken, woriiber der
Patient klagte, liefs fast ganz nach, Noch andre Beobachtungen franzisischer Aerzte stimmen wmit
dieser, {iber die Wirksamkeit dieses Mittels iiberein. V. Rapport général de la Soci¢té Philomatiqne
de Paris, Vol, II, pag, §3. £
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ystens, Antimomialmittel, Schwefel und Salpeter, fiit sich allein keine vorztig-

jiche Wirksamkeit besitzen,

Pafs atens, Abkochungen von erweichenden Kriiutern, von Guajakholz,
5 H * P o 61 VY " " 3 -1 an
Sarsaparille *), Mezereum, oder von Ulmenrinde **), welche man als Specifika em~

pfohlen hat, keinesweges diese Auszeichnung verdienen.

atens , dafs Calomel, kalzinirtes Quecksilber, Merkurialpillen oder Mercuriai-
WFyictionen, so angewendet, dafs sie Salivation erregen, die Krankheit nicht zu
heben vermogen. Die einzige Zubereitung dieses Metalles, welche einige. Wirkung
auf die Lepra tufsert ***) ), die geistige Auflssung desselben, kann in kicinen
Dosen gegeben, und eine Zeit lang damit fortgefahren, von gutem Nutzen sein;
man wird ihre Wirkupg noch mehr befiérdern, wenn man zu gleicher Zeit ein An-

ximonialmittel, und einige von den obenangefihrten Dekocten brauchen lifst

atens, die kiirzlieh in hartniickigen Hautausschiligen empfohinen Salpeter- und
Kochsalzsiuren, sind in der Lepra drei bis yier Monate nach einander ohne irgend
einen

) Semnertus, 5. L 28,
»#) Dr. Lysons.

Anm, d. Ueb, Jaksb Davynetus lobt die frische Ulmenrinde im Decokt, mit Wein vermische,
v. Apolog. lib. 1, cap. 7. In der Pharmacopoea Bateana befindet sich folgende dieser iihnliche Vor~
schrift, als ein Mittel gegen den angehenden Aufsatz: }58 Cort. Ulmi rec. unc. iv. coque in Aquae
font. 3. iij. ad colatur, rubicund. adde Syrup, de rub, idaeis et de Moris, a unc, iff, M.

#%) Die scharfen Mercurialpriparate sind in dieser Krankheit hiufig im Gebrauch gewesen, Man hat
sowohl die wilsrichte als geistige Auflgsung des Sublimats lange und anhaltend gegeben, und dabei
Abkochungen von Holzern und Sarsaparille trinken lassen. Fast scheint es mir, man miisse vor Zei-
ten sich wenigstens eingebildet haben, dafs der Gebrauch solcher Zubereitungen von betriichtlichem
Nutzen gewesen sei, da eine Solution dieser Art, die den Namen Guttae ad Lepra in der alten Pharma-
copoe des Hospitals fiihrt, und Leute, deren Aussagen Achtung verdienen, haben mich versichert, sie
Jitten in einigen hartniickigen Killen grofsen Nutzen von einer solchen, einige Zeit fortgesezten,
Behandlung gesehen., Meine eigne Erfahrung giebt mir zwar hieriiber keine Bestitigung , ich will
die Sache jedoch nicht ginzlich abliugnen. <

Dr, Falconer. p. 375,

1) Anm. d. Ueb, — Blair versichert, die Lepra Graecorum mehrmals durch kleine Gaben vem Hy-

drarg, Muriat. verbunden mit schweistreibenden Mitteln, geheilt z0 baben, Auch Pears fiihre

einen Fall an, wo ihm der iufserliche und innerliche Gebrauch diescs Mittels gute Dienste leistete,

S. London Medical Raview, Vol. VI, No, 27, p. 268.
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einen deutlichen Eifolg gegeben worden *). Dagegen habe ich oft in dicser Krank.
heit die wollthitigsten Wirkungen von einem Mittel ganz entgegengesezter Art er-
fahren.  Dieses ist das kaustische Alkali, oder das Aqua kali puri des Dispensato.
riums, Die Gabe desselben ist ohngefihr 30 Tropfen, die man tiglich 3 mal in eines
Tasse von irgend einer milden Flissigkeit reichen kann.

Es giebt noch versehiedene andere Mittel, von demen die Autoren Erwithnung
thun, und die hier nicht iibergangen werden diirfen.

Schwarze und weifse Nieswurzel wurden in der Praxis der Alten hiufig gegen
Lepra, Elephantiasis, und andere Hautkrankheiten angewendet. Vorziiglich bediente
man sich der Wurzeln des schwarzen Helleborus, in Verbindung mit \Wasser, Wein,
und Honig. Die Zubereitungen desselben, die gehirigen Dosen, und andere nihere
Umstiinde finden wir weitlduftig im Oribasius: Medicin. Collectan. lib. 7. et lib &,
cap. 3 - 6. Gewdhnlich ist dieses Mittel als Purgans gegeben worden, und als sol
ches wirkt es mit grofser Heftigkeit. Ich habe zuweilen bei Kranken; die mit der
Lepra und andern schnppic.‘!tf‘n Krankheiten behaftet waren, die Tinctur der schwar-
zen Nieswurzel versclirieben, und die Dosen davon so bestimmt, dafs sie keine Be-
schwerden in den Gedirmen hervorbrachte. Meiner Meinung nach besizt sie einige

Wirksamkeit, allein sie ist nicht grofser, als die der obenerwihnten Mineralmittel.

Das Vipernfleisch wurde von Galen und andern gegen die Elephantiasis ge-
braucht, und ist in der schuppichten Psora und Lepra empfohlen worden *¥), Ori-
basius bemerkt: » Vipernfleisch besitze trocknende, mifsig erhitzende, und kriiftig
auflisende Heilkri

re; es dufsre seine Wirkung vorziiglich nach der Haut, durch
welche es unreine Substanzen aus dem Korper schaffe; es befreie die Haut von
Schuppen; und ersetze das Oberhiutchen wieder, worin Psora, Lepra und Elephan-
tiasis meistentheils ihren Sitz haben ***).« Auch Platerus, Turner, Sauvage,
Bertrandi, und einige Andere, welche behaupten, iiber diesen Gegenstand wirkliche
Exfah-

#) Anmerk, des Ueb. Dr, Chisholm behauptet, einem an der Lepra leidenden Kranken, durch das

oxygenisirte kochsalzsaure Pflanzenlaugensalz, und zwei andre durch Salpetersigwe gobeilt zii hae
ben. Siehe Duucan’s Annals of Medicine for the Year 1800. Vol. 5. sect, 2, 1o,

**) Anm, des Ueb, — Lib, XI, de Simpl. Med. facult.

%) De Virtute Simplic, lib. 2.
Willan Hautkrankh. z. Band. P
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Erfahrungen gemacht zu haben , bestitigen dieses, Sie bedienten sich nicht
des Vipernfleisches, sondern des getrockneten Pulvers, oder einer Abkochung
desselben *), Man wird jedoch zum Mifstrawen gegen ihre Erzihlungen geneigt,
wenn man zu gleicher Zeit in ihren Schriften liest, dafs der Patient gleiche

Vortheile zu erwarten habe, wenn er Hiner geniefst, die mit Vipernfleisch gemé-
stet sind **).

Die Cantharidentinctur ist oft gegen: die Lepra Graecorum verschrieben wor
den; z B. nach Dr. Mead **), der sie jedoch blos bei der Elephantiasis, oder Le-
prosis der Araber, empfiehlt, Ich habe sie wider die Alphos, und in Verbindung
mit Peruvianischer Rinde, wider die Lepra nigricans ohne wesentlichen Nutzen ge-
geben. Dr. Falconer sagt: ,,Die Cantharidentinctur hat den von ihr geriihmten
Eigenschaften nicht entsprochen, Ich habe sie verschiedenemale versucht, ohne
dafs ich im Stande war; irgend einen bedeutenden Erfolg zu spiiren; selbst als Diu-
reticum schien sie keine sonderliche Wirkung zu iuflsern,«

Auch die Gurken hat man in der Lepra und andern schuppichten Krankheiten

der Haut als wirksam angepriesen. Heurnius (Comment. in Hippocr. Aphor, 20.
Lib. 3.) sucht ihren Nutzen durch die Erzihlung cines besondern Falles zu erwei-
sen. Cuidam nobili viro huic morbo implicito, secui venam, praeparavi, purgavi,
tandem helleboro albo usus; topica praeclara admovi; theriaca pugnavi — omnia
frustra. Tandem usu cucumerum evasit. His conditis etiam utebatur toto anno,
Dr. Willis (de Medicam. operats sect. 3. cap. 7.) bestiitigt das obige Zeugnifs, und
empfichlt den Gebrauch der Essiggurken; auch riihmt er einen wiilsrichten Aufgufs
dieses

*) Anm, d. Ueb, — Dagegen verwerfen sie Johann Fernel und sein Schiiller Palmarius, als ein
unkriiftiges Mittel. S. Fernelii- Method. medendi gen, et Palmar, de morb, contagios. lib, de Elephant,

cap. 9. Poterius ist derselben Meinung, widerspricht sich aber, indem er Cent, 3. cap, 81, einen Fall
anfiihrt, wo sein Patient durch dieses Mittel genas.

#¥): Aeger prandio et coena comedet pullum gallinaceum, sequenti modo saginatum, Viperae viventes,
abscissis capite et cauda, pelle nudatae, exenteratae in frustula dissecentur, et cum hordei probe mun-
dati manipulis duobus vel tribus, bulliant in aqua, donec hordeum rumpatur, fiatque patta qua palli
alantur. qui igne assi aegro comedendi sunt. De Morb. Cutan. a Medico Monspeliensi, pag. 304,
Anm, d. Ucb: Turner empfiehlt nicht das Misten der Hiiner mit Vipernfielsch, sondern lifit eine
halbe Henue mit einer Viper zusammenkochen, das Fleisch von beiden geniefsen, und die Brithe
trinken, S. dessen Abhandlung S. 87.

%) Med, Sacr, pag. 24,
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sohnittenen Gewiichses, oder eine Abkochung der Blitter und

dieseg in Stiicken: ze
Friichte zum gewdohnlichen Getrink *).

Tines andern fiir untriiglich gchnlfcnen Heilmittels der Lepra gedenkt Mar-
cellus, (de Medicamentis, cap. 19.) Herba quae Britannice. dicitur cibo vel potui
diem sextum Leprae molestiam tollit. Die unter diesem Na-

sumpta , intra
Aerzten **) beschriebene

men von l)ioscm‘i:lo;, und von einigen griechischen
Wlich nicht dieselbe, mit der die romischen Truppen, wih-

Pllanze, war wahrschei
s in Friesland lagerten **), bekannt wurden,

rend sie unter dem Cisar Germanic
und die man gegen den Scorbut u.s. w. brauchte. Ohngeachtet der miihsameén Nach-
fohchu'x”tn des Muntingius, und der Miihe, die er sich gegeben hat, die grie-
chischen und rémischen Qchunsteﬁer tiber diesen Gegenstand in Uebereinstimmung
zu bringen, scheint es doch ausgemacht zu sein, die Britannica des Plinius und
Marcellus sei eine von den Gattungen der Cochlearia gewesen. Die von Lobe-
{ius tber diesen Punkt gemachten Bemerkungen verdienen alle Aufmerksamkeit,
Qui Frisiam Cochleariam antiquorum Britannicam profitentur, commodius suam opi-
nionem tuerentur si scirent in Anglia ad amoenissimi Thamesis fluenta, qua Londi-

oum practerlupsus est, -etiamque in Bristoiae sinu occidui oceani, quo allidunt per

stata incrementa undae, aliam esse congenerem et similem illi, flore, semine, ct
sapore; sed foliis non aeque umbilicatis, aut cochleatis, potius atriplicem, aut La-

pathiolum effigiantibus, unciam latis, inque sesquiunciae aut unciarum duarom Jon-
gitudinem porrectis, crassis, densis, et succulentis; gustu et colore alterius cochlea-
riae; radice majore, ut qualibet sui parte, minus tamen astrigente, nec commoda ad
ea quae suae Britannicae Dioscorides attribuit; tametsi, aeque ut superior, laudata

‘ad stomacacen, et scotbutim; quibus vehementer afflictos aegros aliquot hujus ope
adjutos vidimus superiore vere.

Lobelii Stirp. Adversar. nova. P. 121 de Cochlearia Anglica.
P2 Dr.

#) Anmerk, d. Ueb. Das nfimliche sagt Turner in seinem Treatise on diseases of the skin p. 35, vom
Safte uud der Infasion der Gurken,

##) Die Britannica ist von Dioscorides, Apulejus, Neophytus, und andern, mit der Belo-
nica verwechselt worden, Siehe Dodonaei Herbar, Mago.

nostris demonsiravere illam. Plin, Nat, Hist, lib. 25, eap. 5. Britannica

i WY qua castra erant,
Lib. 26. ¢. 1. Plinius, welcher von dieser Pflanze

ex-oceani fnsulis extra terram p’osiﬂs portatur,
sagt, sie habe schwarze Blitter und schwarze Wrzeln, hat sie vielleicht blofs getrocknet und lange

aufbewahrt, geschen,
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Dr. Crichton, Arzt des Westmiinster - Hlospitals, hat die Gefilligkeit ze-
habt, mir nachstehende umstindliche Nachrichten, den Gebrauch des Bittersiifues
(Solanum Dulcamara) in Heilung der Lepra betreffends, mitzutheilen.

»Es sind jezt schon linger als sieben Juhre, als ich zuerst anfing, die Dul-

camara bei der Cur hartniickiger Hautkrankheiten zu versuchen. Hierzu verleitete

ich das Studium ecines kleinen, aber gut. geschriebenen praktischen Versuchs iiber
diesen Gegenstand, welcher den gelehrten Professor der Botanik auf der Universitit
Gottingen, Dr. Altho ff, zum Verfasser hatte. Diecer Maun filirt gegen zehn Fille
von Hautausschligen an, die er als analog mit der Kriitze beschreibt, jedoch nicht

fiir die wahre Kriitze hilt, und die alle durch dieses Mittel geheilt wurden, Egp ge-
steht aber auch zugleich, es habe in einer Menge andrer Fille nichts geleistet. , So-
wohl der Professor Althoff, als andere deutsche Aerzte, die sic gebrauchten,
scheinen mit ihr durch des Herrn Carrere Versuch iiber die Dulcamara bekannt
worden zu seyn.¥

» Von drei und zwanzig Fillen der Lepra Graecorum, bei denen ich sie ver-
sucht habe, hat sie sich blofs in zweien ohne Wirkung gezeigt. Alle iibrigen
genasen vollkommen. Dafs ich mich in der Natar des Uebels nicht irrte, konnen
Sie selbst bezeugen, da Sie zwei oder drei von den angefiihrten Kranken gesehen
haben, in den librigen fufserte sich die Krankheit mit denselben Erscheinungen,

» Die wahre Lepra ist die einzige Hautkrankheit, in welcher ich mir zu be-
haopten geiraue, dafs die Dulcamara meistentheils im Stande sei, " die Heilung znp
bewirken. Nichst der Lepra scheint sie mir in der Psoriasis und Pityriasis die
meisten Dienste zu leisten. Was den Rheumatism betrift, gegen den sie
yon Boerhave, Sauvage, Carrere, Werlhof und andern so sehr empfoh.
fen wird, so habe ich ihre Wirkung ganz und gar nicht dem Erfolge derjenigen
Mittel gleich gefunden, die hier zu Lande gewdshnlich zur Hebung dieser schmerz-
haften und beschwerlichen Krankheit angewendet werden. Ich bediene mich der
Dulcamara auf folgende Art:

R: Stipitum Dulcamarae, unciam j.
Aquae purae libram jB: decoque ad libram j; et liguorem

frigefactum cola.

» Gewéhn-
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» Gewohnlich fordre ich, dafs der Patient anfangs jeden Morgen, Mittag und
Abend, zwei Unzen von dieser Abkockung nehme; nachher steige ich aber in der
Dosis, bis jeden Tag eine Pinte genommen wird. Zu gleicher Zeit verordne ich,
dals sich der Kranke die Haut mit einer stlirkern Abkochung wasche, wodurch die

Heilung sehr beschleunigt wird., Selten #dufsert das Mittel binnen den ersten acht

Tagen einige offenbar gute Wirkungen,«

»Noch verdient Demerkt zu werden, dafs die Dulcamara, wenn sie anfangs sefir
ziirtlichen Leuten, und hysterischen Patienten gegeben wird, oft Syncope und leich-
tes Herzklopfen, dann und wann aber Ekel und Schwindel erzeuge. Diese Sym-~
. ptome beweisen immer, dafs die angewendete Quantitiit zu grofs war. Wird eine
kleinere Dose gegeben, und .dabei mit irgend einer aromatischen Tinktur, 2. B. mit
dem zusammengesezten Lavendelgeist, verbunden, so hort sie anf, dergleichen un-
angenehme Symptome zu erzeugen,“

Keines der obenangefiihrten Mittel lifst sich bei der Kur der Lepra nigricans
anwenden. ' Diese Form der Krankheit macht vor allen Dingen eine ordentliche und
nibrende Diit, und eine mifsige Leibesiibung nothwendig. In der Folge lifst sie
sich durch den Gebrauch der Rinde, der Mineralsiuren, des Scebades, u.s. w. ginzs
lich heben,

H. PSORIASTS.

Psora, Psora leprosa, Trockne oder schuppichte Flechten. Engl

s Dry or Scaly Tetter.

Unter dem Nahmen Psora werden von den griechischen Aerztén zwei sehr
verschiedene Krankheiten beschrieben, wovon die eine bei threm Entstehen pustel-
artig ist, dann aber in oberflichliche Geschwiire iibergeht, und in einigen Eormen
als contagivs erscheint. Man nennt sie Ywpw édnwdys #), eiternde Psora. Die
andre schuppichte oder borkichte, ist schlechthin Psora, zuweilen auch

E 3 rauhe
*) Galen, Indroductio et de Diff. Pnls, 4, 1. Aristot, Problem. sect. 7, Aet. Tetrabil, 4. 1. 126-127,

Oribas, Synops, 7, 8. Paul, Aeg, 4 2. Actuar, Meth, Med. 1, 33. Jul, Pelluc, Onomasticon.
ap, 25, §u 3
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sauhe lepraartige Psora®), u. s. w. genannt worden. Da die leztere nie ansteckend
ist, und weder in ihren Erscheinungen noch in ihrer Tendenz mit der eiternden

Psora {ib
pustelartigen Uebel getrennt werden **), ***), TIch werde daher die Psora éAxwdyg

wkommt, so sollte sie, genau genommen, von diesem und jedem andern

in einer der folgenden Ordnungen der Hautkrankheiten abhandeln -), und halte es
noch fiir nothig, in dieser vorliegenden Abtheilung, die schuppichte Psora, durch
eine unterscheidende Benennung zu bezeichnen, Hierzu seheint mir das Wort Pso-
yiasis b1, welches die griechischen Schriftsteller selbst gebrauchen, in jeder Hin-
gicht passend zu seyn, Die mit diesem Nahmen belegte Krankheit giebt sich durch

einen

#) Qugk Touxvieps Aewpwdys, Tvlwuevy, étc. Siehe Aet. 4.1, 130, 134, et 127, Galen, de Med. fac,
1ib. 11. et Comment, in| lib, 6, Epidem. et Aphor, 77, lib, 4. etc.

#+) S, Pringle, ou the Diseases of the’ Army, part. 3. chap, 8.

218 Anm, d, Ucb. Thilesius hat in seimer kleinen Schrift iber die flechtenartigen Haut-
ausschlige, einige nicht unerhebliche Einwendungen gegen Willan’s Ciassification der Haut-
krankheiten gemacht, S, 18 wirlt ex ihm vor, er habe ,,dic flechtenartigen Ausschlige ohne Noth
auseinander gerissen, . Nach den Definitionen, welche Willan von der Psora, und besonders ven
den verschiedenen einzelnen Arten derselben giebt, wiirde Thilesius dieses Genus.dem Geschlecht
der Flechten unterordnen, welche er S. 20 folgendergestalt beschreibt: 5, fleghtenartige Ausschlige
entstehen jedesmal auf einer breiten entziindeten gemeinschaftlichen Grundfliche, Lestehen aus vielen
kleinen gehiuften Blitterchen, und gehen in eine kleienartige Abschuppung des Oberhiutchens uber, ¢
Wir finden weiter unten, dafs bei mehrern Arten der Psora, welche Willan angiebt, diejenigen Zei~
¢hen vorkommen, welche Thilesius bei den Flechten fiir charakteristisch ansieht, nimlich die
entziindete Grundfliche (area) und die kleienartige Abschuppung. S.D. W. G.Thilesius, Theosie
der fechtenartigen Ausschlige, ein Versuch zur nihern Bestimmung der chronischen Hautkrankhei-

|
3 A
{

ten, mit Kupfern, 1802,

§) Gen. Impetigo.

) Wepinois wird eigentlieh gebraucht, um damit schuppichte Augenlieder und Augenwinkel, so wie
arkem Jucken, und zuweilen mit

einen rauhen und schuppichten Zustand des Hodensacks, der mit s
Excoriation verbunden ist, zu bezeichnen, Galen. de Oculo, cap. 7. et Definit. Med. (A.des Ueb, |
Hippocrates de Visu libell. — Psoriasis est Scabies Scroti sicca, pruriginosa, quae sacpe cum exul-
ceratione molestat. St. Blancardi Lexicon medic. Ed, noviss. Vol. IL. p, 1010:) Die Alten glaubten,
die Blase konue innerlich mit der Lepra oder Psoriasis befallen werden , wenn sie einen diinnen und
scharfen Urin fanden, der ein flockigtes oder kleienartiges Sedjment absezte. S. Hippocrates Epid: g,
gect, 7. et de Natur, EHom, sect, 3. Alex. Trallian. lib. g, cap, 7. etc, (Anm, d. Ueb. Scabies vesieze
veteribus dicebatur, quum in urina, cum dolere excreta, moleculae furfuraceae apparent; tunc

edim internam veslcae tunicam erosam arguebant, v. Steph, Blancardi Lexic. Med. ed, noviss e Isen-
flammii Vol, 1I, p. 1102.) Da unter dem Worte Psorjasis in allen obenangefiilirten Fillen, die Erschel.
nung von Schuppen verstanden wird, so wird man auch andern Formen der schuppichten Psora diee

selbe generische Benenuung geben kdnnen.
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4 schuppicliten Zustand der Epidermis zu erkernen, der’ zuweilens

einen raulien un
suweilen aber nur in einzelnen Flecken von verschiedener Grofse'

durchaus verbreitet,
vorkstamt, und ‘meistentheils mit Rhagades oder Rissen ih der Haut begleitet ist *).

Von der Lepra lifst er sich nicht allein durch die verschiedene Form und Verthei~
lung der Flecke, wie die griechischen Autoren weiter oben, Seite 93 (und'S. 120°
des Originals), angefihrt haben, sondern auch durch sein Verschwinden und Wiex
derkehren in gewissen Jahreszeiten, und durch die konstitutionelle Kraukheit untet-

scheiden, die' ihn’ gewdhnlich begleitet:

Celsus hat cine kurze Beschreibung der Psoriasis. hinterlassen, er hiilt sie fiir
eine Spezies der Impetigo. , Alterum genus est pejus, et simile papulae fere, sed

asperius, rubicundiusque, figuras varias habens: squamulae ex summa cute decidunt$s
rosio major est; celerius, et latius procedit, certioribusque quam prior, temporibus, .

et fit, et desinit. Rubra cognominatur. " De Medicina lib. 5. cap, 28

Die. Araber classificiren dic Psoriasis, nebst Lichen, Psora, und Lepra Graece:
rum unter Usagro, welches in der Uebersetzung soviel als Impetigo oder Serpedo
bedeutet. Sie wird von Serapion als ein Ausbruch von:Bothor (Papula) beschrie-’
ben, der in verschiedenen Gestalten erscheint, mit Rauhigkeit, Jucken, Rissen in
der Haut, u. s. w. und mit dem Erscheinen- von kleienartigen Schuppen begleitet
ist, Serpedo ist, nach dem Haly Abbas, »Asperitas quae insuperficie accidit cutis,.
set ad nigredinem declinat, aliqguando ad ruborem. Petiginis autem chronicae et diu-
yturnae,.in qua non excoriatur cutis, signa sunt,. quod in profundo est-membri, et

squamulae ab ea tolluntur rotundae quales piscium videmus squamas **),

Ehe ich zur nithern Beschreibung dieses Uebels fortgehe, wird es nithig sein
zu bemerken, dafs es ebenfalls von einigen medicinischen Schriftstellern” unter’
dem Namen Psora oder Scabies sicca:***),. bei andern hingegen unter Impetigo s
beschrieben worden-ist..

Es

%) Aom; d, Uebers. Psora stipetficiem tantum;’ et suthmam  corporis’ cntem varils figiris  exedit, ey
furfuracea magis X se corpustula edit. - Leonard, Fuchsii, Instit. Med. lib. 3 Sect: 1.

#*) Theorice; lib, 8. cap: 16. Compare Serapion Breviar: Tr. 5. cap. 4/

#+¢) Mercurislis, Hafenreffer, Platerus, Ettmiiller, und Hoffmann.. Lezterer nennt' sie auch Scabies
ferina, Impetigo, und Psora leprosa;

1). Manardus, Fernelius, Amatus ,, Sennertus,, Willis ,, Lommius, Harduinus,. Heurnius,, Plenck w a.-
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Es wire vielleicht m&glich, von allen Formen der Psoria

is. ") ein zysammen-
hingendes Detail zu geben, allein da die Erscheinungen, welche bei diesen man-
eherlei Formen vorkommen, sehr verschieden sind, so glanbe ich, es diirfie. vor-
theilhafter sein, wenn ich sie durch verfchiedene Namen unterscheide.

daher die anffallendsten Varietiten, die ich bemerkt habe, unter den Benennungen

Ich will

Psoriasis guttata, Psoriasis diffusa, Psoriasis gyrata, Psoriasis palt

naria, - Psoriasis

labialis, Psoriasis infantilis, Psoriasis inveterata beschreiben. Was die Ursachen
dieser Krankheit, und die dagegen anzuwendenden Heilmittel betrift, so wird es

hinlinglich sein, wenn ich davon eine al gemeine Uebersicht mittheile.

Ich fange bei der Psoriasis guttata an, da sic am n#chsten mit der

Lepra vul-
garis und Alphos verwandt ist.

Dies Uebel erscheint in kleinen, *einzelnen, abet unrepelmif:
o

gen Flecken
blittrichter Schuppen, die von wenig oder gar Keiner Entziindung umgeben sind.
Aeufserst selten erlangen die Flecke die Grofse cines Six-pence; sie haben weder
einen erhabenen Rand, noch die ovale oder zirkelrunde Form **), an welcher sich
alle Varietiten der Lepra erkennen lassen.  Dagegen ist ihr Umkreis zuweilen ek-
kicht, und macht oft kleine geschlingelte Fortsitze. (Man seéhe die Ilte Kupfer-
tafel Fig. 1) Die Schuppe, welche sich auf jedem Flecken bildet, ist diinn, und
fnifst sich leicht abltsen, wo sodann eine rothe glinzende Grundfliche zurlickbleibt.
Oft sind die Flecke tiber den grofsesten Theil des Korpers verbreitet, am hiufigsten
kommen sie jedoch an dem Hintertheile des Nackens, an der Brust und den Armen,
an den Lenden, Ober- und Unterschenkeln zum Vorschein, Auch im Gesicht zeigen
sie sich, was bei der Lepra selten geschieht. Sie sind, wenn sie in dieser Gegend
erscheinen, roth, und rauher, als die daran griinzende Epidermis, aber nicht mit
Schuppen bedeckt.

Unter

#) Dr. Willis ist bemiiht gewesen, diesen Plan in seinem Tractat de Medleam, Operat. cap, 7. sect. 3.
auszufiihren, In der Vorrede zu diesem Werke bemerkt er in dieser Hinsicht folgendes: ,, Quum af-
fectus hujus appellationis varie confundantur, et forsan quoad naturam et rationem ejus formalem in
diversis regionibus diversimode habuerit, neque prorsus idem sit in nostro hoc seculo, at fuit olim;
ideirco non ex libris, sed ex propria aegrotantium observatione, morbum hunc describere satagam,

Hierbei verdient jedoch bemerkt zu werden, dafs die Lepra vilgarls und Alphos in Willis's Be-
schreibung mit begriffen sind.

»#) Yerum non semper snnt rotundae, vel formae regularis, sed varilformes exjstapt,
Willis,
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Die Psoriasis guttata erscheint bei Kindern oft durch einen plézlichen Aus.
broch, der mit einigen Unordnungen in der Constitution verbunden ist, und sich
binnen zwei oder drei Tagen iiber den Korper verbreitet. Bei Erwachfenen fiingt
sie mit wenigen schuppichten T'lecken der Extremititen an, verbreitet sich nur all-
mihlich, und ist von lingerer Dauer als bei Kindern, Sie zeigt sich gewdhnlich

zuerst im I

jjahire, nach heftigen Kopf- Magen- und Glieder - Schmerzen, und
verschwindet den Sommer iiber von selbst, oder lifst sich durch schickliche dufser.
liche Mittel leicht Leilen, allein sie pflegt im folgenden Friihjahre bei Zeiten wie-
derzukommen, und gewdhnlich erfolgt dies mehrere Jahre nach einander. Sind
die Schuppen abgegangen, und ist die Krankheit im Begriff sich zu verliehren, so
haben die kleinen Flecken ein glinzendes Ansehen, und behalten noch, mehrere Ta-
ge ja sogar Wochen lang, eine dunkelrothe, etwas ins blaulichte spielende Farbe,
ehe die Haut wieder in ihren gewohnlichen Zustand hergescellt wird.

Bei der Venerischen Krankheit kommt ein Ausschlag vor, welcher der Pso-
riasis guttata sehr dhnlich ist. Die einzige Verschiedenheit besteht in einem ge-
ringern Grade von Schuppen, und in einer verschiedenen Schattirung der Flecke,
die sich der braunrothen, oder sehr dunkcln Rosenfarbe nihern.  (Siehe die x6te
Kuopfercaf:l Fig. 1.) Dem Umfange nach sind die Flecke sehr verschieden, und ge-
hen von der Gr

fse einww durchschnittenen KErbse bis zu der eines Silberpfennigs,
haben aber dabei keine vollkommene Zirkellorm. Anfangs erheben sie sich wenig
oder gar nicht tiber das Ob:rhiutchen, sobald jedoch die Schuppen auf ihnen an.
setzen, werden sie merklich erhoben, und zuweilen ist der Rand oder Umkreis
des Flecks hoher, als die kleinen Schuppen in dessen Mittelpunkte.  Gewdchnlich
findet man diesen Ausschlag am Vorderhaupte, an der Brust, zwischen den Schul.
tern, oder an der innern Seite der Vorderarme, in den Weichen, um die innere
Secite der Oberschenkel, und auf der Haut, welche den untern Theil des Bauches
bekleidet *).

Wird Quecksilber angewendet, so 18sen sich dje kleinen Schuppen bald los,

and fallen ab, allein die Mifsfarbe bleibt noch zuriick, ob sie gleich allmihlich im-
mer blisser wird, so wie die Merkurialkur fortdauertsy Gewdhnlich zeigen sich noch,
zwei oder drei Wochen nach dem giinzlichen Verschwinden aller venerischen Sym-
ptome,

#) J. Peatrson,

Willan Hautkrankh. 2. Band. Q




116
ptome, einige Spuren der Affeétion der Haut. Noch weit linger wird man an dew
Punkten, welche das Centrum jedes Flecks bildeten, eine kleine Vertiefung oder

Natbe von weifser Farbe wahrnehmen.

Diese Art von Ausschlag sieht auf der Haut des Negers weilslicht aus, und
< als

ebenden Theile; auch verschwindet diese Schwirze langsamer, als die

Lifst, wenn die Abschuppung erfolgt ist, die Oberfliche dunkler gefirbt zurii
die ihn ur
Kupferfarbe von der Haut cines mit der Krankheit behalteten Europiers,

Dic syphilitische Psoriasis guttata ist entweder mit Vereiterungen im Halse
vergesellschaftet, oder sie folgen bald darauf. Sie pflegt etwa 6 bis 8 Wochen nach
der Heilung eines Schankers, durch eine unzulingliche Quecksilberkur, 2zu entste-
hen. Fast zu. derselben Zeit: findet, in einigen Fillen, wo keine értliche Symptome
zu bemerken waren, eine dhnliche Erscheinung statt. Wenn sich ein venerisches
Geschwiir in einem offenen eiternden Zustande befindet, so erscheinen diese Aus-
schlige, oder andere secundire Symptome, oft weit spiiter als in der oben angege-

benen Periode. Sie konnen sogar drei Monate, und linger, durch einen nicht hin-

linglichen Gebrauch des Quecksiibers zuriickgehalten werden. Wendet man gar kei-
ne Arzneimittel an, so dauert die syphilitische Form der Psoriasis guttaia mehrere
Monate lang fort, die Zahl der Flecke nimmt zu, ihr Umfang vergrofsert sich,
ohne dafs jedoch irgend eine wesentliche Verinderang erfolgt.

2. Die Psoriasis diffusa verbreitet sich in grofsen, irregulir begriinzten, rdth-
lichen, ranhen, und schrundigten Ilecken, auf denen hin und wieder Schuppen siz-
zen *).  Sie beginnt gewochnlich mit einer zahlreichen Menge kleiner rauher Stel-
len oder Erhabenheiten der Epidermis, die sich leichter durch das Gefiihl, als durch
das Gesicht entdecken lassen. Bald nachher bilden sich auf diesen kleine einzelne
Schuppen, die in ihrem dunkelfarbigen Mittelpunkte festsitzend, dagegen aber an
heinen, Nach Verlauf von zwei oder drei

ihren Rindern weils und abgelifst e
Wochen, wird die ganze dazwischen befindliche Epidermis rauh und aufgesprun-
gen, sie bekommt ein rothes, erhabenes, runzlichtes Ansehen, und die Linien
der Haut bilden sich zu tiefen Furchen. Die sich dazwischen formirenden Schup.

pen

#) Cognoscitur morbus, quod eutis dura, sicca, aspera, et quasi squammosa redditur: adest pruritusy
et malum indies latius serpit et ab exiguo initio sese late diffundit,  Sennert, Med, Pract, 5 1. 30,
De Impetigine, Compare Plater. Tom, 3. ¢ap, r7.
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und 18sen sich mehrmals ab. (Man sehe die 12te Kupfertafel,

ohne dafs ein Ausbruch von Blitterchen (Papulis) vorangeht,
eben -so trocken, rauh, aufgerissen, roth, und schup-
wgt die Krankheit mit ein-

pen sind oft Klein,
Fig. 1.) Oft wird,
ein grofser Theil der H:

picht, wie oben erwihnt worden ist. Tn andern Fillen
stimmter Gestalt und Grifse an, einige derselben gind klein,

attata, andere hingegen weit grofser. (Man sehe die

zelnen Flecken von unbe
wie die bei der Psoriasis ¢
) Die Flecke verbreiten sich immer mehr und mehr, bis sie
ahe den ganzen leidenden Theil oder Glied bedecken.
ge des Hautmoo-

1te Kupfertafel, Fig, 2.
in einander fliefsen, -und bein
Sowohl die Psoriasis guttata, als die diffusa, kommen als: eine Fol
Dieser Uebergang findet desto gewisser statt, ~wenn
S, Seite 29, der ersten Ordnung, und pag. 44.

ses, (Lichen simplex) vor.
der Lichen oft wiedergekommen ist,

des Ouiginals.

Die Theile, welche von der Psoriasis diffusa am meisten angegriffen zn wer-
das Kinn, die obern Augenlieder und Augenwin-
der Nacken, die fleischichten Theile der untern

vom Ellbogen bis zu dem Riicken der Hand,

den pflegen, sind die Wangen,
kel, die Schlifen, das #ufsere Ohr,
Extremititen, und der Vorderarm,
lings, dem Supinator radii; zuweilen sind die Finger fast ginzlich von einer lok-
kern, sclmppichtéu Borke umgeben, an den Nigeln entstehen Spalte und oberflichli-
che Exfoliationen.  Auch an dem Vorderhaupte, so wie am behaarten Theile des

Kopfes, an den Schultern, am Riicken und Lenden, am Unterleibe, und am Un-

terfusse, d#ufsern sich, obgleich' nicht so oft,
mal verbreitet sich die Krankheit mit einemmale {iber all
gsllt sie dieselben mach einander, indem sie von einer Stelle vet-

diese schuppichten Flecke.  Manch-
e obengenannten Theile,
gewohnlich aber be

'n erscheint, zuweilen kelirt sie nochmals zu den anfangs
2 o

k.

schwindet, und an ander
damit befallenen Theilen zuri

ufserst be-

Psoriasis diffusa ist mit einem Cefiihl von Hitze, und mit einem

schwerlichen Jucken yerbunden, welches sich vorziiglich des Nachts fufsert.  Sie
die weniger als die

durch kleine diinne einzelne Schuppen zu erkennen,

giebt sich
geneigt sind, dicke Borken zu bilden. ( Definit. 2.) Die Risse o

chen, s

s Fissu-

Lep

d sehr

ut, welche gewohnlich einen Theil des Uebels ausma
geben aber selten eine Tliissigkeit von sich. Nimmt man

oder durch aufgelegte Salben hinwe 50

ren der Ha
wund und schmerzhaft,
die Schuppen durch Gfteres Waschen,
berfliche weich und gltinzend, und die tieflen

Q2 Fur-

wird die zwar erhabne und unchne O
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Furchen der Epidermis tiberziehen sich mit difnnen Schuppen. Wird irgend ofn
Theil der Oberfliche gewaltsam abgeschunden, so fliefst an diesen Stellen eine diin.
ne mit einigen Tropfen Blut gemischte Lymphe aus *), welche die Wische etwas
fleckigt und steif macht, aber bald zu einem dinnen trocknen Schotfe erhiirtet,
Hierauf finden sich wieder weifse Schuppcn ein, die allmihlich grifser werden, und
sich in verschiedenen Richtungen verbreiten. So wie sich das Uebel vermindert,
verschwinden die Rauhigkeit, die Risse, Schuppen u. s. w. und es bildet sich ein
neues Oberhiintchen, welches anfangs roth, trocken, und runzlicht ist, nach zwei

oder drei Wochen aber seine gehsrige Textur erlangt.

Das erste Erscheinen der Psoriasis diffusa ist mit allerlei Symptomen einer
constitutionellen Krankheit verbunden, als Kopfschmerzen, verlornem Appetit, Ma=-
gendriicken, und Uebelkeit; Schmerzen, Krimpfen, und Kilte der Extremititen,
nebst dem Gefiihl einer allgemeinen Matrigkeit und Schwiiche. Diese Zufille ver-
mindern sich wilhrend dem weitern Verlauf des Ausschlages, oder verschwinden
ginzlich; meistentheils aber gehen sie wieder jedem Riickfalle des Uebels voran,
der gewdhnlich im Winter oder zeitig im Friihjalire zu erfolgen ptlegt. Die Dauer
der Psoriasis dilfusa ist von einem, bis zu vier Monaten, Verschwindet sie denn
in manchen Constitutionen nicht, sondern wird sie dagegen gewissermassen per-
manent, o ist, mit ziemlicher Gewifsheit, um die gewihnlichen Perioden ilirer
Riickkehr, eine Verschlimmerung, oder weitere \R‘l‘bl'ritung derselben, zu befirch.
ten, In aundern Fillen dufSert sich die Krankheit, bei ihren gewohnlichen Friihjahrs-
Rickfillen, was den Umfang und die Heftigkeit der vorangehenden Symptome be-
trift, unter Abweichungen, die sehr verschieden sind. Oft beschrinkt sich der
Ausschlag blofs auf einen einzigen schuppichten Fleck, der roth ist, juckt, auf-
springt, einen mifsigen Umfang aber keine vollkommene Gestalt hat. Dieser ein-
zelne Fleck zeigt sich zuweilen an der Schlife, oder am Obertheil der Wange, hiu-
fig an der Brust, an der Wade, um das Handgelenk, oder an, und ein wenig un.
terhalb dem Ellbogengelenk: meistentheils aber am untern Theile des Oberschen-
kels hinterwirts, Er pflegt denn, an irgend einer dieser Stellen, mehrere Monate,

ohne cine merkliche Verinderung, fortzudanern.

Dasjenige Uebel was 'man bei uns die Bicker - Kritze (Baker's - Ttch)
nennt, ist ein Ausbrach der Psoriasis diffusa an dem Riicken der Hand, der mit ei-
nem

#) Siche Plenck, Doctr, de Morb, Cutan, pag. 87, (und die dentsche Uebersetzung Seite gs. )
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rem oder ein paar kleinen schuppichten Flecken anfingt, und sich zulezt von den
(lelenken «der Finger bis zum Handgelenk erstreckt. Die Schrunden oder Risse, und
Spalten der Haut sind besonders hiufig um die Fingergelenke und den Ballen des
Daumens, so wie da, wo der Ricken der Hand mit dem Handgelenk vereiniget ist.
Oft sind sie dufserst entziindet und schmerzhaft, allein: sie sondern dabei nicht die’
mindeste Feuchtigkeit ab, Der Riicken der Hand ist etwas aufgetrieben oder ge-
schwollen, und bietet, wenn es mit der Krankheit |weiter gekommen ist, eine
ritliliche glatte Oberfliche dar, ohne Borken oder zahlreiche Schuppen. (S. die 13te
Kupfertafel ) *). Die tiefen Furchen der Epidermis bekommen jedoch meistentheils
durch eine Lage diinner Schuppen: ein weilslichtes Ansehen. Dieses Uebel ist dent
Bickern nicht ausschliefslich eigen, es wird blofs durch ihre Beschiiftigung ver-
schlimmert, und befillt auch andre Leute, die sonst dazu Geneigtheit haben, wie
man aus nachstehenden Umstinden ersehen kann: = s verschwindet gegen die
Mitte des Sommers, und kehrt mit dem kalten Wetter zu Anfang des Jahres zuriick.
2. Leute, welche dieses Handwerk bestindig treiben, bleiben oft, nachdem sie ein-
mahl mit dem Auscchlage befallen gewesen sind, drei bis vier Jahre damit ver-
schont, 3. Stellen dergleichen Personen ihre Beschiftigung ein, so pflegt das Ue~
bel doch nicht unmittelbar darauf nachzulassen.

Die Kritze der Gewiirzkrimer (Grocer's Itch) hat einige Aehnlichkeit
mit der Biickerkritze oder Flechte (tetter); da sie jedoch gewdhnlich: bei ihrem
Entstehen eine pustelartige Krankheit ist, so gehdrt sie eigentlich zu einem andern

Genus von Hautkrankheiten,

Auch die Wischerinnen sind, wahrscheinlich durch den Reiz, welchen die

Seife verursacht, zu einer dhnlichen schuppichten Krankheit der Hiinde und Arme
geneigt, die sich zuweilen auch im Gesicht und Nacken zeigt, und in manchen
Q3 Con-~

*) Anmerk, des Ueb, Tch habe'im verwichenen Sommer und Herbst, bei 3 oder 4 Personen’, eine sol-
ohe Art von' trockner Flechte beobachtet, die mit der hier gegebnen Beschreibung und Abbildung ge=
nau iibereinstimmte, Am stirksten verbreitete sie sich um das Handgelenk, weniger auf dem Riicken
der Hand, Es waren lauter Mannspersonen, welche an dieser Beschwerde litten ; und: e§ schien, als

sider, die' mach den dermaligen Ge-

IMEi's

wenn die bestindige Frikeon der engen Ermel ihrer tuchmen K
setzen der Mode bis gegen den Riicken der Hand reichten; das Uebel' unterhielten und versc
ten. Wenigstens fingen die Flechten an ein befsres Aussehen zu bekommen, sobald dicse Retbung
verhindert wurde,
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e dauernden Uebel wird. Man

Constitutionen ¢ beschwerliclics

findet die Kr
swihnlich zu erscheinen pflegt, mit den sich in grofsen zirkelrunden Schichten ab-

r2ten Kupfertafel, Fig. 2, so abgebildet, wie sie ge-

n andern Fillen haben sie eine cinigermafsen viereckigte Ge-

1sfenden Schuppen.
s, die einander fast recht-

ch durch tiefe Furchen der Epidern

stalt, und bilden

winklicht durchschueiden.

Selten nimmt die venerische Krankheit die Gestalt der Psoriasis diffusa an,

Zuweilen findet dies jedoch statt, wie aus der auf der 16ten Kupfertafel Fig. 2, ge-
lieferten Abbildung zu ersehen ist. Vielleicht mag sie gewd&hnlich durch eine Ver-

die sich bei der

grosserung oder durch Zusammenfliessen der Flecken entstehen
guttata (Siche Seite 115 und S.

gy philitischen Form der Lepra, oder der Psorias

153. des Originals), tufsern, wenn ihrem For 1ge nicht durch eine zweckmiissi-

oe Behandlung Griinzen gesezt worden sind, Bis jezt habe ich bei venerischen

5 6

Kranken nie einen der Alphos iihnlichen Ausschlag gesehen, aber oft kommen bei

denselben grofsre schuppichte Flecken vor, dic den Flecken in der Lepra vulgaris

s gleichen, Mit der leztern Species kmmt die venerische Lepra in

Hinsicht ihrer Farbe liberein, unterscheidet sich aber von beiden dadurch, dafs sje
keinen harten schuppichten Rand rings um die Flecke hat, und dafs dicse nie mit
dicken Incrustationen bedeckt sind. Die bei der Alphos und Lepra vulgaris so auf-
fallende Trockenheit und Rauhigkeit der Haut, findet bei der venerischen Lepra nicht
statt, deren Flecke so weich und geschmeidig als andre Theile der Epidermis sind,
wenn es mit der Krankheit schon etwas weit gekommen ist *),  Hierbei verdient
jedoch bemerkt zu werden, dafs jeder Fleck von einem kleinen rithlichen Blatter<
chen oder Knétchen (Papula) entstanden ist, (Man sehe die 1ote Kupfertafel, A.A.)
welches sich ein wenig lber die Oberfliche der Haut erhob, und sich deutlich hart

ge der Krank-

, wenn man mit dem Finger dariiber hinfuhr. Beim Fortga

anfiihlen lieft
heit findet man, dafs der
nifsmé » erhebt; allein die Rinder desselben ragen etwas mehr hervor als der Mit-
telpunkt, welcher eingedriickt und platt erscheint, und zu gleicher Zeit mit diinnen
fertafel B. B. B.) = Gewdohnli
ing von einander. Selten lia-

zuneiimende Umfang des Fleckes sich dabei nicht verhiit-

weifsen Schuppen bedeckt ist. (Siehe dieselbe Kup h

findet man die Flecke einzeln, und in ein

be ich welche gesehen, die grofser als ein Schilling waren; es ist jedoch moglich,

angen wiirden, wenn man dem Fortgange der
Krank-

dafs sie einen g dfsern Umfang e

#) John Pearson, Wundarzt,
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bt Bei Zeiten durch: den Gebrauch des- Quecksilbers Einhalt thiite. Sot
enen Einflufs auf die Constitution dulsert, so
.rden blisser, (Siehe C. C. C.

Trankheit nicl
bald dieses Mittel seinen vollkomm
Flecks zusammen u

Der Mittelpankt evscheint auch eingedriickt (D. D.),

schrumpfen die Riinder des
auf derselben Kupfertafel).
allein die Abschuppung geht nv
Wochen anhaltende Kur erforderlich, eh die Krankheit kann gehoben werden.
ihnlich erscheint ein zirkelrunder rother Punkt einige Zeit iiber an der Stelle je-
und in dessen Mittelpunkte bleibt eine kleine seichte
rleich einer Narbe zuriick. wie in ei-
die Haut eine bleibend widernatiirliche Farbe behielte. Die
gleich andern venerischen Ausschli-
auch erfordert sie

it langsam vor sich, und es ist eine sechs bis acht

Ge-

A\

des verschwindenden Fleckes,
fung Man findet jedoch nicht, dafs,

nigen andern Fillen,
1,,01»1-;\.\\-“{;(: Form. der Lustseuche, stellt sich,
bestimmten Periode nach der Ansteckung ein,

gen, zu keiner
Keine ihr besonders eigne Behandlung, Wendete man keine Mittel dagegen an, seo’

wiirde. die Krankheit wahrscheinlich zulezt in eiternde Blattern tibergehen,

3. Die Psoriasis gyrata verbreitet sich in schmalen Flecken oder Streifen, die

verschiedentlich gestaltet sind. Einige derselben laufen fast longitudinal, andre sind!

zirkel- oder halbzirkelférmig, mit wurmférmigen l'vl‘tsiitzen. Einige sind gewunden odet
Da die

geschlingelt, andre gleichen-den Regenwiirmern (earth-worms) oder Blutigeln.
Furchen der Epidermis tiefer sind als gewihnlich, so machen sie die Aehnlichkeif
noch auffallender, indem sie ihnen ein-ringférmiges Aussehen geben. Von
ken Oberfliiche ldsen sich dabei kleine Schuppen ab, allein' es bilden sich keine
Merkwiirdig ist die gleichmissige Vertheilung dieser Flecke. Ich

der kran-

dicken Borken.
habe gesehen,. dafs sich ein grofser zirkelfsrmiger Fleck an jeder Brust iiber der Pa-
pille befand, zwei oder drei andre schlangenférmige, zeigten sich lings den bei-
den Seiten der Brust einander gegeniiber:  Auf ihnliche Art sicht der Riicken oft
buntscheckigt aus, wegen der in einander fliesenden Flechten, die eben so zu beir
den Seiten des Riickgrats geordunet, zum Vorschein kommen, = In einigen Fillen
erscheinen sie auch an den Armen und Oberschenkeln, und durchkreuzen einander
in mancherlei Richtungen: Eine leichtere® Art dieses Ucbels befillt zirtliche junge
Weiber und Kinder, und besteht in kleinen' schuppichten Zirkeln oder Ringen, die
wenig von der Hautfarbe verschieden sind.  Sie zeigen sich an den Wangen, am
Nacken, -oder am obern Theile' der Brust,
dem Nahmen Ringwurm oder Zittermal (ringworm) bekannten herpetischen

utid werden sehr hiofig mit der unter

wad pustelartigen Flechte verwechselt.:

Die
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Die Pso hat so wie die Psoriasis diffusa,
Riickfille;  auch bei ihr kommen in manchen Fillen,
Theile des Kopfes,

ihre Remissionen und
im Gesicht, am behaarten
oder an den Extremitiiten Flecke zum Vorschein, die zu der
leztern Krankheit gehdren, withrend der Rumpf mit den besondern oben beschrie-
benen Figuren gefleckt ist.

In der, auf der rqten Kupfertafel, gelicferten farbigten Abbildung der Pso.
siasis gyrata, sieht man blofs den Grund der Flechten (tetters); die Schuppen sind
allenthalben, aufser am Hinterkopfe und Nacken, hinweggenommen.

Eine der Psoriasis gyrata einigermafsen analoge Erscheinung der venerischen
Krankheit, ist auf der 16ten Kupfertafel abgebildet. Verschiedene dieser Flechten
(tetters) haben die Form eines halben Mondes, eines Hufeisens, oder die Gestalt
einer §, andre kommen in ovalen oder zirkelfsrmigen Ringen zum Vorschein, de-
ren Mittelpunkt weder schuppicht noch mifsfarbigt ist. Kleine S:huppen Issen sich,
in mehrern Schichten, nach einander von den Ringen ab, welche, in ihrem ent-
blosten Zustande, jenen dunkelrothen Grund darbieten, der vernerischen Ausschl

a0
gen eigen ist. Die Ringe, Halbenmonde, und andre Figuren, welche diese Krank.
heit bilden, sind zuweilen, bei ihrem ersten Entstehen,
dunkelfarbiger Blitterchen (Papulae ) zusammengesezt, die denen gleichen, welche
Seite 36, Cund Seite 56 des Originals,) unter dem Abschnitte Lichen syphiliticus
beschrieben sind.  Zuweilen geht dem schuppichten Zustande auch ecin Exanthem
voran, (Def, VI.) welches aus Flecken besteht, die sich,

aus ciner Menge kleiner

auf dieselbe Art gestal-
tet, fiber das Gesicht, die Glieder, und iiber verschiedene Theile des Korpers ver-

breiten.  Dieser Ausschlag (rash) dauert mit mehr oder weniger lebhaften Réthe,
viele Wochen, ja sogar Monate lang, ehe die Abschuppung anfingt; er ist jeder-
zeit mit Fieber - Symptomen, Kopfweh, Abmagerung, und heftigen Gliederschmer-
zen begleitet.

Hat diese Form der venerischen Krankheit lange Zcit fortgedauert, ohne durch
Arzneimittel bekimpft und im Zaume gehalten zu seyn; so nehmen die Duarchmes-
ger der Zirkel und tibrigen Figuren betrichtlich zu, die schuppichten Ringe bilden
endlich oberflichliche Geschwiire, und enthalten einen zirkelrunden Kreis von ge-
sunder Haut, der zwei oder mehrere Zolle im Umkreise hat, bis zu welchem sich
die Geschwilre nicht erstrecken, sondern sich mehrentheils nach aussen, in der
Breite eines halben bis ganzen Zolles, verbreiten, Diese eiternden Ringe entstehen

ZWi-
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zwischen den Schultern, am Riicken, und zuweilen an der den Unterleib bedecken
den Haut; weit seltner mdgen sie, wie ich glaube, an den Armen und Beinen vor

kommen.

4. Psoriasis Palmaria, Eine sehr hartniickige Art dieses Flechtenausschlags (tet
ter) ist fast allein auf die Handfliiche eingeschrinkt. Sie fingt mit einem kleinen,
rauben, oder schuppichten Flecke an, welcher sich allmihlich iiber die ganze fia-
¢he Hand verbreitet, und znweilen in gelinderm Grade an der innern Seite derfin
ger und der Handgelenke erscheint. (Man sehe die Iste Kupfertafel.) Die Oberfla-
che fiihlt sich rauh an, wegen der abgeldfsten und erhabenen Rinder der schup-

pichten Lamellen; oft verwandelt sich ihre Farbe ins braune oder schwarze, als wenu
sie schmutzig wire, allein das sorgfiltigste Waschen triigt nichts dazu bei, die na-
tirliche Farbe der Haut herzustellen. Die Furchen der Epidermis sind tief, und in
der Ticfe an mehrern Stellen der Liinge nach aufgerissen, so dafs sie bluten, wenn
die Finger ausgestreckt werden. Ein Gefiihl von Hitze, Schmerz, und Steifheit,

bei den Bewegungen der Hand, begleitet dieses Uebel, welches im Winter oder
Friihjahre am echilimmsten ist, und im Herbst oder Sommer zu verschwinden pflegt,
wobei eine weiche dunkelrothe Epidermis zuriick bleibt. Manche Personen werden
jedoch melirere Jahre lang damit geplagt, und die Remissionen desselben sind, wih-
vend dieser ganzen Zeit, sehr unbedeutend. Jedem Riickfall, oder Verschlimme-
rung, geht vermehrte Hitze und Trockenheit, nebst unertriglichem Jucken voran.

Die Schuster bekommen eine Grtliche Psoriasis palmaria, yon dem Reitz, wel-
chen das Wachs verursacht, das sie bestiindig gebrauchen. Bei Kupferschmieden,
Weifsblech- und Silberarbeitern, und andern dergleichen Professionisten, die Metalle
bearbeiten, scheint das Uebel von Bearbeitung kalter Metalle zu entstehen. Eine
seit langer Zeit bestehende Priidisposition zu dieser Beschwerde, die von einem
schwachen, erschopften, hektischem Zustande der Constitution herrithrt, kann die
Wirkung der verschiedenen gelegentlichen Ursachen begiinstigen. So habe ich sie
bei Weibern nach dem Kindbette beobachtet; bei manchen Personen hingt sie mit
arthritischen Beschwerden zusammen, oder wechselt mit ihnen, ab.

Wenn die Handflichen auf die oben beschriebene Art angegriffen werden, so
findet oft eine ihnliche Erscheinung an den Fufssolen, jedoch mit Ausnahme der
Spalten oder Risse statt, die sich an diesen Theilen nicht so leicht bilden, weil
man die Fiisse gewshnlich warm und bedecke hilt, Zuweilen ist mit der Psoriasis

Willan Hautkranth. 2. Band. R palma.
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palmaria auch eine Auftreibung der Vorhaut verbunden, welche mit Schuppen be-
deckt wird, und schmerzhafte Risse bekémmt. Diece Symptome erzeugen endlich
eine Phymosis, wund erschweren den Beischlaf, = oder machen ihn auch ganz un-
moglich. - In manchen Fillen ist die Hartniickigkeit dieses Uebels so grofz, dafs
Arzneimittel nichts dagegen vermigen, und der Kranke blos durch die Beschnei-
dung davon befreit werden kann. Dieser kranke Zustand der Vorhaut ist, genau
genommen, . keiner einzigen venerischen Erscheinung ihnlich;  dagegen finden
bei der Lustseuche, Spalten oder Risse, und verhirtete Flecke in der Handfliche
statt, die einigermafsen der Psoriasis palmaria gleichen. Die venerischen Flecke
stehen jedoch einzeln, sind weils und erhaben, und haben fast die Consistenz ej-
nes weichen Hiinerauges (corn). Aus den' Rissen erfolgt ein unbedeutender Aus.
flufs von sehr unangenehmen Geruche.. . Auch die Fufssohlen bekommen in diesem
Falle dergleichen Flecke, aber keine Risse. Weicht die Krankheit der Wirkung des
Quecksilbers, so trennen sich die verhirteten Theile des Oberhiutchens ab, und
man findet darunter eine zarte neue Epidermis gebildet. Bei venerischen Fillen
pllegen die Finger und Zehen nicit von den Flecken und andern Formen des Aus-
schlags ergriffen zu werden.

5. Psoriasis labialis. Die Psoriasis befillt zuweilen die fussern Lippen (Prola-
bium) ohne an irgend einem’ andern Theile des K&rpers zum Vorschein zu kommen,
Ihre Unterscheidungszeichen sind, - wie gewdhnlich, Schuppen und dazwischen be-
findliche Spalten und Risse in der Haut,  Die Schuppen sind von betrichtlicher
Grifse, so dafs ihre Rinder oft abgeltset sind, wihrend sie am Mittelpunkte noch
fest sitzen.  Allmihlich bildet sich unter den Schuppen ein neues Oberhiiutchen,
welches aber nicht von der mindesten Dauer ist, sondern nach wenigen Stunden
trocken wird, zusammenschrampft und aufspringt, und indem es sich abblittert,
zur Entstehung einer andern Schicht von zarter Epidermis Gelegenheit giebt, wel-
che bald aunf dieselbe Art verdirbt und verlohiren geht.  Diese Erscheinungen miis-
sen von dem leichten Aufspringen und der Raubigkeit der Lippen unterschieden wer-
den, die bei sehr kaltem Frostwetter entstehen, aber sich leicht heben lassen. Die
sis labialis kann einigermafsen durch Frostwetter oder sehr ranhe Winde ver.

Pso
schlimmert wc:'dcn,l allein eine entgegengesezte Temperatur bringt keine wesentliche
Erleichterung derselben zuwege, denn ihre Dauer hat durchaus keine bestimmten
Grinzen oder Perioden, und es giebt Fille, wo sie durch alle Jahrszeiten fortge-
dauert hat.  Die Unterlippe leidet allezeit mehr als die obere, und die Krankheit
befillt vorziiglich solche Personen, die volle und hervorragende Lippen haben.

6. Pso-




125

6. Psoriasis scrotalis. Die Haut des Hodensackes kann bei der Psoriasis diffu-
sa gleich andern Theilen der Oberfliche des Kérpers angegriffen werden;  zuweilen
entsteht aber eine Rauhigkeit und schuppichter Zustand des Scrotums, als ein vor
sich bestehendes Uebel, und ist mit vieler Hitze, Jucken, Spannung und Réthe
verbunden. Nach diesen Zufiillen wird die Textur der Haut hart, verdickt und spri-
de, es entstehen schmerzhafte Risse oder Excoriationen *) in derselben, die sich
nicht leicht heilen lassen. Dieses Uebel erzeugt sich zuweilen unter denselben Um-
stinden als der Prurigo Scroti, (Siehe Seite 61, und S. 98. des Originals,) und
gcheint in manchen Fillen eine Folge dessclben zu seyn, Auch bei der Lues vene-
rea kommt eine Art von Psoriasis scrotalis vor, die aber keiner besondern Erwih-
nung verdient, da sie stets mit andern secundairen Symptomen der Krankheit ver-

bunden ist

. Psoriasis infantilis. Kinder von zwel Monaten bis zu zwei Jahren sind zu-
weilen den trocknen Flechten (dry tetter) unterworfen. Irreguiaire schuppichte
Flecke von verschiedener Grifse, erscheinen an den Backen, am Kinn, Brust, und
Riicken, auf dem Gesiifs, und an den Oberschenkeln. Zuweilen sind sie roth, und
etwas rauh oder erhaben, zuweilen vom Oberhiutchen entblifst, wo sich alsdenn
abermals eine diinne Borke darauf bildet, zulezt werden sie durch Risse oder Fissu-
ren durchschnitten. Die allgemeinen Erscheinungen stimmen fast mit denen der
Psoriasis diffusa iiberein; doch giebt es bei diesen Flechten der Kinder einige Ei-
genthiimlichkeiten, welche einer besondern Erwihnung bediirfen.

1tens erscheinen in manchen Fillen entztindete Pusteln nach diesen Flech-
ten, welche in Eiterung tibergehen. (Phlyzacia, Def. ro.)

R 2 atens

*) Aetiuns (4. 2 20,) und Gaflen sagen: Die Psoriasis scrotalis sel zuweilen mit Verefterung
begleitet,  Wwpinois ese oxdnptlys v& ooxes, méle emevapevs nvyops, e 07e Je, pe¥ Onwoews,
Defin, Med,

Die Psoriasis ophthalmica greift die Xufsern Augealieder an (Galende oculo 7.) und bedarf keiner
pesondern Erwilinung, dasie selten allein vorkommt, sondern als ein Theil eines atigemeinern Uebels an<
zuschen ist; siehe Seite 117 und p.156. desOriginals.

(Anm. des Ueh.) S, Gualteri Ryffli, Schwangerer Frauen Rosengatten, 2ter Theil, wel.
cher von den Kinderkrankheiten handelt. S. 254.
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aotens pllegt sie eine Verstopfung der Nasenldcher, und undeutliche Spra
che (Reden durch die Nase, snuflling) zu begleiten, welches von einer krankhaf-
ten Absonderung, und von innwirts angesezten Schorfen herrithrt. Sind

gtens die Augenlieder mit diesem Uebel behaftet, so pflegen oft die Haare
der Augenbraunen und die Wimpern auszufallen.

4tens kommen zwischen den schuppichten Flecken glatte glinzende Erhaben
heiten der Epidermis zum Vorschein, die an der Spitze etwas flach sind, und eine

zirkelférmige oder ovale Grundfliche haben. Zuweilen sind sie rothlich, behalten
aber eben so oft die gewdhnliche Farbe der Haut. Viele erleiden lange Zeit hindurch
nicht die mindeste Verinderung, auf den iibrigen bildet sich eine kleine Schuppe,
Das Gesicht, de¢r Riicken, die Brust, und die Extremititen, sind eins so empfing-
lich als das andre fiir diesen Ausschlag. Auch an den Nates und ‘um den Anus
pflegt er sich zu dufsern.  Am lezterwiihnten Theile geht er oft in Eiterung iiber,
und gleicht in jederHinsicht so schr den venerischen Tuberkeln, dafs ihn das schirf-
ste Auge kaum gehorig unterscheiden kann, Nicht minder schwiirig ist es, das ge-
wihnliche Ansehen der Psoriasis infantilis von den schuppichten Flecken zu unter-
scheiden, welche bei Kindern als secundaire Symptome der Lustseuche vorkommen,
Gewdshnlich sind die leztern mit einem bisen Halse, und einem besondern heisern
Tone, wenn das Kind schreiet, begleitet, welches denen, die aufmerksam sind, und
Erfabrung besitzen, die richtige Diagnosis erleichtert. So sehr auch in diesen Fiil-
len andre von iufsern Erscheinungen abgeleitete Criteria zu wiinschen wiren, so
bin ich doch leider auser Stande solche anzugeben, die fiir genau und befriedigend
gelten kénnen. Ich kann daher practischen Aecrzten blos empfehlen, dafs sie nicht,
bei ihren auf blofse iufsere Besichtigung gegriindeten Urtheilen, zu iibereilt verfah.
ren, und nie eher entscheiden, als bis sie die genaue Erwigung aller Nebenumstin.
de dazu berechtigt.

8. Die Psoriasis inveterata *) zeichnet sich durch einen fast allgemein schup-
pichten Zustand aus, wobei die Haut rauh, trocken, und wider natiiclich dick ist,
Sie fingt mit wenigen, unregelmifsigen, obgleich einzelnen Flecken der Extremij.
titen an. Andre erscheinen nachher an verschiedenen Theilen, und verbreiten sich

endlich,

*) Dleses Uebel wurde von den Alten Paora agria, vauhe und eisgewurzelte Psora, u, 5, w. genanat.
Siche Aet, Tetrabibl, 4. 1. 113, 126 et 130,
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endlich, indem sie susammenfliessen, {iber die ganze Oberfliche des Kérpers %),
einen Theil des Gesichts und zuweilen die Handflichen und Fufssohlen ausgenommen.
Die Haut ist roth, tief gefurcht, oder runzlicht, ungeschmeidig und sprode, so
dafs sie die Bewegungen der Muskeln und Gelenke einigermafsen verhindert. - Die
Brzeagung und Abtrennung der Schuppen esfelgt so schnell, dafs man sie in gros-
ser Menge in dem Bette findet, worin eine mit dieser Krankheit behaftete Person
geschlafen hat.* Eben so hiufig fallen sie bei Tage ab, und erregen, da siein der
‘Wiische hingen bleiben, ein beschwerliches und anhaltendes Jucken. Eine Borke
auf dem behaarten Theile des Kopfes bildet sich auf die unter dem Abschnitt Lepra
vulgaris Seite §7 (und pag. 114. des Originals) beschriebene, Art. Die Nigel der Fin-
ger und Zehen werden convex, und verdicken sich an ihrem iufsersten Rande. Sie
fallen leicht ab, und die sich bildenden neuen Niigel, nehmen bald wieder die wi-
dernatiirliche Form der vorigen an **). Der Daumen und die Finger werden in den
Gelenken aufgetrighon, verkiirzt, oder in einigen Fillen zuriickgebogen: Am Unter-
Jeibe ist die Haut sehr roth, tief gekerbt oder gefurcht, und sprode; es bilden
sich keine dicken Borken, sondern dinne Schuppen, die halbdurchsichtig sind, und
sich von Zeit zu Zeit in grofsen Flocken abschilen, ~ Durch den Druck der Klei-
dungsstiicke , - oder durch das Reiben der sich beriihrenden Oberflichen des Korpers,
z. B. an den Nates, Weichen, Oberschenkeln, und am Hodensacke, entstehen
schmerzhafte Excoriationen.  In einer spiitern Periode der Krankheit findet eine
noch gréfsere Zerstorung des Oberhiiutchens statt, Ich habe sogar gefunden, dafs
alle Extremititen, der Riicken und.die Nates zu gleicher Zeit davon entblofst, in
einem wunden und eiternden Zustande waren, .wozu noch die hiiufige Absonderung
einer diinen Lympbe aus: der Oberfliche der genannten Theile kam ***). Diese Ab-
sonderung lifst jedoch gewdhnlich nach Verlauf einiger Wochen nach, wo sie dann

eine neue Oberhaut bildet, die von trockner, rauher, fast haarartiger Textur ist,
und sich von Zeit zn Zeit in grofsen Stiicken ablofst. Dieses Ereignifs erfolgt mehr-
mals nach einander, und die Krankheit nimmt ihren Verlauf ohne irgend eine be-

R 3 deun-

») Affectos, nisi per medicinam cohibeatur, in pluribus usque locis ebulliens, et latins ubique serpens

tandem haud solum membra integra sed et totnm corpus vitiligine leprosa obducit.  Willis de Medic.
Operat, p. 289, 290+ Compare Schenckii Obs. Med, Lib, 5. De Lichene, et Furfuribus; und Rive-
rius, De Impetigine totius cutis, Obs. Communicat, 39, Hoffman, Supplem. P. 1. pag. 131132, ~—

Ephem. et Act, Natur, Cor, Ann.z — 8
**) Oribas. Synops. Lib, 3. et De Yirtute Simpl. lib, 2. Aet, Tetrubibl, 4 2. 79.

1) S. Hoffman, Tom. 3. pag. 436-
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deutende Remifsion *) und ohne dafs sich, besonders bei alten Leuten, ihre Dages
bestimmen lifst.  Junge Personen scheinen nicht so viel Empfinglichkeic dafiic zy
besitzen; ich habe sie jedoch bei' einigen beobachtet, die unter dreifsig Jahren
waren, und bei andern, che die Zeit ihrer Mannbarkeit eintrat %), Sie mochte in
diesen Fillen vielleicht von einer starken erblichen Disposition entstehen.

Die Psoriasis diffusa pflegt bei manchen Personen, wenn sie mehrere Jahre
nach einander Riickfille gemacht fhat, immerwihtend und eingewurzelt zu wer-
den *##), gleich der obenbeschriebenen Krankheit. Auch das unter dem Nahmen Pru-
rigo senilis (S. Seite — und p. §3. des Originals,) bekannte hartniickige Uebel, en-
digt sich dann und wann in die Psoriasis inveterata. Hippocrates hat in Epidem,
dib. 5. einen merkwiirdigen Fall dieser Art beschricben ).

Die Meinung, welche Mercurialis +4), Sennertus, un® andre hegten, dafs
ninflich die trockne und schuppichte Kriitze (Dry or scaly Tetter,) durch Ansteckung
mitgetheilt werden kénne, hat Dr. W illis gehorig berichtigt. »Impetiginis in-
fectio tam rara, aut nulla est, ut miasma a viro in uxorem, aut ab hac in illum as-
sidue concumbentibus minime transeat.# Mehr Grund hat vielleicht die von Ho ff-
mann gemachte Beobachtung, dafs sich eine Dispousition zu der Krankheit erblich
fortpflanze. »Scabiem praesertim siccam in genitos propagari observatione non una
constat,* Supplem. 2. P. 1. De affect. hereditar. § VI. Die Psoriasis kimmt am
hiiufigsten bei denen vor, die eines gemischten Temperaments sind, das heifst bei
solchen, welche unverkennbare Zeichen des sanguinischen Temperaments, in Ver-
bindung mit andern an sich haben, die zum Melancholischen gehéren,  Leute die-

ser

#) In aliis yero plerisque hic morbus continuus nvilas inducias concedit; imo nullam remissionem vel
mediocritatem habet. Willis, pag, 290,

#%) Schenckii Obs,Med,lib. 5, itnd Act. Nat, Car, Tom. 1, Obs, 3.

#¥¥) Dies ist ein Beweis von dem Uebergange der Psora zur Lepra, von dem die Griechischen Aerzte
Erwibnung thun, die nichf"immer die Lepra von der Psoriasis inveterata unterschicden. Man cehe
Seite 93 (und pag. 122, des Originals).

1) Compare Hoffman, Tom, 3, pag. 490. etc,

#f) Proprium est Scablel bumidae ut contagio acquiratur: et quamquam Scabies sicca possit contagie
capl, id tamen non adeo frequens est.
De Morb, Cutan, lib. 2. cap. 4
Compare Sennert, de Med, Pract, 5. 1. 28,
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ser Art haben gewshnlich einen schwachen und triigen, oder unregelmissigen Puls.
Auch verdient bemerkt zu werden, dafs Weiber weit mehr als Mianner dieser schup-
pichten Flechte (scaly tetter) unterworfen sind, vorziiglich findet man bei denen
von dem obenbeschriebenen Habitus, welche schwach und reizbar sind, eine beson~
dere Geneigtheit zu diesem Uebel.  Man findet, dafs sie oft bald nach dem Kind-
bette damit befallen werden. Auch kommt es oft bei jungen Frauenzimmern vor,
die an der Chlorosis leiden, und ist in diesem Falle sehr hartnickig. Ueberhaupt
Lifst sich wohl behaupten, dafs diese Krankheit, sobald sie in hohem Grade er-
scheint, allezeit mit Unordnungen in der Constitution verbunden ist *). Galen
hat bemerkt, dafs mehrere der schuppichten Hautkrankheiten, vom Podagra und von
rheumatischen Beschwerden herrithrten **). Als Bestitigung dieser Beobachtung, ha-
be ich die vier ersten Gattungen der Psoriasis, und die Psoriasis inveterata zuwei-
len in Verbindung mit arthritischen Beschwerden, oder abwechselnd mit ihnen,

vorkommen sehen.

Dr. Willis #¥*), der uns eine sorgfiltig bearbeitete Geschichte der Psoriasis,.
in Verbindung mit der Lepra geliefert hat, nimmt bei beiden dieselben erregenden
Ursachen an, besonders aber den anhaltenden Genufs getrockneter und gesalzener
Fleischspeisen, des Schweinefleisches, oder der Schaalenthiere, nebst einem zu
hiufigen Gebrauch saurer Weine, schlechter Biern u. s. w. Ich bemerkte weiter’
oben ( Seite 96 und pag. 125. des Originals) dafs die Lepra selten ciner solchen Le-
bensordnung beigemessen werden konne; und ich glaube, die Psoriasis mag oft von
gelegentlichen Ursachen entstehen, die weit unbedeutender sind, oder einen unmit-
telbareren Einflufs haben., Schwer verdauliche Nahrungsmittel, der Genufs einer
zu grofsen Menge saurer Friichte, der Gebrauch des kalten Bades in unschiklicher
Jahreszeit, grofse Ziige kalten Wassers, wenn der Kérper durch Leibesiibungen er-
hitzt worden ist, und einige unschickliche Mischungen von Nahrungsmitteln, z. B,
Milch und Fische, sind die Umstinde, von welchen die Kranken das Uebel herleiten,

wenn es plitzlich auf der Haut ausbricht; und dergleichen Ursachen glaube ich,
wer-

®) Siehe Roncalli Hist. Morb. p. 33,

) Wepi ds 70 depua navs Tomds %03 ON8 78 swpaTos, hempu , Jugn, «APos Aevxos, uh@os purdus, Aoy
wnhus, Nexgny wypios SpunoiTisis, wngoxopdoves , Supos, pugunxios, N0, HWPO =~ 04 M1y ex TOIAY NS
necs 0pIpiridos, o1 Jr wes nud’ duvrss,

Galen, Isagoge sect, 57.

#9%) Willis, de Medicamentornm operationibus, sect 3. cap. 7.
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werden fiir hinlinglich gehalten werden, die Krankheit in denen zu erreger, welche
vermoge ihrer Constitution dazu geneigt sind.

Dr. Falconer’s Bemerkungen iiber die Ursachen der Lepra Graecorum las-
sen sich noch passender auf das gegenwirtige Uebel anwenden. ,In -einer Men-
‘ge von Fillen ist es mir gelungen, ‘det Ursach dieser Krankheit bis zu einem so
gewdohnlichen Umstande nachzuspliven, dafs ich nicht zweifle, sie wiirde, im Fall, die
Wahrheit immer ans Licht kiime, fiir allgemein gelten miissen. Ich verstehe hierun-
ter die plozliche Wirkung der Kilte auf den Korper, wenn er sich in einem erhiz-
ten Zustande befindet. Gewdhnlich erfolgt dieses nach dem Genufs kalter Getriin-
ke, allein es ist nicht immer zur Erzeugung der Krankheit schlechterdings erforder-
fich, denn ich habe sie auch blos von der dussern Wirkung der Kilte entstehen se-
‘hen. Es kommt nicht darauf an, auf welche Art der Kérper erhizt worden ist, ob
durch unmittelbare Hitze des Feuers, oder durch Stubenwirme, oder durch Leibes-
iibung, da die Kilte, in allen obigen Fillen, ein und ebendieselben Wirkungen
hervorbringt.  Daher sind vorziiglich solche Personen diesem Uebel unterworfen,
deren Lebensart sie dergleichen schnellen Abwechselungen blosstellt, als Schmiede,
und andre Handwerker, welche vermige ihrer Profefsion gen&thigt sind, sich nahe
am Feuer, oder in eingeheizten Stuben aufzuhalten. Ferner auch solche, die starke
Bewegung haben, und schwere Arbeit verrichten, als Jiger, Lasttriiger, und solche
leute, die unvorsichtig genung sind ihrem Appetite nicht das mindeste zu versa-
gen, Weiber, deren Aufenthalt und Geschiifte sie plizlichen Veriinderungen der
Temperatur aussetzen, z. B, Kiéchinnen, Wischerinnen, sind denselben Krankhei-
ten unterworfen. Ich habe mehrere im Hospital zu Bath auf die obenbeschriebene
Art leiden sehen. ' Noch verdient bemerkt zu werden, dafs die Gefahr bei denen
weit geringer ist, welche, wenn sie durch Leibesiibung oder Arbeit erhizt, kalte
‘ Getriinke zu sich nehmen, dann noch einige Zeit nach dem Trinken in ihrer Ar.
beit fortfahren, als bei denen die unmittelbar darauf zu arbeiten aufhiren. Die Fil-
le, welche ich zu schen Gelegenheit hatte, betrafen Personen, die sich im
Schlafe den Wirkungen der Kilte aussezten. Gleiche Bewandnis hat es auch mit
der von aussen auf den Korper wirkenden Kilte. Meines Bediinkens, Kommt ‘es
dabei weniger auf die Beschaffenheit der getrunkenen Fliissigkeit ‘av, als auf jhre
Temperatur. Ich habe die Krankheit durch Wasser, Milch, und Bier trinken ent-
stehen sehen, und ich zweifie nicht, manche Fliissigkeiten diieften, wenn sie kalt

sind, dieselbe Wirkung haben,¢ pag. 372.
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Tahreszeit und Temperatur der Luft tragen wesentlich zur Erzeugung dieser

Krankheit bei. Meinen eignen Beobachtungen zufolge, pflegt sie gewihnlich im

oF

riithjahre vorzukommen, wenn die Verdnderungen des Zustandes der Atmosphire
riihj g

am hiufigsten und auffallendsten sind.  Ueber diesen Punkt sind jedoch die Meinun-

gen der Medicinischen Autoren einigermafsen getheilt #).

Ich will hier D, Falconer’s Beobachtungen iiber die Folgen anfiihren, wel-

che von einem plézlichen Zuriicktreten der Psoriasis, durch Erkiltung oder andre
zuriicktreibende dufserliche Mittel entstehen, und die ich dann und wann fast auf

dieselbe Act zu sehen Gelegenheit gehabt habe, »Es ereignet sich zuweilen, dafs

cine plozliche Wirkung der Kilte, welche urspriinglich die schuppichten Ausschlige

erzeugt, auch die Ursache ihres Zuriicktretens wird, und so oft dies der Fall ist,

entstehen dadurch grofse Stéhrungen im Korper. Das Erbrechen ist ein Symptom,
das zu Anfange der Krankheit meistentheils, wo nicht immer, der Eruption vor-
angeht; dasselbe Symptom kimmt wieder zum Vorschein, so bald der Ausschlag
zuriickgetreten ist. Ein Midchen, yon ohngefshr 16 Jahren,  war mit einem Le-
praartigen Ausschlage behaftet, und trank, als es eben heftig erhizt war, eine
Menge kaltes Wasser. Unmittelbar darauf verschwand der Ausschlag mit einem-
male, worauf es mit einer bestindigen Neigung zum Erbrechen befallen wurde,
und alles, was es verschluckte, in wenigen Minuten wicder von sich gab. Sonst
schien die Gesundheit der Kranken nicht sehr zu leiden, wenn man hiervon die auf
die Anstrengung beim Brechen erfolgende Ermattung, und den Verlust von Kriften

ausnimmt, der durch den Mangel hinlinglicher Erniihrung entstand. Man versuch-

te eine Menge sowohl innerlicher als dufserlicher Arzneimittel. Ausser dem Mineral

zu Bath, welches sie trank und als Bad

chte, nahm sie Opiats,

stanzen, . das Aloe. Flixir, den efiervescirenden Salzt

1, und et

die' Jpecacuanha in, k e Menge andrer Mittel.

Aunch

eckrankheitens Aphor 20, lib. 3. Avi-

ippocrates zihlt die Lepra und Psora n

bemerkt: ,, Scias quod Sca

cenna hir

ot g T 3

Imprimis verno tempere accidit, nonnumquam etiam hyeme. Sennert. Pract, ¢, », 30,

Porro hujusmodi eruptiones in quibusdam temporariae, adeoque diversimodae existunt, nar

em evanescentes; Item e contra in alis qt

nque in

his fere tantum in hyeme infestant, circa a si- brumam

horreant, hirundinis adventum et exitum expectaie solent,  Willis, D¢ Med, Operat. p. ago.

Willan Hautkrankh. 2. Band. S
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Auch #ufserlich wurden Opiate auf den Magen gelegt, und Blasenpflaster angewen-
det, allein alles ohne die mindeste Wirkung. Ohngefihr acht Monate nachher hat-
te die Krankheit eine andere Wendung genommen; das Brechen hérte auf, allein
ihre Glieder und fast der ganze Korper befanden sich in convulsivischem Zustande,
ohne dafs jedoch Verlust der Sinne dabei statt fand.  Sie gebrauchte nun abermals
verschiedene Monate hindurch, eine Menge Mittel, ohne dafs sie ihr einigen Nutzen

schaften.# pag. 3590,

Die schuppichte Kritze (Scaly Tetter) ist hier zu Lande eine der am hiufig-
sten vorkommenden Hautkrankheiten. Daher war D, Willis im Stande aus eigner
Erfahrung eine vollstindigere Beschreibung derselben zu geben als irgend ein andrer
friiherer Schriftsteller. Die von ihm gegen dieses Uebel vorgeschlagene Behandlungsart
griindet sich auf eigne Erfahrung,  und erfordert daher nither erwogen zu werden.
Er empfiehlt zuerst ausleerende Mittel, vorziiglich das Aderlassen und Purganzen,
und zwcitens gewisse sogenannte abiindernde Arzneyen (Alterantia), als gesiiuerte
Stahlwisser, ausgeprefste Siifte verschiedener Pflanzen, Molken, entsveder fiir sich
altein, oder mit dem Safte von Wegwart, Erdrauch, und Klettenwurzel vermischt,

Holztriinke, Eisenzubereitungen, und Quecksilbermittel *).

1. Mir ist nie ein Fall der Psoriasis vorgekommen, wo man Aderlassen und
iermittel mit Erfolg anwenden konnte, und ich glaube mit Recht

wiederholte Pur,
behaupten zu diirfen, man werde, nach dem, was in Hinsicht der Pridisposition
zu dieser Krankheit gesagt worden ist, diese Mittel tiberhaupt genommen, fiir un-

zuliifslich erkliren miissen.

2. Unter den von D. Willis angefihrten abindernden Arzneien, (alteratives)

giebt es keine einzige, die man fiir specifisch, oder fiir eine solche ansehen konnte,

welche in allen Fillen der Krankheit eine entscheidende Wirksamkeit iufsert. Die
vegetabilischen Siifte scheinen von keinem” wesentlichen Nutzen zu seyn, D, Wil-
lis, welcher dieselbe Meinung von einer Verwandschaft der schuppichten Kritze

(scaly tetter) mit dem Scorbut hegt, die unter dem gemeinen Volke im Schwange

geht, machte sich folglich auch Hofnung erftere durch das ansehnliche Verzeichnis
von sogenanaten antiscorbutischen Pflanzen zu heilen, welches vielleicht einige hun-

dert

® Anm, d, Ueb. Willis, de Med. Operat. Sef, 3. cap. 7. Wo er seine Heilmethode umstindlich
beschirieben, und verschiedene Arzueiformeln angegeben hat.
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dert’ verschiedene Species von' Pflanzen und Strifuchen’ ziihlt. - Wiiren:die Mittel' zup
Heilung so zahlreich, und von so guter Wirkung, so miissen wir uns wundern,
dafs die Krankheit so hiufig vorkommt, und in manchen Fallen unbezwinglich hart-

niickig ist; . leztern Umstand giebt Willis selbst zu *).

3. Bei der Cur der Psoriasis kann man sich nicht blos auf Abkochungen des

olzes, und der Weiden - Rinde oder der Sarsaparille verlassen. Sie sind in-

Gu:

defs in einigen Stadien der Psoriasis diffusa, palmaria, wnd inveterata, niizliche Auxi-

liir - Mittel. Dasselbe gilt auch in Ansehung des Decocts von Ulmenrinde, Sassa-
fras, Wacholdersprofsen, grofser Klettenwurzel (burdock), Kellerhals, u. s. w.

4. Die Stahlwiisser in Grofsbrittannien, besonders die zu Scarborough, Chelten-
ham, Nevil Holt **), und Tunbridge ***), sind zu allen Zeiten wegen ihres vor-
siiglichen Nutzens in der Lepra, der schuppichten Kritze (Scaly Tetter) und an-
dern Hautiibeln empfohlen worden **¥),  Den specifischen Heilkréften unbeschadet,
die manche Aerzte diesen Quellen zuschreiben, scheinen sie doch nicht von grifse-
rer Wirksamkeit als die Schwefelwisser zu seyn, man mag sie nun innerlich ge-
brauchen, oder durch Waschen und Baden auf die Haut wirken lassen {). Ich ha-
be gesehen, dafs einige sehr hartnickige Fille der Lepra, Alphos, und Psoriasis,
durch den zweckmiissigen Gebrauch der Wisser von Harrowgate und Croft in York-
shire ) vollkommen geheilt wurden. Die sulphurischen Wisser zu Moffat ),
' Sz Shop-

*) Postquam radices altius egit morbus; Curatio ejus perdifficilis vel nulla est.  Willis, de Med. Ope.
rat. seft. 3. cap. 7.

#k) Dr, Short, on Mineral- Waters, Vol. . p. 177. Vol. 2. p. 257 und 279,

#wk) Ueber die Mineralwisser zu Scarborough, Cheltenham und Tunbridge. S, Dr, Saunders Treatise on
Mineral- Waters, S. 290. 276 und 236,

#es%) Acidulae ferratae contra hunc morbum praescribuntur, et non rarc insigniter juvant, quippe, cum
caetera| [naevis medicamenta incassum cessere, cum his solis Impetiginem gravem, et pene leprosam
aliguoties curavi, Willis, p. 292

4) Aguae sulphureae suot bonae Impetigini et Scabiei, si ex cis fiat balneatio.  Avicenna, Lib, 2,
Tr. 2. Cap. 59.

4 Anm, d. Ueb. Willan’s Experiments and Observations o the Sulphureous Waters at Croft and Hars
rowgate in Yorkshire, p. 50. Auch Garnett, Arzt zu Harrowgate, schreibt den dasigin Heilquel-
len vorziigliche Heilkrifte in Hautkrankheiten zn, Man sehe Observations on the Nature and Virtaes
of the Harrowgate - Waters, in den Memoirs of the Medical Society of London, Vol. V,14.  Seine
Analyse der 5 dasigen Quellen ist weit vollstindiger als die von Willan.

4%+) S. Saunders Treatise on Mineral. Waters p. 333
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Shopmoor, Broughton, Kedleston, Skipton, und Wigglesworth *) * haben eben.
falls in dergleichen Krankheiten einen gegriindeten Ruf,

5. Stahlmittel kinnen vielleicht zuweilen von Nutzen seyn, indem sie gewis-
se Beschaffenheiten der Constitution entfernen, mit denen die Psoriasis, oder schup-

pichte Kritze (Scaly Tetter) in Verbindung zu stehen scheint. So wird, wenn sie

von dem trigen Kreislaufe des Bluts lLerrithrt, welcher den chlorotischen Habitus

bildet, (man sehe Seite 111 und S. 174 des Originals,) ein anhaltender Gebrauch des

priicipitirten oder tartarisirten Eisens, gewisse Hiilfe verschaffen.

6, Heftig wirkende Queeksilberzubereitungen sind bei der obenerwihnten Aus-
schlags - Krankheit, (Scaly - Tetter) von keinem Nutzen, sondern das Uebel wird
vielmehr zulezt dadurch verschlimmert. Hiervon habe ich mich darch mehrere mit
Vorsicht angestellte Versuche iiberzeugt. Auch D. 'Willis gesteht, dafs ilim so-
‘wohl Mercurial - Einreibungen, als innerliche Mercurial - Mittel, wiederholt fehlge-
schlagen seyen; sogar dann, wenn bei ihrer Anwendung ein Speichelflufs entstand.

Seine iiber diesen Gegenstand angestellten Beobachtungen kinnen dazu dienen, an-

dre von einerVerfahrungsart abzuschrecken, die der Constitution so 1achtheilig ist,

» Aliis re:mnediis nihil juvantibus, multi salivationem quasi athletam fortissimum ac

tanto hosti unice parem, commendant. Attamen pracgrandi huic expecta

ioni even-

tus non semp

respondet: fateor enitn me hoc remedium in quatuor personis im-

petigine graviore, et medicamentis aliis obstinata laborantibus sine commodo ex-

pertum fuisse. Quidam ex his per inunctivnem ex hydrargyro, aliique’ per catapo-
tia ex praecipitato solari in sputationem copiosissimam, quam per XX circiter dies
pertulerunt, cicbantur; quo temporis spatio elapso, eruptiones omnes squamosae,
et papillarum corymbi evanuerunt: nihilominus ad therapeiam confirmandim potus
diaeteticus ex decocto sarsae, cum crebra sudatione subtus cratem, et debita pur-
gatione interjecta institutus, per mensem continnabatur: attamen hoc cursu finito,

cum nulla tunc impetiginis vestigia relinqui viderentur, intra mensem alterum, no-

va ejusdem morbi seges pullulare incipiens, brevi tempore ad solitam maturitatem

accre-

#) Short’s History of Mineral- Waters, Vol, 1. p. 314, — Auch von diesem Mineral. Wasser liefert
Garnett eine Beschreibung und Analyse, nach welcher es demn zu Harrowgate nicht nur an festen
Bestandtheilen, sondern auch im Gasgehalt dhnlich ist. aber beide in geringerer Quantitit enthylt.
Man selie dessen Observations on the Wigglesworth- Watex, in den Memoirs of the Medical Society
of London, Vol. V, 13.
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accrevit. 'Porro cum unus ex eis hanc medicinam repetere, atque alter post duas
morbi recidivas, eam vice tertia cxperiri voluit, uterque demum post immanes tot

acrumnarum perpessiones de curationis ope decidit *). ¢

Zum Ungliick war eine von D. Willis’s Patienten, an welcher man die
eben bescliriebene angreifende Curmethode versuchte, ein junges funfzehnjihriges
Frauenzimmer, dessen Kranklieit man S.295 der Linge nach beschrieben findet. Ein all-
mihlicher und mit mehe Bebutsamkeit geleiteter Gebrauch der Quecksilbermittel wiirde

von keinem bessern Erfolge gewesen seyn. -Ich halte es fir so nothwendiger, auf

dieser Behauptung fest zu beharren, wenn ich erwige, wie hiiufig man das Queck-
ohne den mindesten Unterschied zu machen, in Krankheiten der Haut ge-

silber,
Von ganz besonderer Wichtigkeit ist es daher, auszumitteln, in welchen

braucht.
Hautkrankheiten dieses Mineral - Mittcl von Nutzen seyn kénne, und in welchen

Filien es unwirksam seyn diirfee.  Ich wiinschte nichts mehr, als dafs meine in
dieser Hinsicht angestellten Versuche hinlinglich wiren, bei den verschiedenen Ge-
genstinden, die ich bier zu behandeln habe, zweckmiifsigere Aufklirungen uber die-
sen Punkt zu geben; denn wiirde gewifs die Absicht dieses Werkes nicht ganz

unerreicht bleiben,

Die drei ersten Gattungen der Psoriasis konnem, wenn sie sich, durch ei-
ne plizliche Eruption, mit fieberhaften Zufillen begleitet, #ussern, (Siehe S. 1t
und 114 pag 153 und 158 des Originals,) dadurch mit Erfolg behandelt werden,
dufs man des Abends eine zum Brechen hinlingliche Gabe der Ipecacuanha, und den
folgenden Tag, swei oder drei Gr
st, In der Folge ist man im Stande, die oben erwihnten

ne Calomel, oder irgend ein anderes gelindes

Purgirmittel nehmen
Krankbeiten, durch den Gebrauch des fixen Alkali’s, entweder in fester oder fliis-
schen ' mit

siger Gestalt, durch eine leichte und mifsige Diit, durch ofteres Wa
warmen Wasser, und durch Enthultsamseit von Friichten, Siuren, und gihrenden
Getriinken, binnen drei bis vier Wochen ginzlich zu heben. Sollten sich aber die
schuppichten Fleche durch Vernachlissigung bei ihrem ersten Erscheinen, oder durch
eine ungv-‘undc Beschaffenheit der Constitution, betriichtlich vergrifsert haben, und

{iber den grofsern Theil des Kérpers verbreiten, so wird dies einen weit umstind-

sic
lichern Curplan nithig machen, Dieser besteht in dem reichlichen Gebrauch der
A

imoniadmittel, des warmen Bades, mit wiederholten Frictionen, und der oben

S 3 (Sei-

3

*) Willis, loco citat, p, 292,
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(Seite 133 und S. 181 des Originals), erwihnten Mineralwilsser. Auch die Abkochen-

gen der Ulmen - Rinde, Sarsaparilla, Bittersiifs, u. s. w. haben ihren Nutzen.

Die Psoriasis-inveterata erfordert diesclbe Behandlungsart, als die Lepra vul-
garis. und Alphos; Siehe von Seite 86 bis 93, und im Originale von S. 136 bis
145.) Eine Quantitit der Wurzeln des Kellerhalses *) macht ein wirksames Ingre-
diens der Decocte aus, deren man sich zur Heilung dieser Krankheiten bedient,
Ich glaube hier in Hinsicht ihres Gebrauchs, eine Beobachtung anfihren zu miissen,
die D. Sinclair, einer meiner Collegen und Freunde, gemacht hat, Wenn die
Flecken der Lepra, oder der trocknen schuppichten Flechte, im Begriff sind sich
zu verliehren, so formirt sich gewdhnlich in ihrem Mittelpunkte ein Oberhiutchen,
welches die gehorige Textur hat, und sich von da allmihlich gegen die Rinder
verbreitet, bis alle Schuppen abgegangen sind.  Hat man aber das Mezereum ge-
braucht, so iufsern sich dessen Heilkriifte entweder dadurch, dafs der ganze schup-
pichte Fleck auf einmal geschmeidig und glatt wird, oder dafs sich das Oberhiut-
chen, von der Peripherie nach dem Mittelpunkte hir, won neuem bildet,

Bei der Psoriasis inveterata ereignet sich zuweilen eine Ulceration am Schie
beine. Vorher pflegt das Oberhiutchen um den Kndchel, roth, glinzend, und sp
de zu werden; es bilden sich Risse oder Fissuren, sowohl in der Epidermis als
in der Haut, von verschiedener Gréfse, und in verschiedenen Richtungen. Wena
irgend ein Theil der kranken Oberfliche von den Integumenten ginzlich entblifst
ist, so wird das Geschwiir sclten tief, sondern bekémmt einen unebenen Grund,
und einen rothen diinnen weichen Rand, ‘der bei dem leichtesten Druck zum Blu-
ten geneigt ist. Kine klebrichte Fliissigkeit wird gewshnlich in geringerer Menge
aus dieser Art von Geschwiiren abgesondert, die ebenfalls mit heftigem Jucken be-
gleijtet sind, und nicht leicht heilen, weil die neue Haut geneigt ist, zu bersten,
und sich abzultfen. Zur Heilung solcher Geschwiire kann man sich nachstehender
Salbe mit Vortheil bedienen: I Cerat, Lapid. Calaminar. unc. j. Hydrargyri nitrat.
Jubr. Scrup. j. Misce. Zeigt sich dieses Mittel wirksam, utid bleibt die Haut um den
i\'nijchcl noch nachher rauh, trocken, und spride, ' so wird es gut seyn, das Bein
oft ber den Dampf von heilsem Wasser zu halten, und bestindig mit Oehl getrink-
te Seide um den Kndchel zu tragen. Ist ein betrichtlicher Theil des Oberhiintchens

hin-

AR IR

) Anm, d, Ueber, Eigentlich sind es die Rinden der Whurzel dieses Gewiichses, elche mehr Kiifte
besitzen, als die Rinde des Stranches,
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hinweg, und schwizt eine klare Lymphe aus der rohen Oberfliiche, (Siche S. —
und S. 173. des Originals), so ist es blos nithig, sich einer milden Defensiv - Sal-

be zu bedienen, die nach der unten an recebenen Formel bereitet *), und auf Lein-
orD )

wand oder Calico **) gestrichen wird.

Gegen die Psoriasis palmaria kann man sich derselpen innerlichen Mittel be«
dienen, welche gegen die andern Formen der Krankheit empfohlen werden. Wenn
Hitze, Trockenkeit, und Jucken der Handflichen, in sehr hohem Grade statt fin-
sie einige Zeit hindurch jeden Abend dem Dampfe von heifsen

und sodann seidne mit Ochl getriinkte Handschuh anzuziehen,
Beim:

den, so ist es gut,
‘Wasser auszusetzen,
welche auch den Tag iiber so viel als moglich getragen werden miissen.
Schlafengehen kann etwas weniges von dem Unguent. hydrarg. nitrat. entweder al-

Iein, oder mit einem geringen Zusatz einer mildern Salbe, je nachdem der Zu~

stand der Haut beschaffen ist, eingerieben werden.
Alle scharfe #ufsecliche Mittel sind in der Psoriasis labialis schidlich. Es
thwendig die Lippen fast bestindig mit irgend einer lindernden Salbe, oder

ist no
B, mit der in der vorhergehenden Aunmerkung ange-

Plaster, bedeckt zu halten, z.
gebenen, aus dem Silberglitt- Pflaster, Wachs, und Oehl bc.rcitct('u Salbe. Auch soll-
te man die Lippen so wenig als moglich, weder der Hitze noch der Kilte aussetzen.
ige Diit ist vor a len Dingen hierbei erforderlich, Gegen die Magenschmer-
Blihungen und idhnliche Beschwerden, mit denen das Uebel gewdhn~
gen Mittel angewendet

Eine mifs
zen, Siure,
lich in Verbindung steht,

milssen die nothigen zweckmiifsi
werdens

Bei der Psoriasis scrotalis hat man, aufser der Anwendung der gewthuli-
chen Mittel, noch dahin zu sehen, dafs die Theile durch Abwaschen mit warmen
u. s. w. rein gehalten werden, und dafs man zugleich der
aus drei Theilen Unguent. Cerae, und
vorbeuge.

Woasser, Hafergriitze
Reibung und ihren Felgen, durch eine,
einem Theile Unguent. hydrargyri nitrati zusammengesete Salbe,

Der schuppichte Ausschlag der kleinen Kinder lLifst sich duarch den Gebrauch
und durch warmes Baden, oder Waschen mit einem Hafer-

griitz-

der Antimonialmittel,

) 151. Emplaste, Lithargyri, wnc. jo Cerae flauae unc, j fs. Olei Olivar. unc, fse vel qu. sat. ut fiat un-

guentum,

#%) Anm. d, Ueb, €alico, Calicoe, ein indianischer aus Baumwolle gewebter Zeug, der unserm

Cattun lbnlich ist,
&
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griitzdecoct, heilen. Wo betriichtliche Excoriationen entstehen, kann man sich
milder iufserlichen Mittel mit Nutzen bedienen, 2z B. des Cerati Lapid. Calamina-
ris, und des Unguenti Cerussae acetatae zu gleichen Theilen zusammen gemischt.
Wo entziindete Pusteln, oder die (Seite 170. des Ori nals,) erwiihnten Tuberkeln
vorhanden sind, wird der Gebrauch des Calomels dann nnd wann nothig.

IIL. PITY RIASIS.

Furfuratio, Porrigo, (Porrigo [furfuracea), ~ Hautkleye, Kleyengrind,
(Dandrifl.)

Die Pityriasis bestebt in unregelmifsigen Flecken von kleinen diinnen
Schuppen, welche sich mehrmals bilden und absondern, sber nie zu Schorfen an-
hiufen; (Man sehe die 2te Definition), auch sind sie weder mit Réthe noch Ent-

ziindung verbunden, wie dies bei der L

» und schuppichten Flechte, (Scaly

Tetter) der Fall ist. ~ Ich halte es fir néthig die Pityriasis von dem Porrigo der
Lateiner zu unterscheiden, welcher eine ausgedehntere Bedeutung hat, und worun-
ter man eine Krankheit des behaarten Kopfes versteht, die sich mit Eitcrung en-
digt *). Die er:tere hingegen ist, von den besten Griechischen Schriftstellern,
stets als trocken und schuppicht dargestellt worden. So wird nach dem Alexan-

der und Paulus, ,die Pityriasis, als peine Trennung kleiner kleyenartiget Sub-

stanzen von der Oberfliche des Kopfes, oder andrer Theile des Kirpers ohne da-
bei

3) Celsus hat (Lib, 6. cap. 2.) unter'dem Nahmen Porrigo, die Pityriasis, die Achores, und die Ce-
ria der Griechen abgehandelt, und die meisten neuern Schriftsteller sind ihm in
gelolgt. Manard. Epist, Med, 7. cap. 8, Mercurialis de Morbis Cut. Sennert
3. Sect. 2. cap, 7. et Guido de Cauliaco T

dieser Eintheilung
Pract. Med, Lib. 5. Part.
6. 2. 1. welcher leztere sie mit der Tinea Lupinosa
verwechselt; Dies that auch. Ambr. Pagé 16, 1. und Sauvages iv
dre fehlen noch weit mehr, wenn sie die Pityriasis (iic eine Specie
reffer, De Cutis Affectibus, lib. 1. cap, 15. Theod. Corbeius, Patholeg. lib. 2. sect. 5. cap, 3. Do.
laeus, Encyclop, Chirurg, 5. 14. Platerus De Doloribus, cap.17 ¢te. (Anm, d. Ueb. Hebenstreit,
Nomin, Graecor. quae morb, definiunt. pag.387.) Lorry rechnet sie in seinem Buche de Morb, Cut. pag,
459. zu den Lichenes. Ich darf nicht tibergehen, dafs es einen s;lu;.(c-rn Réwmischen Autor als den
Celsus gab, welcher Porrigo und Pityri anf die von mir vorgechlagene Ayt erschied,  Siehe
Marcellus de Medicina 1ib, ‘4. Plinius, lib, 20 et 22, und Herm, Barbar. Glossem, in Plinium.

r Nosolog, Meth.. Einige Ap.
g

der Kriitze ausgeben, Haffen.

gesis




bei statt findende Eiterung characterisict ®). Thre {iber 'diese Erscheinung gegebe.
Er

nen Nachrichten stimmen mit der irung tiberein, und man kann dic beiden von

ihnen ansegebenen Varietiten, Pityriasis capitis, und Pityriasis versicolor, nennen.
ihnen angeg 3 P s )

1. Die Pityriasis capitis wird, wenn sie sehr zarte Kinder befillt, von den
Wirterinnen the Dandriff (der schuppichte Kopfausschlag **) genannt. Sie
erscheint

) H ”."]vfmm; ety Demwy nos wil

willos andlyéis gups éanwaens.  Paul, Aegin, 3. 3, Alexand, Trallian, 1. 1. 4. Galen, Actius,

duy cwploy an e Tys exi@aveins Ty we@uAys, xoi s TE UANE Tln

Oribasius, u a meinen, die Pityriasis befalle nur blos den Kopf, I1Jvposs opeotec amo % 735
«Aijs degpalos wmominlal TEANNGILS €viois xywmevois  nod diw 7] milvpiay ovouecuaw os wlpos A
qupmrwun €0, . 6. Aet. "Tetrab, 2. 2. 66, Oribas. Synops,
4. 9.2 5 (Anmerk. des Ueb. Auch Actuarius ist dieser Meinung. ,,Jizugl

Galen, de Comp, Med. sec. loc, lib. 1.
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rf'\L::\Z!y‘ Actuar, lib
men Alvarati beschrieben, Er sagt, sie sei modus excorticationis levis accidentis capiti propter erup~
tlonem accidentem in complexione proprie cum impressione in superficie superiore cutis.

Lib. 4. Fen. %, Tr, 2, can. 24.

migl diwyy, mad, cap. 5.) Avicenna hat diese Erscheinung unter dem Na-

Scias quod furfures et qui accidunt in capite sunt corpora subtilia, parva, tenuia, -sicut furfures,
quae cadunt de superficie capitis, et fiunt absque materia quae appareat sicut apparet in pustulis guae ef-
ion Breviar., Tr. 1. 4. Man sehe auch den Haly . Abbas, Theo.

fluunt extra caput in saphati. 1, f, Sers
vice §. 18, Anmerk. des Uebers. In seiner Pract. giebt Haly - Abbas 6 Geschlechter des Grindes auf dem
Haupte an, wovon das 6te die Pityriasis zu seyn scheint, Er sagt: es bestiinde dieser Kopfausschi in
kleinen Schiffern oder Schuppen wie Kleyen, eiwan ganz diinn und subtil, etwan dicker und grofser. S,
Gualteri Riffil SchwangererFranen Rosengarten, ater Th, S, 231,

Arnold. Villanovae Breviar, 1. 1, cap. 24. Fuchsius lib. 1, cap. 3. Bonacursius, De Malis externis
cap. 14,-¢t Pract, Joan. de Concoregio, cap. 8.

Anm, desUeb. Leonhard Fuchs definirt sie folgendergestalt: ,, Vitium.est Graecis, In quo tenues
ac furfuraceae squamulae ex capitis cute citra exulcerationem decidunt, Latinis Celso potissimum Porri-
go nominatur, Barbaram excolentes Medicinam, furfures vocant, * V. Institut, Medicinae, Lib, 3. sect,
1. — Johann Schitler, eln Schiesischer Arzt, hatte einen ziemlich richtigen, mit dem Verfasser fiber-
elnstimmenden Begriff von diesem Haut- Uebel: Er sagt, , Porrigo, ( Furfures,) Schuppen, ist ein
Gebrechen , in welchem Schuppen als Kleyen vom Haupt und dem ganzen Leibe fallen, ohne
Geschwiire, darvon der Kopf eine liifsliche Gestalt bektmpt < — So die Schuppen mnicht geheilet, kann
der Patient leicht in lepram fallen. ,, — S. Ein Hiusbiichlein, in welchem die Krankheiten des ganzen
Leibes vom Hauptbis auf dic Fiisse, kiirzlichen gehandelt etc, Cap. 3. Neifse, 8. 1576

#*) Jurner, on Diseases of the Skin, pag. 7.

Willan Hautkrankh, 2. Band. g
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erscheint am obern Rande des Vorderkopfs und der Schldferr als ein unbedeuteénder
weifslichter Schorf, der die Gestalt eines Pferdehufs hat. An andern Theilen des
Kopfes befinden sich, in einiger Entfernung von einander, grofse Schuppen, die flach
und halbdurchsichtig sind. (Sieche die 17te Kupfertafel Fig. 1.) Zuweilen aber be.

decken sie beinahe den ganzen behaarten Theil des Kopfes, und liegen dann

sge-
hilt dicht aneinander. Eine #hnliche Erseheinung kann bei Erwachsenen statt finder’;
in diesem Falle ist sie jedoeh gewdhnlich eineFolge der Lepra, schuppichten Flech.
te, oder irgend einer allgemecinen Krankheit der Haut, Aeltliche Personen haben
die Pityriasis’ capitis fast in derselben Form als kleine Kinder; der einzige Unter-
schied besteht darin, dafs dieses Uebel bei alten Leuten grofsere Exfoliationen des
Oberhdiutchens macht.

Ist das Haar diinn, oder der Kopf abgeschoren, so lassen sich die Schuppen
mit geringer Mithe durch Seife und warmes Wasser *), oder durch cine verdiinn-

te Solution des Alkali, als Waschmittel gebraucht, herunterbringen.  Vor iglich

nothig ist es, diese Heilmethode mit Nachdruck zu betreiben, denn wenn man dabei

u

nachlifsig zu Werke geht und zulifst, dafs einige Zeit hindurch Schuppen’ mit

Schmutz vermisch

t, den haarichten Theil des Kopfes bedecken, so bilden sich un-
ter der Borke Pusteln, die eine scharfe Lymphe enthalten, und oft kémmt der wali~
re Porrigo hinzu *¥),

2. Die Pityriasis versicolor befillt vorziigitch die Arme, die Brust, und den

Unterleib. Sie ist sehr unregelmiifsig auf der Oberfliche verbreitet, und gewdihrt,
da sie eine von der gewdhnlichen Hautfarbe verschiedene Farbe besizt, ein beson-
deres sprenklichtes und buntes Aussetzen. (Man selie die 17te Kupfertafel, Fig. 2))
Diese unregelmifsigen Flecke, welche anfangs klein, und von brauner oder gelber
Farbe sind, zeigen sich in der Herzgrube, um. die Briiste, in der Gegend der
Schliisselbeine, u. s. w. So wie sie nach und nach an Grifse zunehmen, bekom-

men sie ein buntfleckigtes Ansehen,  In andern Fillen theilen sie sich in Aeste,
und gleichen dann den blittrichten Flechten (foliaccous Lichens), ***) die an der Rin-

de

#) Furflura removentur eontinuo abradendo caput, et singulis noctibus inunguendo, et postero mane i
multa aqua calida obluendo in balneo, vel in domo, Rhazes de Re Medica, lib. 5. 4,

#) Pejor pervenit ad nlcera, etc, et ad corrumpendum origines capillorum, etc.
Avicenna, ton. 2. Pag. 240,
Vide etiam Constantin, Africani Op, pag. 5

) Linnaei Gen, plant, 1065.
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de der Biume wachsen. Zuweilen, wenn die Haat nicht durchgingig eine verin.

derte Farbe darbietet, -lassen sie sich einigermafsen mit einer Landkarte vergleichen,
oich Inseln, Theilen: vom Continent, Halbinseln, wu. s w. auf der

da sie sich g
Haut vertheilt befinden. Alle diese mifsfarbigen Flecke sind etwas rauh, und mit

kleinen Schuppen bedeckt, die bald abfallen, aber bestindig durch neue ersezt

werd Diese Borke oder schuppichte Decke, ist am deutlichsten an den Seiten,

und in der cbern Bauchgegend zu bemerken,  Die Hautlinien sind in den Ilecken

etwas tiefer, als in den zuniichst an dieselben griinzenden Theilen, allein man fin-
det weder einen erhabenen Rand, noch irgend eine deutliche Griinzlinie, zwischen
der widernatiirlich gelirbten Stelle der Haut, und der, welche ihre gewshnliche Far-
be behalten hat. Selten erstreckt sich die Veriinderung der Farbe iiber den ganzen
Korper. Am stirksten und vollstindigsten ist sie rund um den Nabel, an den Brii-
sten und in den Seiten zu bemerken; nur selten zeigt sie sich oberhalb dem Brust.

beine, oder lings dem Riickgrat. Am hiufigsten und grof:

esten sind die Interstitien
der eigentlichen Hautfarbe an dem untern Theile des Unterleibes und Riickens, wo
die Schuppen oft klein und ecinzeln vorkommen, und etwas cingedriickt sind, Das
Gesicht, die Nates, und die untern Extremitiiten, sind die am wenigsten davon
angegriffenen Theile. Auch an den Armen findet man die Flecke, am hiufigsten an
ihrer innern Seite, wo sie sich einzeln, und von verschiedener Grifse zu zeigen

pilegen.

Die Pityriasis versicolor ist ejgentlich keine Krankheit der Epidermis, denn
jese von irgend einem der Flecke abgeschabt wird, so bleibc die widerna-
wenn di ts

tirliche Farbe wie vorher in der Haut oder dem Schleimgewebe (rete mucosum),
zuriick,  Diese sonderbare Erscheinung ist weder mit der mindesten innerlichen

Krankheit, noch mit irgend einem beunruhigenden Symptome verbunden, etwas

Jucken und Reitz ansgenommen, den die Patienten, wenn sie ins Bette kommen,
und nach starker Leibesiibung, oder nach dem Genufs warmer Getrinke, spiiren.
In einigen Fillen zeigt sich ein unbedeutendes Exanthem, (Defin. VI.) das hie und
da zwischen den mifsfarbigen I'lecken verbreitct ist, und zuweilen kémmt ein Aus-

ser ‘Art sind

schlag zum Vorschein, der dem Lichen pilaris gleicht. Ausschlige di
5
jedoch von keiner Dauer, und bringen auch nicht die mindeste Verinderung in der

urspriinglichen Form des Uebels zuwege.

Die Pityriasis versicolor pflegt immer lange zn dauern; es sind mir Fille be-
kannt, wo sie vier, fiinf, bis scchs Jahre angehalten hat. Auch schrinkt sie sich
T 2 weder
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weder auf irgend ein Alter nocl Geschlecht ein.  Thre Ursachén bin ich nicht im

Stande mit Gewilsheit zu bestimmen. Manche Patienten haben sie dem zu reichli-

hten zugeschrieben, andre haben geglaubt, sie entstehe,

chen Genusse von
wenn man Pilze ifst, noch andre sind der Meinung, sie werde hervorgebracht,

wenn man sich plézlichen Verinderungen der Kilte und Hitze aussezt, Bei eini-

nen, die cine reizbare Haut hatten, und: sich dann und wann stacke Bewe-

gen Pers
gung machten, babe ich das Uebel dadurch entstehen, oder sich wenigstens sehr
yerschlimmern sehen, dafs sie Flannel auf der blofsen Haur trugen. = Auch. habe ich
es oft bei Leuten beobachtet, die eine lange Zeit in einem tropischen Clima ge-

wohnt hatten,

Die yon Solewander und Sennert *) beschriebenen Maculae hepaticae schei-
nen hieher zu gehéren: ,Vulgo notus est affectus quem Germani Leberflecke
nominant, procul dubio quod ex hepate ortum habere credant; maculge scilicet fu-
scae, vel ex flauo nigricantes, latae, palmi magnitudine, inguina imprimis, et
pectus ac dorsum occupantes, imo totum pectus interdum obtegentes, cum cutis
quadam levi asperitate, quae squammas aut furfures quasi emittit, quae tamen non
uno loco haerent, sed hinc inde disseminantur, et modo evanescunt, modo rursus
emergunt. Eas unicus, quantum memini, clare describit Reinerus Solenan.
der, sect, 5 ~Consil. 11. sed sine nomine. Ipsae quidem maculae per se nihil pe-
riculi conjunctum habent, neque aliquam molestiam pariunt, cum non in facie aut

manibus, ut lentigines, sed in locis vestibus tectis oboriantur, «

Die dunkelfarbigen Flecke, welcke oft auf der Haut schwangerer Weiber ent-

stelien, sollten eigentlich nicht hierher geziillt werden, da sie nie mit Rauhigkeit
und einem schuppichten Zustande der Haut begleitet sind *%). Aus derselben Ursach
wird man hiervon auch die Ephelides und andre Flecken augschliefsen miissen, z,

B, die Verinderungen der Farbe welclie wilirend oder nach einer Quecksilberkur

i i

1

entstehen, und welche sich durch einen Rand unterscheiden 1ssen,.  der eine dunk-

Tere Farbe als das Centrum hat.  Obgleich die Pityriasis versicolor an sich selbst
keine Krankbeit von bedeutenden Tolgen ist, so sollten doch sowohl praktische
Aerzte als Chirurgen gehdrig damit bekannt seyn. Wer mit ihrem Aussehen unbe-
kannt ist, kanw leicht, zumal wenn sie in abgesonderten und zerstreuten Flecken

vor-

%) Med. Pract. lib. 5.3 1. 6.

#¥) Anm. d. Ueb, (Siche Selie’s Medicina chilnice, odi Handb: der medicinischien Praxis 7te Aufl..
Seite: 384.




143

lten ;. und doch

‘leitet werden, sie fiir ein venerisches Sy

vorkSmmt,

giebt es, so weit ich sic kenne, keine einzige venerische I inung,  die

auf irgend' eine Art #hnlich wire.

Teh Kann keine vortheilhafte Beschreibung' meiner Heilmethode' dieses’ Species
ren, Aikalien, Merkurialmittel, und Antimonialzubereitun:

der Pityriasis’ geben, Si
scheinen, in welcher Form man sie auch anwendet, von keiner erwiinschtew

gen,
;liche Gebrauch eines

Wirkung zu seyn. 1

gen Nutzen: schien jedoch' der anf
warmen Bades von Seewasser, und nachmals Bider in offner See hervorzubringen

in einem Falle, wurde auf diese’ Art das Uebel ginzlich: gehoben.

IV T'CI T H Y QuS L9
Fischsehuppenausschlag fishy = skin,
& o
Die characteristischen Zeichen der' Icthyosis bestehen in einer’ rauhen,
trocknen, schuppichten, und in einigen Fillen beinahe hornartigen Textur der In-

tegumente des Korpers, die mit’ innern Beschwerden in keinem Zusammenhange

steht. Die Psoriasis, und Lepra. unterscliciden sich dadurch von diesem Uebel, dafs

sie blos theilweise verbreitet sind, und leicht abfallende Schuppen: haben:

Die bei der Icthyosis vorkommenden Schuppen sind auf eine ganz besondere
Art geordnet und verbreitet. Ueber und unter dem Olecranum des Arms (Siehe die
tgte Kupfertafel,) und fast in derselben Gegend dee Kniescheibe, an dem' Ober- und
Wnter- Schenkel, sind die Schuppen kleim, abgerandet, hervorstehend oder war-
zenfrmig, und von schwarzer Farbe. Kinige der schiuppichten Papillen ragen nicht
sehr tber die Grondfliche' hervor, und haben breite und unregelmifsige Spitzen.
An einigen Stellen der Extremititen: uud am Rumpfe: kommen flache und grofse
Schuppen zum' Vorschein, die oft wie Dachziegeln, oder in derselben Ordnung wie
die Schuppen auf dem Riicken eines' Fisches; iibereinander liegen. In einigen: we-

pigen Fiillen sind sie jedoch auch: einzeln und von einander abgesondert erschienen,

wnd dann waren: sie von weifslichten Furchen durchschnitten. Gewdihnlich findet

Zuweilen

bei diesem Uebel eine’ Trockenheit und Rauvhigkeit der Fufssolen

mt schmer

ist die Haut in den Flichen der Hinde verdickt und spride, sie bek
bafte Fissuren, und im Gesicht zeigt sich ein Ausschlag, der ceher scharfartiy als
u ) -] 5

schappicht ist, Der innve’ Theil: der Handgelenke, die Hiiften, die innere ¢

Ellbogens, die Furche lingst dem Riickgrat, der innre und obere The
schenkel ;  sind vielleicht die einzigen Theile der Haut, wo sich keine Schuppem

T 3 Zei-




zeipen.  Kranke, wel

n zuweilen schr durch ent-
cia Defin. 10, 1.) oder durch grofse schmer
an verschiedenen Stellen des

indete Pusteln, §Phlyz

PR
hafte Benlen,

verdient bemerkt zu werden, dafs
bei ihnen nie die
st 2

Feuchtigkeit der Haut zu bemerken

Bei allen den ich won dieser Krankheit zu sehen Gelegenheit

Fortpflar

hatte, schien mir keine 1zung derselben statt gefunden zu haben,

auch war nie mehr als ein Kind derselben Eltern damit befallen. In einigen Fillen
behauptete man, -das Uebel

7 angeboren; in 1 hiefs es, .es habe sich zwei

oder drei Monate nach der Geburt

Bei einem Patienten zeigte es sich in

einem Alter von zwei Jal

» bald nach den Kinderpocken, und dauerte sechs bis
anderung fort.

gieben Jahre ohne Ve

W

zeugt es sich 1

ird ein St von der harten schuppichten Decke hinweggenommen, so er-
leich wieder. = Die leiohteste Art die Schuppen abzulisen,
besteht darin, dafs man sie s

afiltig mittel * Nigel von jedem Theile des K
nd.sich derselbe in einem Bade von heifsem Wasser befindet,

Die Schicht oder Lamelle des Oberhi

ners lostrennt,

tchens, welche nach dieser Operation

Zu-
riickbleibt, ist hurt und trocken, und die Haut bekam, in den von mir beobachte-
ten Fullen, ihre gewdhnliche Textur und Geschmeidigkeit nicht wieder; allein ei-
ner abermaligen Bildung der Schuppen, wurde durch den wiederholten Gebrauch

des warmen Bades, in Verbindung mit miifsigem Reiben, vorgebeugt.

Ein von Panarolus (Pentecoste, 5. obs. 9.) oberflichlich erzilter Fall, scheint
zu dem Artikel Icthyosis zu geh&ren. ,Vidimus nos pulchram mulierem, cui cutis
piscium aut serpentum more squammas minutissimas repracscntabaf; quae tanquam
;c:‘ issimae spinae tactum mirifice laedebant. Hoc autem nullo modo credas, lector,
ortum habuisse ab aliquo morbo, ut puta Scabie, Elephantiasi, et similibus, sed
res erat absolute naturalis, ¢

Ein andrer dhnlicher Fall wird von Stalpart von der Wiel, obs. 35. cent.

s, erzilts nAnno 1683, mense Majo, Hagae puer quidam, 10 circiter annorum,

conspiciendus exhibebatur, nmomine Bernardus Bisegliae (quod est regni neapolitani

ad l,fndrinc littora oppidum) natus; . cujus patri Petro Antonio Consiglio nomen

erat: mater Elizabetha Nastasia vocabatur. Pueri illius manus, pedesque totj quan-

ti

#) Anm, d, Ueb. v. Acta Lips. 1688, Sauvages Nosolog. method, Tom, 2, P- 572 Plenck de Morb,
Class. VII. und die deutsche Uebersetzung, Seite g6.

eutdn. -
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s, excepto

ti ¢quammei erant, brachia aut et crura, atque aded totum €OI

dura erant et scabra. Narra-

‘solo capite, veluti phocae pelle
Pat materteta, cujus curae ipse creditus erat, ortam fuisse istam cutis deformita-

tem, quud mater, cum linteam s peteret, in flumine

vicino varios squammatos et testaceos vidisset pisces, quorum imaginem tam
ter cerebro impressiset, ut non ita diu post a marito impraegnata, pisciumque pef-

petuo miemor foetum pepererit, instar piscis squammosum, facie tamen, colloque

decorum, reliquo avtem corpore prorsus nigricantem, et obscuro quodam, scabro-

peré frigore, quam ‘quidem

que obductum musco, quapropter idem nudus’ 1on' tat
alii infestabatur. Puer ille ingenio, duantum aetas ferebat, subtili &t acri, ac

quod mirere, piscium avidus admodum erat, adeo ut post crebriorém carnis esuih

male se haberet. Ipse etiam cum alils medicis ex ejus corpore prodeuntem animad-

verti qualem pisces diffandunt odorem, quem quivis admoto propius naso percipere
poterat. Delapsis veteribus novae succedebant illico squamae, quibus evulsis mox ef.

fluebat sanguis 4.

Tinige Beobacktungen liber' einer der’ oben beschrieberien” Icthyosis #hnlichen
Zustand' der Haut befinden sich in' den Philosophiscixen Verhandlungen
¢Philosophieal Transactions, Vol, 14. No, 160.)3 und ein auffallendes, obgleich
etwas anders modificirtes Beispiel derselben Krankheit, wird No. 424: von John
Mochin, Secretir der Koniglichen Gesellschaft, und Professor der Astronomie,
mitgetheilt.

»Bin nicht wWeit von Fuston- Hall in Suffolk Iebender’ Landmann, * zeigte uns
seinen Sohn, . einén’ etwa vierzehnjihrigen Knaben, welcher eine’ Hautkrankheit
hatte, die von allen desen’ bisher in det Geschichte der Krankheiten erwithnten,
verschieden war. Seine Haut (wénn man sie so nennen darf), sah mebr’ einem
dunkelfarbigen dicken Ueberzuge ihnlich, der' sich genau an jeden Theil" seines
Korpers anschlofs, und aus eimer wirklichen rauhen runzlichten Rinde’ oder' Felle
bestand, das an einigen Stellen mit Borsten besezt war} dieser’ Ueberzug, wel-
cher, das Gesicht, die Handteller und Fufssolen ausgenomniell, den ganzen Kor-

per bedeckte, gewilhrte das Ausschen, als wenn die obengenaunten” Theile allein

nackend, das iibrige hingegen bekleidet wire.  Einschnitte oder ficatignen, die
man in diese Hiille machte; brachten kein "Blut zuwege, denin sie war vollig enl-
16s und unempfindlich. Der Vater behauptete, der { Haut jedes
Jabr einmal, gegen den Herpst ab, nm welche Zeit sie gewoshulich eine Dicke vom

deeil
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dreiviertel Zoll erflangt habe, d dann von der neuen sich darunter ‘bildenden aut

1

Ein solcher Ueberzug des Korpers war bis jezt cine ganz neue

abgestofsen we j
noch von Niemand beobachtete Erscheinung. Einige werglichen sie mit der Rin-
de eines Baumes, andre mit der Haut des Sechundes, (Seal - skin), noch andre mit

der ‘Haut eines Elephanten, oder mit der Haut, welche sich zwischen den Beinen

'os befindet, Endlich gab es noch einige, welche behaupteten, sie gli-

des Rhinoc
1 siner grofsen Warze, oder vielmehr einer Menge inein: S iesse .

che einer grolser ) vienge ineinander dliessender den
oanzen Korper bedeckender Warzen,  Die mit Borsten besezten Stellen, welches
' - Attt

yorziiglich die Unterleibsgegend und die Seiten waren, sahen wie die Borsten oder

Stacheln .eines Igels aus, wenn sie einen Zoll weit von der Hant abgeschoren sind,

und gaben wie sie, bei der Beriihrung ein rauschendes 1 Sein Gesicht war

gut gebildet, und, eine vielleicht zu lebhafte Rithe abgerechnet, von gesunder Far.

be, Die Flichen seiner Hinde waren nicht hirter oder schlimmer b

shaffen als man

g / >
Ise war seinem

sie gewdhnlich bei -Handarbeitern .oder Tagléhnern findet. Seine Gro
Alter angemessen, sein Kdrper und Gliederbau grade, und, die #ufserliche Veran- |

staltung ausgenommen, gut geformt. Der rauhe rindenartige Ueberzug verursach-

te:ihm weder Schmerz noch Unbequemlichkeit, ausser dafs er bisweilen, bei harter

Acbeit leicht berstete und losgestofsen .wurde, wodurch etwas Bluten entstand. Ug-

geachtet dieser widernatiirlichen Disposition seiner Sifte, einen so ungewdshnlichen
Hautiberzug zu bilden, waren die natliclichen Excretionen, sowohl der Qualitit

t nach, von denen des gesunden Zustandes nicht im mindesten ver-

als Quant
schieden. Auch wulste sich der Vater keiner besondern Ursache zu entsinnen, wel-

1e Habitus zngeschrieben werden kénnte, sondern versicherte,

cher dieser
die Haut seines Sohines sei bei der Geburt so.rein als bei andern Kindern gewesen,
und in diesem Zustande sieben bis acht ‘Wochen geblieben, worauf sie, ohne dafs
rankt sei, angefangen habe sich gelb zu firben, als wenn er die Gelbsucht

er er
bekime; allmithlich habe sich dann die gelbe Farbe ins Schwarze verwandelt, und
die Haut sei bald nachher immer dunkler worden, bis sie zulezt in den Zustand
gerathen sei, worin sie sich jezt befinde. © Von seiner ‘Geburt an sei der Sohn ge-
sund gewesen, und verspiire auch dann keine Krankheit, wenn er diese ITaut ab-
B sagte ferner aus: es sei ihm nicht bewuflst, dals die Mutter, wihrend sie

fe, |

ihm schwanger gegangen, vor etwas erschrocken sei; sie habe nach ihm vep.

schicdene Kinder geboren, allein an keinem derselben habe sich weder diese noch

irgend eine andere ungewdhnliche Verunstaltung gezeigt®

Die
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Die fernere Geschichte dieses Mannes ist in dem 4gsten Bande derPhiloso-
phischen Verhandlungen, (Philosophical Transactions Vol. XLIX, Part. T,
for the Year 1755), von Henry Baker Esq. Mitgliede der Konigl, Societit be-

schricben worden. nDer Patient —  sagt Baker —  heifst Edward Lambert;
er it jezt vierzig Jahr alt, sieht wohlgebildet aus, und hat eine gute Gestalt und
blithende Gesichtsfarbe.. Sind sein Korper und seine Hinde bedeckt, so scheint er
sich von andern Menschen in nichts zu unterscheiden. Allein, der Kopf und das
Gesicht, die Handteller und Fufssohlen ausgenommen, ist seine Haut durchgingig
auf dieselbe Art bekleidet, wie sic es schon im Jabr 1731 war. Ich enthalte mich
daher Thnen hiervon eine umstindliche Beschreibung zu geben, und verweise Sie
anf dasjenige was in Mr. Machin’s erstattetem Berichte zu finden ist, Nur eine
Bemerkung sei mir noch erlaubt zu machen, wund zwar die: der rindenartige Ue-
berzug dieses Mannes bat, nach meiner Meinung, ungemein viel Aehnlichkeit mit
einer unzihlichen Menge dicht neben cinander stehender, kleiner, dunkelbrauner
Warzen, von cylindrischer Figur, die sich zu gleicher Hthe etheben, und so
dicht als mdoglich an einander wachsen, dabei aber so steif und elastisch sind, dafs
sie, wenn man mit der Hand dariiber hinfihrt, ein rauschendes Getdse machen.
Als ich diesen Mann im verwichenen September sah, so war diese Art von War-
zen an verschiedenen Stellen im Abfallen begriffen, und es fingen bereits wieder
junge von einer blissern braunen Farbe an, in den leeren Riiumen nachzuwachsen,
welches, wie er mir erzihlte, sich jéhrlich in den Herbst- und Wintermonaten
zu ereignen pflegte. Er lifst denn gewdohnlich etwas Blut, und gl‘aubt dadurch ei-
ner kleinen Krinklichkeit vorbeugen zu kdnnen, der er sonst, wihrend ihrem Ab-
fallen, unterworfen ist. Zu andern Zeiten machen sie ihm weiter keine Beschwer-
den, als dafs sie seine Wiische leicht zerreifsen und abnutzen; auch wird ihm,
wenn sie ihre volle Grifse erlangen, und an: manchen Stellen dann beinahe einen
Zoll hervorragen, der Druck und das Anliegen seiner Kleider beschwerlich. Er hat =
die Kinderpocken gehabt, und zweimal die Salivation in der Hofnung ausgehalten,
von seiner beschwerlichen Hiille befreit zu werden, Wihrend diesen Krankheiten
yerlohr sich die warzenartige Borke, und seine Haut wurde weils und weich, wie
die andrer Menschen; allein bald nach seiner Genesung, gerieth alles wieder in
den vorigen Zustand. Aufser dem ist seine Gesundheit sein ganzes Leben hindurch
ungestirt geblieben. Das aufserordentlichste aber, in der Geschichte dieses Man-
nes, was mich in der That schon allein antreiben kann, Sie damit zu behelligen,
ist, dafs er sechs Kinder gezeugt hat, die alle mit derselben unebnen rauvhen Hiil~
le bedeckt waren, deren erste Spuren sich an ihnen, genau so wie bei ihm, oln-
- Willan Hautkrankh. 2. Band. U gefihr
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gefihy neun Wochen nach der Geburt zu iufsern anfingen. Nur eins derselben ist
jezt noch am Leben, ein sehr hiibscher Knabe von acht Jahren; ich sah und untes-
suchte ihn zugleich mit seinem Vater, und es wiire unnithig eine Beschreibung
von ihm zu geben, da sein Zustand dem des Vaters vollkommen &hnlich ist. Auch
er hat die Kinderpocken gehabt, und war wiihrend denselben von seinem Erbiibel
frei, Aus allem diesen scheint mir mit Gewifsheit hervorzugehen, dafs durch die-
sen Mann eine Menschenrage fortgepflanzt werden kinne, die simmtlich eine sol.
che Hiille oder Hautkruste, wie er, haben wird, Sollte dies je der Fall seyn, und
es kime dahin, dafs der zufillige Ursprung der Krankheit in Vergessenheit gericthe,
so kumnte man leicht auf den Gedanken kommen, sie fiir eine besondere Menschen~
gattung anzusehen; ja diese Betrachtung kinnte uns sogar auf die Vermuthung fiih-
ren: dafs wofern das ganze Menschengeschlecht einen gemeinschaftlichen Stamme.
vater besitze, die schwarze Haut der Negern, so wie manche andre Verschieden-
heiten dieser Art vielleicht ihren urspriinglichen Grund in einer solchen zufilligen
Ursach haben mogen « *)

Die

*) Amm. des Uebers,’ Schon lange war die seltne” Famille der ‘sogemannten Stachelschweinmenschen
(porcupive - men), den deutschen Gelehrten bekannt. Seeligmann, Haller, Schreber,
Wiinseh, und Zimmermann, erwdhnen derselben in iliren Schriften, alicin sie schiplten
blofsa *n Nachrichten einesMackin, Baker, und Edwards, deren Beschreibungen selbt nichts
weniges als gevau sind, und sowohl dem Naturforscher als dem Arzte noch manches zu fragen iibrig

lassen, Die englischen Zelchnungen verschiedener einzelnen Theile dieser Menschen sind durch Se e«

Figmann's Nachstiche (Nachlese der Naturgeschichte der Vigel, 7ter Theil, 4te Kupfertafel), ganz

verunstaltet worden. W iinsch gerieth sogar auf den E

Jassen, (Unterhaltungen tiber den Menschen, iter Th. Tafel 13, Fig. 1. Seite 317.) ohne je einen,

weder in der Natur noch in Abbildungen, gesehn zu haben, Seine Figur ist dalier so unrichtig, dafs

man verleitet wird, sie flir einen Biiren oder Pavian zu halten,

“infall, einen porcupine - man abbilden zu

g, nebst manchen andern Anfklirungen {iber diese seltne Anomalie

43

Die befriedigendste Beschrei
von Geschtplen unsrer Art, verd
Herren Blumenback, Tllesius und Antenrieth, Die Reise der beiden Sthne des leztern,
in den englischen Nachrichten als Knabe erwiihnten poreupine-man, durch mehrere Orte wnd Gegen-
den Deutschlands, verschafte hiezu die giinstigste Gelegenheit, Von Tilesius besitzen wir iiber
diesen Gegenstand eine klassische Schrift, mit 2 schbnen vom thm selbst gearbeiteten Kupfertafeln,
tAusfiilirliehe Beschrefbung und Abbildung der beiden sogenannten Stachel.
sehweinmenschen, aus der bekannten englischen Familie Lambert, oder the
Porcupine-man, von W.G.Tilesius, 1802. gr, Fol.) Die beiden andern heben ung jhre
Bemerkungen in Veigt’s Magazin der Naturkunde (3ter B, 4tes St. S. 687 ung 4tes Bds,
3jtes St. S, 287.) geliefert, Eine kurze aus diesen Quellen gezogene Besv;hreibung) wird hier, als
Erginzapg der englischen Nachrichten, nicht am unrechten Orte stehen,

en wir selt kurzem einigen deutschen Gelelirten, vorziiglich den

Die
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Die Bewohner von Parsguay leiden nach Buffon hinfig an der Icthyosis,

oder an einem ihr sehr dhnlichen Uebel. »Ii regne parmi eux une maladie extra-

ordinaire; c’est une espece de lépre, qui leur couvre tout le corps, et y forme
Uz une

Die beiden sogennannten Stachelschweinmenschen, welche Tilesius weit passender Krue
1801 nach Deutschland, um sich fiir Geld schen zu lassen,
Enkel von dem Eduard

stenmenschen nennt, kamen im Ja
s sind zwei Briider, mit Namen John, und Richard Lambert,
Y.ambert, dessen Beschreibung Machin und Baker in den Philosophical Transactions geliefert
Ihr Vater, der ebenfalls den Vornahmen Edward fihrt, und 1755 als ein achtjihriger Knabe

haben,
irtig als Hegemeister (game - keew

in London war, ist zu Brandon in Suffolk gebohiren, und lebt gegenwi
per), zu Heaveningham - Hall in derselben Grafschaft, im Dienst des Lord Huntingfield, Der il
tere dieser beiden zu Leiston gebornen Briider, ift 22 Jahr alt, hat ebenfalls die Jigerkunst erlernt, und
ist seit einem Jahre verheirathet,  Seine Frau, welche er bei ihrem Schwiegervater zuriickgelassen, war
bei seiner Abreise hoch schwanger.  Mit Verlangen waitete man auf Nachrichiten von ihrer Nicderkunft,
um zu etfahren, ob sie einen Knaben oder cin Mitdchen geboren habe, weil man durch alle bisherigen
Generationen die Erfahrung gemacht hat, dafs die weibliche Nachkommenschaft keinen Theil an der
Erbkruste habe, und dafs nur die Knaben, gewdhnlich drey Monate nach der Geburt, die bekannte
Rinde auf den bedeckten Theilen der Epidermis zu erhalten pflegen. Nach Autenrieth, der dicse
Leute spiiter sah, scheint die Entbindung der Frau bereits erfolgt zu seyn, und das Kind (er sagt nicht
von welchem Geschlecht es sey,) soll schon anfangen dem Vater nachzuarten. John Lamberts
Frau stammt iibrigens nicht aus derselben Familie ab, sondern ist die Tochter eines benachbarten Land-
mannes, Diese Bilider haben noch sieben Schwestern, bei welchen nicht die mindeste Spur von jener
XKruste vorhanden ist, und die gleichwohl ihren Briidern auffallend #hnlich sehen sollen. Der Jjiingere
Lambert, mitdem Vornahmen Richard, ist erst vierzehn Jahr alt. Beide sind gross, wohlge~
nd von athletischer Constitution; beide verrathen einen guten natiirlichen Verstand, und -«

swachsen,
ziemliche Fithigkeiten; der Aeltere ist jedoch stiller, und mehr in sich gekebrt, als der Jiingere, welcher

viel Lustigkeit zeigt, und gespriichig ist. Dagegen besizt der Aeltere in der That nchr Kenntnisse,
liest und schreibt seine Muttersprache fehlexfrey, welches nur wenige englische Landleute konnen,
Vernachlisigte Erziehung hat den Jiingern nicht bis zum Lesen und Schreiben gelangen lassen.

Was die Form dieser Menschen betrift so hat Autenrieth, doch einige, wiewoh! nicht jedem
auf den eisten Blick bemerkbare Verschiedenheiten angegeben, die zwischen ihnen und uns flatt findea,
Nach ihm hat 1stens der Fuss bei Leiden
Die Fuflssohle ist bei beiden

und darauf eine Hypothese iiber ihre Abflammung gegriindet,
Briidern etwas mehr Neger- als Europiierartiges, in der Bildung der Wade,
ganz platt, wie bei unsern kleinen Kindern, und bei erwachsenen Negern. Erwachsene Europier ha-
ben eine ausgehdite Fuflssohle. atens ist die Fliche der Hiinde und die Sohle der Fiisse eben so frey von
der schwarzen Ausartung der Haut, wie bei dem Neger die Handflichen und Fulssohlen frey, odes
doch fo ziemlich frey, von dem allgemeinen schwarzen Pigment sind. Beim Neger ist indessen das
Pigment auf dem Riicken der Finger bis dicht an die Niigel verbreitet, wogegea bei dicsen Krustenmens
Gegend der Nagel auf dem Riicken der Finger, ungefirbt erscheint,  3tens ist das Pigment
ser Leute rauchschwarz, wie bei Negern, die in keinem sehr heis

schen, die}
der verdnderten Oberhaut die
Lande gebohren sind, z, B, wie bei Nordametikanischen Creolen- Negern. 4tens. Bey Negern'i
Xanntlich nicht nur die Epidermis, sondern auch das Malpighische Schleimnetz verdickt, Mier ist aber

nicht
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une croute semblable-a des ecailles de poisson: cette incommodité ne leur cause
aucune douleur, ni méme aucun autre dérangement dans la sentée,

Buffon Hist. naturelle, Tom. 3. p. 507,
Aus den Lettres édifiantes, Recueil 25. p. 122

Ein

nicht nur da

Pigment wie bei jenen vorhanden, sond

eri die Oberhaut ist sogar zu lanpen W
verdickt und ausgewachsen,

(Dies gicht, wie wir weiter unten schen werden, Tilesia's
Zywar sind hier die Warzen gefirbt, .aber. auch bei N

Oberlizutchen nicht véllig farblos, sondern nur unge

Jarzen
nicht zu )
egern ist, wider die gewdhnliche Meinung, das
bt in Vergleichung des darunter liegenden kohe
als die Epidermis eines weissen Europiers, stens. A u-
tenrieth findet Blumenbach’s Beobachtung bestlitigt, dafs die Oberhaut sich, wo sie nicht mit
Wwarzenformigen Auswiichsen besetzt war, allemal weichlich, gleichsam wie grobnarbichter Korduan,
anfiiblen liess, Eben so fiillt sich auch die Oberhaut der Negemn an.  Wo die Auswiichse bei dem
John Lambert abgefallen waren, zeigte sich die Haut fast eben so wie bei N

fichten Hautausschliigen leiden, oder deren Haut durch Kr
bat,

ligten Pigments, und jederzeit merklich grauer

egern, die an schor-
ankheit ihre Shlichte Weichheit verlohren
6tens, Fingt noch, (worin die Englinder und auch Tilesius und Blum enb
stimmen), bey allen Generationen diefer Krustenmenschen, das wide
scheinen der Auswiichse erst nach der Geburt an, so wie die Ne
schwarz farben, Bei jenen erscheinen zuerst Ringe um die Geschle

ach iiberein-
rnatiirliche Pigment und das Iy-
gerkinder sich erst nach der Geburt
chtstheile, um den Nabel, und bald
darauf um die Gelenke. Nur verbreitet sich dies Pigment bei ihnen weit langsamer als bei den Neger-
kindern. Der jiingere Lambert ist bereits 14 Jair, und bei weitem noch nicht so scl
krustirt als der iltere,

iwarz und in-
7tens will Autenrieth auch in dem ()csirm;l\'uodm‘.nys!cm des iltern, ohne
beschadet seiner sonstigen guten Bildung, etwas Negerartiges gefunden haben,

» Der Neger — bemerkt Autenrieth ferner — scheint gleichsam, was seinen Lebensprocess betrift,
ein zu friiher und nicht hinlinglich entwickelter Hydrogenmensch zu seyn, wenn wir Europlier die po-
sitive Polarili{x, oder der ():\ygcnmw.sch, wiren, — Das heisst: wenn bei uns Sauerstoff in unserm Le-
bensprocesse cine iiberwiegende Rolle spielt, und unser Kohlenstoff im gesluerten Zustande, also far-
benlos, entweicht, so findet bei dem Neger verhilitnismissig ein grosseres Uebexgewicht der entge~

gengesezten Polaritit statt: er riecht, hat eine Shlichte Haut, ‘sein Kohlenstoff ist nur halb geslivert,

alsa schwarz zuriick, und man miisste gleichsam, um einen Mohren weiss zu waschen, oxyge-
ure nchmen, Ich zyweifle keinen Augenblick, dass sich diesex Gegensatz im Menschenge-
,schlecht mit der Zeit in der Naturwissenschaft werde nachw.

eisen und a prioxi beweisen lassen. Sollte
es nun etwas anders seyn, wenn eine widernatiirliche Annil'hcrung zum Neger sporadisch bei uns statt

findet, als wenn zuweilen unter den Negern einer weiss wird, Wie leicht tritt nicht, bei gewissen Ver~
iinderungen, die eine Polaritit an die Stelle der andern! Ist aber einmal eine dauernde Verilnderung in
der Art des Lebensprocesses entstanden, $o muss sie sich auch forterben, grade weil das Forterben nur
durch ein Product des Lebensprocesses, durch die Zeugung miglich wird,  Warum aber hier dicse bea
sondere An:zxtur.g nur im minnlichen Geschlecht forterbt, ist ein Umstand, der besonders fiir meine Hy-
pothese zu sprechen scheint. D. Mitchill nannte ja sehon die Frauenzimmer alkalisch, und yer-
glich uns Mannspersonen mit dem Septon-acid, dem er alles Bose zuschrieb. Roussean nennt die
Frauenzimmer erwachsene Kinder, ~— Dafs aber auch alte Neger nur eine Ast Kinder sind, dies zeigt

nicht
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Ein Zustand der Haut, welcher dem in der Icthyosis ihnlich ist, findet theil:
weise unter mancherlei Umstinden statt.  Er iussert sich dann und wann an den
Gliedern solcher Personen, die durch lang anhaltende Stirungen in ihrer Gesund-
heit, oder durch eine an sich schwiichliche Constitution sehr abgemagert sind,

Us und

picht nur ibr Skelett, wenn man es mit den verschielenen Entwickelungen unserer Embryonen ver-
gleicht, sondern es 14sst sich auch aus ihren Guistesfihighkeiten schliessen. Frauenzimmer sind fetter
als Mannspersonen, sie haben einen kleinern Thorax, athmen also auch weniger Sauerstoff ein, als
wir, u.s, w. Bey ihnen wird also auch ein kleines Ucbergewicht von Wasserstoff im Lebensprocess
nicht so viel schaden, Unsere Krustenmenschen haben 7 Schwestern, alle, wie sie sagten, so schin
und glatt wie andre Menschen. Wie weiss sie seyen, mochte ich die Briider nicht fragen. Auch ihre
Tanten sollen wie gewdhnliche Frauenzimmer gewesen seyn, Dafs also immer nur im minnlichen
Geschlechte jenes Negermachende Prinzip Veridnderungen hervorbringen, und, da es in unsern Kkalten
Himmelsstrichen das Uebergewicht nicht erhalten kano, gleichsam durch einen Auswurf der Natur,
auf die Haut werde getrieben werden, und hier als unpassend Degenerationcn heryorbrichte, dies miiss-
te somit auch a priori wahrscheinlich seyn, wenn anders die Hypothese etwas gelten sollte, lch konnte
noch hinzusetzén: so wie sich ihnliche Erscheinungen in gleichem Grade der Breite, disseits und
jenscits des Aequators auf der Erde, diesseits und jenseits der Mitte des Lebenslaufs beim
Menschen, und diesseits und jenseits der gesunden Erregung zeigen, — s0 sind auch hier die War-
zen dieser Menschen denen bey andern Menschen entgegengesezt aber ihnlich; weil diesen, wenn
sie sehr hiiufig entstehen, oft so deutlich Sdure zum Grunde liegt, dafs man schon gesehen hat,
wic durch den Gebrauch der Kalk - oder Bittererde die Disposition dazu gehoben wvurde; und um-
gekehrt fielen dem ersten porcupine - man die Warzen durch den Gebrauch des Quecksilbers, wodurch
Sauerstoff im Kdrper ausgeschieden wurde, ab, Warzen zeigen sich am hifufigsten bei ganz jungen
Personen, und die it hohern Alter entstehenden sind gleichsam ihr polarischer Gegensatz, Nun macht
zwar weder den Neger sein Pigment allein zum blofs erwachsenen Kinde, noch das Negerpigment un-
serer porcupine - men, diese zu villigen Negern, aber in der Natur hingt ja doch alles aneinander, Auf
die Frage: warum das Gesicht dieser Menschen ganz frey von dem sonderbaren Auswurf sey, und nur
stwas von der Rithe neugebohrner Kinder zeige; ferner: warum ihr Haar, nicht kraus und wollicht
wie beim Neger, sondern lang, bravn und wellenformig sey ? — weiss ich bloss mit der Gegenfrage zu
antworten: warum werden erwachsene Menschen gewdhnlich nur an den Hinden, Beinen, an der Brust,
und nicht auch im Gesicht kritzig? — Ich schliesse hier mit der Bemerkung, dals der dltere Lam-
bert vorn auf dem haarigten Theile des Kopfs fettig anzufithlende dicke Schuppen hat, welche denen
vollkommen iihnlich sind, welche alle kleine Kinder mehr oder minder auf dem Kopfe bekommen, so-
bald ihnen die aus Mutterleibe mitgebrachten Haare ausfallen, und andere dafiir noch nicht stark genug
gcwuhscn sind., Nur findet man hier diese Schuppen weit stirker und schwarz.

,, Sollte nicht — fithit Autenrieth fort — einiger Hcht afrikanischer Ursprung bei diesen Menschen
statt finden ? — Sie selbst meinten, ihr Ur- Grossyater sey aus Nordamerika gekommen, Der Fami-
lienname Lambert scheint mehr ein franzésischer als englischer zu seyn. Kam der Gross - Grossva-
vielleicht aus dem franzosischen Westindien, wo Mulatten h¥ufiger als in Nordamerika sind? In Enge
land ist es keine Empfehlung ein Ausliinder zu seyn, und da die Familie lange Zeit dic besondre Be-
schaffenheit ihrer minnlichen Zweige eher zu verbergen als-auszubreiten suchte, o st ¢s kein Wunder,
€als wir ihre Genealogie nicht naeh Wunsche verfolgen kbnnen,*

Ich
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und wenig ausdiinsken. Wenn veralbete Geschwiire der untern Extremititen éndiich
geheilt werden, so ersetzen sich die allgemeinen Bedeckungen nicht auf die ge-
wohnliche Art. Statt der Epidermis werden die Beine mit dicken, trocknen, gli-
zenden Schuppen bedeckt, die an verschiedenen Stellen verbreitet sind, In anasar.
v cotischen

Tch komme nun zur nihern Beschirelbung der Hautkruste dieser Menschen, so wie sie Tilesiug Lei

seiner Untersuchung fand.

Wer sich unter ihrer ITaut eine natiirliche schwarze oder braune Haut vorstellt, die dicht mit St x
pesezt ist, wie bei dem Igel und Stachelschweine, der macht sich eine ganz irrige Vm's:rllung; d=nn die
Epidermis selbst ist an den meisten Stellen nicht natiirlich, sondern kallés, rauch, schrundig, und
trocken, dabey fast iiberall mit einem grauen oder schwiirzlichen Uebe rzuge bedeckt, der ibre klginem
Erhabenheiten, Furchen, Linien, und Wirzchen vergrossert, und sich allmihlich so dick und wieder-
holt darauf absezt, dafs er eine dicke, mit ebensoviel vergrosserten Hautwirzchen und Erhabenheitea
liervorragende, sehwarze Rinde bildet, die durch die mancherley Bewegungen der Glieder, und durch
die Ausdehnung der Haut endlich zerbricht, weil sie eintrocknet und spréde wird, Diese Rinde trenat
sich damn in ebensoviel geborstene Bruchstiicke, als es in der unter ihr befindlichen Epidermis E
schnitte und Linien giebt. - Einige dieser Bruchstiicke sind Rhomboiden, andere Prismen; andere sind
yier- ftinf- nund sechseckig; noch andere konisch, hohl, glatt, streifig, yund, abgeschliffen, irregu
u, 5. w. Untersucht man die Materie des Ueberzugs blo iusserlich, so erscheint sie nicht so dick und
zihe wie Horn, sondern vielmehr kalkartig, sprbde, rauch und briichig, jedoch wegen des beigemischy

ten Fettes und Schleims, weich und nachgiebig,

line

Im Herbst verfindet sich das Ausschen dieser Krustenmenschen, weil ihnen pewdhnlich um diese
Zeit die am lingsten gestandenen Krusten ausfallen, Sie sehen dann fleckig und schiibig aus, Die Obex-
haut, welche, sobald die dicke Rinde abfillt, bereits wieder mit einer schuppigen, warzigen, schwiiz-
lichen und diinnen Decke iiberzogen erseheint, bildet nun an verschiedenen Stellen des Korpers tiefe
Thaier, welche wieder durch dickere oder diinnere, hohere oder niedrigere Schichten der Kruste von
den mannigfaltigsten Bruchstiicken unterbrochen werden, und dies macht den auffallenden Anblick von
einer diey bis vierfach dicht auf einander liegenden Rindenschicht, welche Stellenweise ganz oder zam
Theil ausgebrochen und in mehrere Stiicken zerborsten ist, die auf ciner Stelle immer Linger sind, und
mchr hervorragen als auf der andern,

Diejenigen Bruchstiicke der Kruste, welehe noch einigermassen mit Stacheln verglichen werden k8nne
ten, befanden sich auf den faltigen Stellen der Haut, z. B, am Bauche, und an den Runzeln der Seite
und des Riickens, und waren schr kurz und klein, Sie hingen an ibrer Grundfitiche nicht zusammen,
sondern standen einzela auf der einfachen diinnen Schuppenkruste, welche unmittelbar auf der Epidere
wis fest sass. Tilesius riss dem Hltern Lambert mit seiner Bewilligung eine dieser Stacheln aus,
und die Stelle blutete, An andezn Stellen untersuchte er die Hautdecke, welche die Grundfliche dieger
einzelnen Bruchstiicke ausmachte, auf einer solchen mit den Fingern gequetschten Falte, mit dem’ Mj.
croscope, und fand, dafs sich die erwihnten Schuppen derselben mittelst einer L nzettspitze erheben
liessen; ©s blicb aber auf dem Oberhautchen cin wyejsses aehlartiges Zellgewebe zuriick, velches auch
gm Bruche der Schuppen zu sehen war,

Sowoh}
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cotischen Fillen wird ebenfalls die Haut schuppicht, spréde, und unelastisch, wie
die 19te Kupfertafel zeigt. Diese rauhe Decke verhindert auf einige Zeit jedes fer-
nere Zunehmen der Glieder; allein die ergossene Lymphe tiberwindet endlich, durch
ihren nach und nach vermehrten Andrang, den Widerstand, uud fliefst durch un.

zihliche kleine Spalten aus,
. Icthy-

Sovwoh! Abends beim Auskleiden, als friih, finden beide Briider mehrere ausgefaliene Bruchstiicks
i1 den Kleidern und Betten, Diese benuzte Tilesius auf doppelte Art: einmal um sie microscopisch;
und dann auch chemisch zu untersuchen, Er bemerkt hierbey, dafs lossgerissene Bruchstiicke weicher,
scifenartiger, oder fewer anzufiihlen waren, als ausgefallene, wahrscheinlich weil sie noch unmittelbar
dureh die aushauchenden Poren und Fettdriisen der Haut angefeuchtet und z#h erhaltea wurden.

Bei aller Uebereinstimmung der Familien - Eigenheiten dieser Briider, wurde man doch die auffal~
fende Verschiedenheit geéwahr, welche zwischen ihren Hautkrusten statt findet. Der Altere ist buis
nahie durchaus mit der Hautkruste iberzogen, und selbst die Geschlechtstheile sind nicht davon frey i

it Kruste bedeckt, daher ilin Tilesius auch von

der jiingere hingegen ist an mehreren Stellen nicht mi
der hintern Seite zeichnete, wo er mehr incrustit ist, Auch ist scine Kiuste weit schwiicher als die
des iltern; birgends findet man an ihum doppelte Rindenschichten, und an vielen Stellen war die Haut

blofs kallgs und schrundig, und iibrigens ganz ohne Botke, An andern Stellen war sie bloss granulirty

Was die Eatstehungsweise dieser Hantkiuste betrift, so fand Tilesius, dafls sie nirgends tiefer
fiegt, 4ls auf der Epidennis, und dafs die leztere iiberall, und zwar sehr dick , nehmlich in zwey bis
drey Lamellen, kallss und schrundig vorhanden ist. Die Materie also, welche die Kruste bildet, und
vorher fliissig war, kann nor durch die Epidermis hervorquellen, Eg scheint bei der Entstehung dex
Hautkruste eine doppelte Ursache vorhanden zu seyn: eine vorbereitende und eine daraus erfolgende.
Die crste sucht Tilesius in eiver Desorganisation der Fettdriischen, Hierdurch wird die Haut zux
Sprodigkeit pridisponirt; sie bekommt Risse und Schrunden, aus welchen alsdann die zur Kruste er-
Wirtende, kiankhaft klebrige Lymphe hervorquillt, und nach dem mit dem Alter zunchmenden Grade
des Uebels die Epidermis mit zunc hmenden Lagen und Schichten iiberzieht. Bei der chemischen Prii«
ex Kruste ergab sich: dafs sic aus einem Schicime, einem Feite und eines Exde bestehie, welehe

mit éinander gemischt sind.

Ausser dem von unserm Autor angefiihrten Parallel- Falle, den Stalport van der Wiel be-
schreibt, fiihrt Blumenbach noch einen andern an, der Aehnlichkeit mit der Hautkruste hat, wel=
she die miinnlichen Zweige der englischen Familie Lambert so merkwiirdig macht. Er ist vor Jo.
seph Al, von Brambilla in den Abhandlungen der Josephinischen medieinisch=
chirurgischen Akademie, 1rB, S. 371, mitgetheilt worden, und betraf ein dreyjihriges Mid-
«hen in Wien, dessen Gesicht von der Kruste frey war, dagegen fand sie sich grade am stiirksten an
den Fufssohlen und in den Handfliichen, Es wurde mit glatter, nur etwas gelber Haut geboren, die
sich nach sechs Wochen braun und binnen Jahreszeit schwarz firbte, wo sich“auch die borstigen Aus<
wiichse zu zeigen anfingen. Anhaltender Gebrauch von Biidern und Quecksilberarzneyen bewirkte
#as Abfallen der warzigten Borsten, und die Yaut wurde glatt und veiss, aber bald nach heendigtex

Koz, sielite sish der hornigte Ueherzug wieder ¢in,
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2. Ictlryosis cornea. Noch nie ist mir ein Beispiel vom hornartiger Steifheit
der Bedeckungen vorgekommen, das die Bewegung der Muskeln oder Gelenke ver.
hindert. Verschiedene Schriftsteller erwiihnen jedoch desselben, als eines Uebels,
welches die Lippen *), die Vorhaut #*), die Zehen, Finger ***), wu., s.' w. be:
fillt und sich zuweilen fast iiber den ganzen Korper verbreitet +). Ein besonderer
Fall dieser leztern Art, wird in den Philosophischen Verhandlungen,
(Philesophical Transactions, Vol. 48. part. 2. pag, 580), angefiihirt, » Eine junge
Frau von 17 Jabren, mit Namen Petrizia Galiera, die Tochter eines Biirgers
zu Neapel, wurde am 22sten Juni 1752 in das Kénigliche Hospital gebracht, in ei-
ne von denjenigen Krankenstuben, die unter der Aufsicht des Dr. Crusio stan-
den; Als dieser sie an ihrem Bette besuchte, und die nithigen Fragen an sie that,
um zu einer richtigen Ansicht ihrer Krankheit zu kommen, erzithlte sie ihm: ihre
Krankheit bestehe in einer iibermissigen Spannung und Hirte der Haut tiber ihren
ganzen Kérper, wodurch sie so eingezwiingt und geprefst werde, dafs sie kaum ih-
re Glieder rithren ktinne. Bei niherer Untersuchung fand er, dafs ihre Haut beim
Beriibren so hart wie Holz oder trocknes Leder war; er bemerkte jedoch einige

Verschie-
#) S. Verbrug, De Anevrismate.
#%) 8, Reghellini, - Osservazione sopra alcunl Casi xarlszls

wi¥) Vide Affectus cutaneus singularis, ab Abrahamo Vatero, Ephem, Naturae Curios. I. P- 89. et Za.
cat. Lusitan, Lib, II. Pr, Hist, Obs, 188,

§) Anmerk. des Uebers. Sauvages hat diese hornartigen Auswiichse oder Hauthtrner, als eine zwei-
te Species der Leontiasis beschrieben, und sie Leontiasis corniculata genanont, S, Fr, Boissier de
Sauvages Nosologia Methodica, Tom. III. Pars II, p. 417, — Plenk zihlt dieselben, in seiner
gten Classe, unter die Hautauswiichse (excrescentiae cutis) und nennt sie Hornartige
Hautstacheln, oder HauthSrner (Cornua (.utanea). S, dessen Lehre von den Haute
krankheiten, aus dem Lateinischen iibersezt von Wasserberg, S. 141,

Zacutus, Hildanus, Bartholin, Ingrassias, Sylvius, Leigh, Thoresby, u, a, ba-
ben Beispiele angefiihrt, wo dergleichen hornartige Auswlichse an verschiedenen Theilen des Kérpers
zum Vorschein kamen, Haller hat in seiner grofsen Physiologie, 5. B, S.30, viele elnzetme Fiille
dieser Art gesammelt. Eberhard Home beschreibt in den Philosophical Transact, Vol. 81. einen
Menschen, dessen ganze Haut mit hornartigen Auswiichsen besezt war, Diimonceaun, Arzt zp
Tournal, beobachtete sie an den Schenkeln verschiedener Weibspersonen, S,Sammlung auser]e.
sener Wahrnehmungen ster Band, und Corradori hat noch neuerlich eine éhnliche Krankheits.
geschichte geliefert, wo Hornauswiichse an dem Schenkel eines alten Weibes zum Verschein kamen.
S. Osservazione fisiologica sopra due corne umane sc. p. il Dottore Giovacchino Corradori, Prato,
3799.  Auch findet sich dieser Aufsatz im sten Hefte von Wismayr’s Ephemeriden der
Italienischen Litteratur, Salzburg, 1800, p. 288
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Verschiedenheit in dem Grade der Hirte, denn an einigen Stellen, wie am Nacken,
Vorderkopfe, und vorziiglich an den Augengliedern, war sie weit betrichlicher;
und die leztern konnte sie weder in die Iiche heben, noch vollkommen schliessen.
Auch in den Lippen, in der Zunge, und an beiden Seiten des Korpers war die
Haut in einem sehr hohen Grade verhiirtet, allein die unter derselben liegenden
Muskeln schienen nicht zu leiden, und die Gelenke hatten ihre vollkommene Bieg-
samkeit behalten. Zeigte sich ja, an irgend einer Stelle, einige Schwiirigkeit in
Bewegung der Glieder, so lag dabei keine fehlerhafte Beschaffenheit der Muskeln
zum Grunde, sondern dies riihrte blos von der Flirte und Spannung der Haut,
und der zellichten Membran her, welche nicht zuliefs, dafs sie sich gehorig zusam.
menziehen und ausdehnem konnten, So vermochte sie z: B. kaum ihren Mund zu
Sfnen, allein dies rithrte von keinem lehler des Musculi digastrici oder andrer
Muskeln her, sondern blos von der Hirte der Haut die die Lippen und Wangen
bekleidete, und die der Patientin nicht verstattete, den Unterkiefer herabzuziehen,
Auf dieselbe Art war sie auch unfihig ihren Nacken zu krlimmen, oder den Kopf

zu drehen, auch dieses rfihrte von keiner fehlerhaften Beschaflenheit der zu dieser
Verrichtung erforderlichen Muskeln her, sondern wurde blos durch die Steifheit der
Haut und des Zellgewebes unmiglich, die nicht die mindeste Contraction der Mus-
keln zuliessen. KEin gleiches fand auch bei den iibrigen Theilen des Korpers statt,
die Muskeln befanden sich gleichsam in einem zusammengeschniirten und geprefs-
ten Zustande, durch die iiber ihnen liegende harte, trockene, und unbiegsame
Decke. Noch kommen einige andre besondere Umstiinde in Erwigung, die hier.
bei obwalteten. So hatte z. B, ihre Haut die natiirliche Wiirme verlohren, und war

dennoch empfindlich, sobald sie mit den Nigeln gekneipt, oder mit einer Nadel
gestochen wurde. Die Kranke iusserte dann: sie fiihle einen Schmerz, als wenn
die Haut aufgesprungen wiire. Ihr Puls war tiefliegend, und schwer durch das Ge-
fihl zu unterscheiden, aber dabei gleichférmig und regelmiifsig; ihre Respiration frei
und ununterbrochen, ihre Verdauung gut, und sie empfand nach dem Essen kei-
ne andere Beschwerde, als eine grifsere Spannung und unangenehme Zusammen-
pressung des Unterleibes. Was die natiirlichen Excretionen betraf, so erfolgten die
durch den Stuhl leicht und in gehoriger Ordnung, allein die Urinubsnmlm‘ung tiber-
traf zuweilen die Quantitiit dessen, was sie trank, und schien mit salinischen Thei-
len fiberladen zu seyn; beides mochte vielleicht davon herriithren, dafs sowohl die
merkliche als unmerkliche Ausdiinstung giinzlich feblte. Denn, als sie gefragt wur-
de, ob sie.schwitze? erwiederte sie: dieses sei bei ihr nie der Fall, wenn sie auch
noch so starke Leibesbewegung hiitte. Ihr Schlaf war natiirlich; sie hatte nie die

Willan Hauthrankh. 2. Band. X Regeln
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Regeln gehabt. Ihrer Aussage nach war die Krankheit zuerst im Genick entstanden,
wobei sie spiirte, dafs sie es nicht wie gewdhnlich bewegen konnte; bald nach-
her bemerkte sie, dafs die Haut im Gesicht und am Vorderkopfe hart wurde, und
so mufste sie sehen, wie nach und nach, und mit jedem Tage alle #usserlichen
Bedeckungen ihres Korpers hart und gespannt wurden, Nie war sie mit irgend ei-

ner Krankheit behaftet gewesen, ein geringes Fieber ausgenommen, woran sie ei-

nige Jahre vorher litt; auch hatte sie nie einen plézlichen oder ibermiissigen Schreck

erfahren, ¢

Diese Form der Icthyosis ist zuweilen von hornartigen Erzeugungen be-
gleitet, zum Beweise, dafs diese besondern Auswiichse in der Haut, oder in der
Oberhaut ihren Ursprung haben mogen, und dafs sie sich beinahe auf dieselbe Art
wie die Nigel des menschlichen Kirpers, oder wie die Hufe und Klauen der vier-
fiissigen Thiere erzeugen. Der nachstehende Fall ist aus den P hilosophischen
Verhandlungen, (Philosophical Transactions, No. 176), gezogen, wund von ei-
nem Arzte der Dubliner Sozietit, an den Secretiir der Koéniglichen Gesellschaft
in London, einberichtet worden.

Trinity College, den 1oten October 1635,

Geenrter Herr,
»Die Nachrichten, welche ich Thnen iiber das mit hornar

n Gewlichsen

g
behaftete Midchen, mitzutheilen vermdgend bin, sind nicht so vollstiindig als ich

wiinschte, weil es nicht méglich war, weder ihre Eltern noch Verwandten ausfin-

dig zu machen, die am besten einige Aufklirungen iiber die Enstehung dieser Hor-
ner, und die Veranlassungen zum Hervorwachsen derselben, zu geben im Stande
wiiren, Ueber dieses war der Besitzer dieses Ungeheuers nicht dahin zu bringen,
uns eine Zeichnung davon machen zu lassen, die wir Ihnen einzusenden beabsich-
tigten. Die Kranke heifst Anna Jackson, ist in der Stadt Waterford von engli-
schen Eltern geboren, die, wie man versichert, beide vollkommen gesuud gewesen
sind; Die an ihr zu bemerkenden Auswiichse, zeigten sich nicht eher, als bis sie
ohngefihr drei Jahre alt war, worauf sie die Mutter aus Schaam verbarg, und sie,
ohne sie vor den Menschen sehen zu lassen, erzog. Die Mutter stard indessen
bald nachher, und da der Vater in die fyserste Diirfrigkeit gerieth, so fiel das Kind
der Verpllegung des Kirchspiels zu.  Gegenwartig ist das Midchen im 14ten Jahe
re, kann aber kaum gehen, und ist von so kleiner Statur, dafs ich 5jthrige
Kinder gesehen habe, die grofser waren, Es istsebr einfiltig, spricht sehr wenig,

und




- SRS,

I57

und noch dazu nicht verstiindlich, sondern schnell und stotternd Thre Stimme ist
tief und rauh, ihre korperliche Beschaffenheit und Gesichtsfarbe ziemlich gut, die
nem diinnen

Augen ausgenommein, welche sehr matt anssehen, als wenn sic mit e
Hiutchen, oder ciner hornartigen Substanz liberzogen wire, sO dafs sie kaum im
Stande ist, die Farben zu unterscheiden: Die hornartigen Auswiichse sind vot-
ziiglich um die Gelenke und Beugungen, in Menge vorhanden, die fleischichten
muskulosen ‘Theile des Korpers hingegen sind frei davon, sie sitzen wie Warzen
fest auf der Haut, und haben, was die Substanz betrift, an ihrer Basis viel Aehn-
liehkeit mit denselben ob sie gleich an ihren Enden weit hiirter und hornartiger
sind. An der Spitze jedes Fingers oder jeder Zche befindet sich ein solcher Aus-
wuchs, der so lang als der Finger oder die Zehe selbst ist, aber sich nicht grade
nach vorwirts erstreckt, sondern sich ein wenig aufwirts zwischen dem Nagel und
¥leische erhebt, (denn nahe an der Basi dieser Excrescenzen giebt es eine dem Na-
gel ihnliche Substanz), und sich sodann wieder wie die Klaue eines Truthahns
kriimmt, mit der er zugleieh was die Farbe betrift, viel Aehnlichkeit hat *). An
den andern Gelenken ihrer Finger und Zehen 'sind kleinere Excrescenzen vorhanden,
die zuweilen abfallen, und andern Platz machen, Die ganze Haut ihrer Fiisse,
Beine, und Arme ist sehr hart und callss, und wird es tiglich mehr, Ap ihren
Knieen und Ellenbogen, und rings um die Gelenke sind mehrere hornartige Aus-
wiichse vorhanden, die zuweilen abfallen und andern Platz machen. Besonders ver-
dienen zwei derselben an der Spitze jedes Ellenbogens erwihnt zu werden, die
wie Widderhsirner in cinander geschlungen sind. Das am linken Arme befindliche, ist
dber einen halben Zoll breit, und vier Zoll lang:  Auch an den G
Midchiens sind eine Menge solcher Horner herausgewachsen, die durch hiufiges

Sitzen platt gedriickt sind. In den Achselhélen und an den Brustwarzen schiessen

stheilen des

kleine harte Substanzen auf, die aber diinner und weisser als die iibrigen sind.

Auch an jedem Ohre wiichst ein Horn; Die Haut im Genick fingt seit kurzem auch
an, wie die an den Hinden und Fiissen, callgs und hornartig zu werden. Die Kran-

7o

ke ifst und trinkt mic Appetit, schlift gut, und alle natiirlichen Verrichtungen
hen

#) Anm, d. Ueb, Ich habe einen Candidaten der Theologie gekannt, der jezt Prediger, und' einige 33
Jahre alt ist, Er hatte bel einem fibrigens gesunden Zustande, dergleichen hornartige Auswiichse
statt der Niigel an den Fingern und Zehen, Diese Auswlichse waren von. einer lock
formigen hornartigen Textur mit vielen Rissen durchschnitten, und so' uneben und hervorstehend,
dafs sie thm nicht nur den Gebrauch der Finger beim Anstossen , sondern auch: das Gehen erschwes-

, lamellen-

ten,.




158

hen bei ihr, wie bei andern gesunden Menschen, von statten; snur hat sie nie die
’ <
ihrem Geschlecht eigene Ausleerung gehabt. Dies, mein Herr, sind die genauesten
Nachrichten, die ich Uber diesen I'all habe einziehen konmen. Ich bin, u, s we.
! 4

The

gehorsamster Diener
St. George Ash.







7 & )
= f///'«/ ////////'/,/

F1

V11l













Plate.IX

Fiy. 2

Ve :
s ///'// 2UNPECAIS .

0

—













i 5
5 J
Lo [enerea







:
1







PLXIT.

0 i v/ A o 7 - =)
= Loyverstr /////’/m////r‘/?/ Gt fo W asker Homere .
14

/K













SRl
OVt Ll GUeSI el e

e V4 . /
)7 p07 ¢t ///////,.// 172 ,7’//?1/#/////' Ve

2 Vo inon













///;/r/'/}m/,‘r «///'xm 1%

7

/

)
vcn e Jo e/t

Ve

N

PL.xur













e
Lorvinsis gyrali

e

Pi..xav,













R "
4///’/’///,//«//(/ i ads

PL.XV.













7’1 X17.

Fig. 1

) 2 J
: //////A//r'//‘/'/// 7/////
s ///'///// .
// 7 2 }/ A
¢ LSOVt S S el













Zig, .

PLXNIL

) 7
e Dot 2 It













PL.XV1i













%,

o
Y

‘CAtd CPUT S

PLXIX.

Shgfar..ve










ULB Halle |

Wi

|




A

o —

W
v
%,

v ——

Ml

#

A 5




DIE

ANKHEITEN

RE BEHANDLUNG.

s ch“b®eischriebhen

vyon

WAL TWIAL TRA N,

Collegiums der Aerzte in London, Arzte der Finshury~

Offentlichen Kranken - Austalt in Carey - Streot,

)\ EITER BAND.

rsetzt, und mit einigen Aumerkungeu
begleitet

von

GOTTHELF FRIESE,

| Arzte in Breslau, der Mirkischen Skonomischen Gesellschalt

ten Skonomischen Societit zu Leipzig Ehrenmitgliede.

PVELF KUPFERTAFELN.

BRESL A U,

 Farbkarte #13

'EDRICH KORN, DEM AELTERN,
A8 o 8§




	Die Hautkrankheiten Und Ihre Behandlung
	Mit Zwoelf Kupftertafeln
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Leerseite]

	Widmung
	[Seite 7]
	[Leerseite]
	[Seite 9]
	[Seite 10]

	Vorrede Des Uebersetzers. 
	[Seite 11]

	An Das Publicum. 
	[Seite 12]

	Zweite Ordnung. Schuppichte Krankheiten der Haut. 
	[Seite 13]
	[Leerseite]
	I. Lepra. Lepra Graecorum, Griechischer Aussatz. (Engl. Leprosy of the Greeks, Franz. Lèpre.)
	[Seite]
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Tabelle 104
	Seite 105
	Seite 106
	Seite 107
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110

	II. Psoriasis. Psora, Psora leprosa; Trockene oder schuppichte Flechten. Engl. Dry or Scaly Tetter. 
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128
	Seite 129
	Seite 130
	Seite 131
	Seite 132
	Seite 133
	Seite 134
	Seite 135
	Seite 136
	Seite 137

	III. Pityriasis. Furfuratio, Porrigo, (Porrigo furfuracea), Hautkleye, Kleyengrind, (Dandriff.)
	Seite 138
	Seite 139
	Seite 140
	Seite 141
	Seite 142

	IV. Icthyosis. Fischschuppenausschlag, (fish-skin.)
	Seite 143
	Seite 144
	Seite 145
	Seite 146
	Seite 147
	Seite 148
	Seite 149
	Seite 150
	Seite 151
	Seite 152
	Seite 153
	Seite 154
	Seite 155
	Seite 156
	Seite 157
	Seite 158
	[Leerseite]


	Illustration
	[Illustration]
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Illustration]
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Illustration]
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Illustration]
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Illustration]
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Illustration]
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Illustration]
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Illustration]
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Illustration]
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Illustration]
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Illustration]
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Illustration]
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Rückdeckel
	[Seite 137]
	[Seite 138]
	[Colorchecker]




